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Die zesttage am Kaiserhose.
Kaiser Wilhelm und der Kaiser von Rußland 

machten Freitag Vormittag mit Gefolge und 
Ehrendienst eine Ausfahrt in Automobilen nach 
dem Schloß Charlottenburg und weiter über den 
Kaiser Wilhelm-Turm und die Kolonie Grune- 
wald. I n  Charlottenburg besuchten die beiden 
Kaiser das Mausoleum, wo Kaiser Nikolaus am 
Sarkophage Kaiser Wilhelms I. Blumen nieder­
legte. M ittags um 121/2 Uhr frühstückten die 
Monarchen beim Offizierkorps des Alexander- 
Regiments.

Der König und die Königin von England
frühstückten in der englischen Botschaft. Am 
Frühstück nahmen u. a. teil: Reichskanzler Dr. 
von Bethmann Hollweg, Staatssekretär von 
Jagow, die Botschafter, insgesamt 52 Personen.

Der Herzog und die Herzogin von Cumber- 
land, Prinzessin Olga und die anwesenden dä­
nischen Prinzen begaben sich zum Frühstück nach 
der dänischen Gesandtschaft.

Die Hochzeitsgeschenke, > 
die in den braunschweigischen Kammern des 
Schlosses aufgestellt sind, wurden vormittags 
1V Uhr von der Kaiserin, dem englischen Kö­
nigspaar, dem Herzogspaar von Eumberland. 
der Kronprinzessin sowie anderen Fürstlichkeiten 
besichtigt. Es sind über hundert Gegenstände,' 
als erster ist der Teppich der Stadt Berlin auf­
gebaut, daneben der Schrank des preußischen 
Städtetages, dann folgen die Gaben von 
Stcßdten, Ritterschaften, Ständen, Landtagen, 
Hochschulen, Schulen, fremden Fürstlichkeiten 
und deutschen Fürsten uiü> freien Städten, Regi­
mentern, Vereinen deutschen Kolonien im Aus- 
lande und einzelnen Personen.

Empfang der Deputationen.
Um 11 Uhr empfing das Brautpaar in  Ge­

genwart der Kaiserin in der braunlschweigischen 
Galerie eine Anzzahl von Deputationen, voran 
für die Damen und Herren des Hofstaates den 
Oberhofmarschall Grafen zu Eulenburg, den 
Hausmarschall Frhrn. von Lyncker und den Hos- 
marschall Grafen von Platen; sodann für ihre 
Souveränität den österreichisch-ungarischen Bot­
schafter Grafen von Szögyeny-Marich, den ita­
lienischen Botschafter Bollati, den türkischen 
Botschafter Mahmud Mukthar Pascha und den 
niederländischen Gesandten Baron Eevers; es 
folgten die Deputationen des preußischen 
Städtetages und der Stadt Berlin (Oberbür­
germeister Wermluth, Stadtverordneten-Vor- 
steher-Stellvertreter Cassel, S tadtrat Dr. 
Luther), Deputationen der ostfriesischen R itter­
schaft, des Herzogtums Braunschweig, des Bür­
gervereins der Stadt Braunschweig, der Ver­
einigung der Braunschweiger in Berlin, des 
Provinziallandtages von Hannover, der Resi­
denzstadt Hannover ,von Damen und Herren der 
Provinz Hannover, der Gesellschaft für Heeres­
kunde-Berlin, der Residenzstadt Potsdam, der 
Stadt Werder a. d. Havel, des 2. Leibhusaren- 
Regiments Nr. 2 in Danzig-Langfuhr, des Hu- 
saren-Regiments von Zielen (Vrandenburgi- 
sches) Nr. 3 in Rathenow, des Vereins ehemali­
ger Leibhusaren in Berlin, des 1. schweren 
Reiter-Negiments Prinz Karl von Bayern, der 
braunschweigischen Landes-Rechts-Partei. Auch 
lithauische Weberinnen in ihrer hübschen bun­
ten Landestracht wurden empfangen. Die Füh­
rer der Deputationen hielten jedesmal eine 
kurze Ansprache, viele überreichten dabei herr­
liche Blumensträuße. Die Kaiserin und d is  
Brautpaar dankten mit huldvollen Worten.

Glückwünsche.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 

schreibt an der Spitze ihrer Freitag-Nummer: 
„Umgeben von einem großen Kreis erlauchter 
Gäste schließen morgen dis Prinzessin Viktoria 
Luise und der Prinz Ernst August den Bund 
fürs Leben. An der Freude der hohen Eltern 
und des jungen Paares nimmt das deutsche 
Volk wärmsten Anteil. Auch wir bringen innige 
Segenswünsche für diese Verbindungen dar, die 
auf Herzensneigung aufgebaut ist und durch die 
zugleich allsEegensätze ausgeglichen wsrden.Möge

das gütige Geschick, das bisher die einzige Kai­
sertochter im Elternhause geleitet hat, auch über 
ihrer Zukunft an der Seite ihres Gemahls wal­
ten und beiden ein ungetrübtes menschliches 
Glück beschieden sein!"

Der Prinzregent von Bayern und Prinzessin 
Ludwig haben anläßlich der Hochzeit im Kaiser­
hause herzliche Glückwunschtelegramme an den 
Kaiser und die Kaiserin, das hohe Brautpaar 
und an den Herzog uiÄ> die Herzogin von Lum- 
berland gerichtet.

Ferner sandten der Prinzregent und P rin ­
zessin Ludwig ein herzliches Glückwunschtele­
gramm an Prinz und Prinzessin Heinrich aus 
Anlaß ihrer silbernen Hochzeit.

Am Nachmittag
machten der König und die Königin von Eng­
land den kronprinzlichen Herrschaften einen 
Besuch.

Kaiser Nikolaus sah zum Tee Lei sich Prinz 
und Prinzessin Heinrich mit ihren Leiden Söh­
nen, den Erbprinzen und die Erbprinzessin von 
Sachsen-Meiningen, den Prinzen und die P rin ­
zessin Friedrich Karl von Hessen mit ihren Söh­
nen und den Grotzherzog und die Großherzogin 
von Hessen. Später machte der Kaiser von Ruß­
land den cumberländischen Herrschaften einen 
Besuch.

I n  einer Ansprache an dis Deputation der 
Berliner britischen Kolonie, die eine Be­
grüßungsadresse überreichte, sagte Se. Majestär 
König Georg u. a.: Die Königin und ich sind 
besonders erfreut, daß wir die Gäste des Herr­
schers dieses großen und befreundeten Volkes 
sind, um die Verbindung zweier junger Men­
schen zu feiern, die, wie wir innig erflehen, 
reichen Segen erfahren möge. Ich bemerke mit 
Interesse, daß in so vielen verschiedenen Beru­
fen meine Untertanen anzutreffen sind, die die 
Gastfreundschaft und die Annehmlichkeiten Ber­
lins genießen. Durch Förderung und Aufrecht­
erhaltung der freundlichen Beziehungen und des 
guten Einvernehmens zwischen Ihnen und der 
Bevölkerung der von Ihnen erwählten Heimai 
helfen Sie den Weltfrieden sichern, dessen Er­
haltung mein innigster Wunsch ist, wie er auch 
das Hauptbestreben und das Hauptziel im Le­
ben meines teueren Vaters war.

Der Berliner Jugend ist eine besonders 
Freude zuteil geworden. Auf Befehl des Kai­
sers fällt heute der Unterricht in Eroß-Berlin 
und Potsdam aus.

Die antimilitariftischen Kund­
gebungen in der französischen Armee.

Was man nach der in Frankreich geübten 
Praxis, alle das Land vor der Welt bloßstellen­
den Vorkommnisse unter Berufung aus das leb­
haft entwickelte französische Nationalgefühl tun­
lichst zu verheimlichen, bis jetzt nur vermuten 
konnte, gewinnt durch die von allen Seiten ein­
laufenden Meldungen, die sich wegen der lawi­
nenartig anwachsenden Anzahl der Fälle nicht 
mehr unterdrücken lassen, höchste Gewißheit: 
Das Heer der auf ihren Kriegsruhm pochenden 
gründe uatiou  ist in seinen Grundlagen er­
schüttert durch eine antimilitaristische Propa­
ganda, die von außen durch kundige Schüler 
Hervds hineingetragen und verbreitet wurde. 
Der Pariser „M atin" veröffentlicht einen im 
Dezember vorigen Jahres an den früheren 
Sicherheitsdirektor und gegenwärtigen Polizei- 
präfekten Hennion erstatteten Bericht über die 
antimilitariftischen Treibereien. Der Bericht 
bemerkt, daß vor langer Zeit der katholische 
Klerus den Gedanken gehabt hat, seine Be­
ziehungen zu den unter die Fahnen berufenen 
jungen Leute aufrecht zu erhalten, und zu diesem 
Zwecke seien katholische Zirkel errichtet und für 
diese Soldaten eine Art Unterstützungskasse ge­
gründet worden, die man „1s 8ou du soldat" 
genannt habe. Der „Allgemeine Arbeitsver­
band" habe diese Idee vor 13 Jahren aufgegrif­
fen und im antimilitariftischen Sinne ausgedeu­
tet. Eine Gewerkschaft sei sogar soweit gegan­
gen, daß sie auf dem Kongreß des Arbeiterver­
bandes in Lyon im Jahre 1901 die Errichtung

einer eigenen Kaste fürMilitärpflichtlinge bean­
tragt habe.

Die Wirkungen dieser Propaganda sind jetzt 
zum Ausbruch gekommen. Über die Einzelhei­
ten liegen zurzeit folgende Meldungen vor.

I n  Rodcz versammelten sich nach einem 
Horn- und Trommelsignal ungefähr 200 Sol­
daten des 122. Infanterie-Regiments mit Wehr 
und Waffen auf ihrem Kasernenhof; sie beab­
sichtigten eine Kundgebung gegen dis Zurückbe- 
haltung des dritten Jahrganges unter den 
Fahnen und wollten unter Führung ihrer 
Spielleute die Stadt durchziehen. Die Kund­
gebung wurde jedoch sofort noch im Innern  der 
Kaserne unterdrückt. — Die Kundgebungen ar­
teten in eine sehr ernste Meuterei aus. Ein 
M ajor packte den Hornisten, der das Signal zu 
den Demonstrationen gegeben hatte, und warf 
ihn nieder. Ein Soldat stürzte sich auf den 
Offizier, worauf dieser das Gewehr eines Wacht­
postens ergriff und den Angreifer mit einem 
Kolbenschlag zu Boden streckte. Acht Unter­
offiziere eilten mit aufgepflanztem Bajonett 
herbei und drängten die Meuterer zurück. Es 
entspann sich ein Handgemenge, das an drei­
viertel Stunden dauerte. Die Meuterer hatten 
sich des Schlüssels vorn Pulvermagazin bemäch­
tigt, doch gelang es, ihnen diesen zu entreißen. 
Die Haupträdelsführer, 27 an der Zahl, wurden 
festgenommen und nach dem Arrestlokal gebracht. 
Der Oberst hielt eine Ansprache an das Regi­
ment, in der sagte, er müsse seine Entrüstung 
und seine Betrübnis über das Vorkommnis 
aussprechen. Die Soldaten dürsten sich nicht in 
einem Augenblick, wo das Ausland alle erfor­
derlichen Opfer bewillige, gegen die Opfer auf­
lehnen, die ihr eigenes Land von ihnen ver­
lange. Die Untersuchung hat ergeben, daß einer 
der Hauptanstifter der Meuterei ein dem All­
gemeinen Arbeitsverband angehörender Soldat, 
ein anderer ein Lehrer ist, der als Aspirant der 
Reserve diente. Unter den übrigen Rädels­
führern sollen sich zehn Korporale befinden. Es 
heißt, daß zwanzig dieser Meuterer nach Mont­
pellier gebracht und vor ein Kriegsgericht ge­
stellt werden sollen. — Der „Temps" bringt 
weitere Einzelheiten über die Soldatenkund­
gebungen von Rodcz, -welche zeigen, daß der 
Vorfall in der T at sehr ernster Natur war. Die 
Untersuchung soll ergeben haben, daß die Meu­
terer nach einem verabredeten Plane vorgehen 
wollten. Sie beabsichtigten zunächst ein in 
einer anderen Kaserne liegendes Bataillon zum 
Anschluß an die Revolte zu veranlassen und 
dann nach Albi zu ziehen und dort mit dem 
5. Infanterie-Regiment eine Straßenkundge- 
Lung gegen die dreijährige Dienstzeit zu veran­
stalten. Sie sollen sogar die Absicht gehabt 
haben, die Tore der Munitions- und Lebens­
mittelmagazine zu sprengen. Der P lan wurde 
durch rechtzeitiges Eintreffen des Obersten und 
der übrigen Offiziere vereitelt. Zwei Korpo­
rale und dreizehn Soldaten, die sich an den 
Kundgebungen in Rodcz beteiligt hatten, wur­
den in das Militärgefängnis zu Montpellier 
eingeliefert.

Aus Toul und von der französischen Ost­
grenze wird zu den bekannten Vorgängen noch 
weiter berichtet: Die aus P aris  entsandten 
Geheimpolizisten haben in den Wohnungen meh­
rerer Mitglieder des Allgemeinen Arboiterver- 
bandes Durchsuchungen vorgenommen, jedoch 
ohne materielle Verdachtsbeweise zu finden. Die 
Sicherhsitsbehörde hält gleichwohl an ihrer 
Überzeugung fest, daß die militärischen Kund­
gebungen auf einen von den Pariser Eewerk- 
schaftsgruppen ausgegangenen Befehl zurückzu­
führen seien. Donnerstag Nachmittag wurde 
noch eine Anzahl von Artilleristen verhaftet, 
welche die Kundgebungen des 6. Regiments an­
gezettelt hatten. Unter diesen befanden sich Zwei 
Zöglinge einer Jngenieurfachschule.

I n  Nancy nahm die Polizei einen ^ jä h r i ­
gen Tagelöhner fest, der Hunderte von Anschlag­
zetteln gegen die dreijährige Dienstzeit ange­
klebt hatte. Der Verhaftete, der der Nancyer 
Arbeitsbörse angehört, erklärte, daß er diese 
Zettel bereits vor mehreren Wochen erhalten

habe. — Am Freitag wurde eine Anzahl Sol­
daten des 5. Husaren-Regiments sowie des 26. 
und 79. Infanterie-Regiments unter der Be­
wachung von Unteroffizieren nach Marseille 
transportiert, um in die afrikanischen Straf- 
kompagnien verschickt zu werden. I n  den Tor­
nistern dieser Soldaten waren verschiedene anti­
militaristische Schriftstücke namentlich antim ili­
taristische Lieder gefunden worden.

Auch in den Deutschland ferneren Regionen 
der französischen Provinz mehren sich die Symp­
tome für die umsichgreifende Dienstunlust in der 
Armee. I n  Orleans veranstalteten Soldaten 
des 32. Artillerie-Regiments im Speisesaal 
ihrer Kaserne eine Kundgebung gegen die drei­
jährige Dienstzeit. Abends wurden mehrere 
Gruppen von Soldaten, die vor dem Jeanns 
d'Arc-Standbilde Rufe gegen die dreijährige 
Dienstzeit ausgostotzen hatten, von Patrouillen 
vertrieben. Andere Angehörige der Garnison 
schlössen sich den Kundgebungen an. S ie riefen: 
„Nieder mit den drei Jahren!" Vier Artille­
risten wurden in Arrest abgeführt. M an fand 
in ihren Taschen antimilitaristische Flug­
schriften. ___________

Politische T iM sschan.
Russische und französische Stimmen zur 

Monarchenbegegnung in Berlin.
Die P e t e r s b u r g e r  „ R u ß k a j a  M o l -  

w a" schreibt: Für die europäische Politik hat 
die Anwesenheit der beiden verwandten, nicht 
verbündeten Monarchen in Berlin eine sympto­
matische Bedeutung. S ie zeigt, daß mindestens 
für die nächste Zeit in Europa Ruhe zu erwar­
ten ist und daß tiefere Konflikte nicht bevor­
stehen. — „ B i r s c h e w i j a  W j e d o m o s t i "  
schreibt: Der Berliner Familienfeier kommt 
die Bedeutung eines politischen Ereignisses zu. 
Sie verstärkt die Chancen für den Frieden, 
denn niemand bezweifelt die Friedensliebs 
Deutschlands, Rußlands und Englands.

Das P a r i s e r  „ J o u r n a l "  schreibt über 
die Zusammenkunft der drei Monarchen in 
Berlin: Zur Hochzeit sind nur die nächsten Fa- 
milienmitglieder, selbst nicht einmal alle preu­
ßischen Bundesgenossen erschienen. I n  London 
sagt man, daß die Politik nichts mit dieser fa­
miliären Angelegenheit zu tun habe. Hier 
sind drei M änner versammelt, die das Schicksal 
der ganzen Welt leiten. Wer will uns glau­
ben machen, daß diese von allen möglichen und 
unmöglichen Dingen reden, nur nicht von 
denen, mit denen sie unausgesetzt beschäftigt 
sind. Wenn diese Unterhaltungen nicht zu 
direkten Folgen führen, so werden sie jedenfalls 
manches vorbereiten und ihre Folgen werden 
bald in Erscheinung treten.

Telegrammwechsel zwischen dem König von 
Sachsen und dem Kaiser.

Der K ö n i g  v o n  S a c h s e n  hat am 21. 
d. M ts. an den Kaiser folgendes Telegramm 
gerichtet: Im  Begriff, die „ D e u t s c h l a n d "  
zu verlassen, kann ich D ir nicht genug dafür 
danken, daß Du mir Gelegenheit verschafft hast. 
in so lehrreicher und anregender A rt und Weis« 
einen Einblick in das Getriebe und den Dienst­
gang unserer F l o t t e  zu gewinnen. Ich kann 
auch keine Worte der Anerkennung finden für 
die große Liebenswürdigkeit der Offiziere aller 
Grade. M it berechtigtem Stolz kann das Vater­
land auf seine Wehr zur See sehen, die in ihrer 
jetzigen Vollendung ja  Dein eigenes Werk ist. 
— Der K a i s e r  antwortete mit folgendem 
Telegramm: Herzlichen Dank für Dein Tele­
gramm. Es ist mir eine große Genugtuung, 
daß D ir der Besuch bei der Flotte so erfreulich« 
Eindrücke hinterlassen hat. Bewahre der M a­
rine, in der auch so viele Sachsen mit Auszeich­
nung dienen, Dein warmes Interesse. Das 
wird mir eine wertvolle Hilfe sein. Wilhelm. 

Aufhebung des Jesuitengesetzes?
Die seit längerer Zeit von verschiedenen 

Reichsstellen, besonders vom Reichsamt des I n ­
nern, in die Wege geleiteten E r h e b u n g e n  
in der Jesuitenfrage stehen unmittelbar v o r  
i h r e m A b s c h l u t z .  M an rechnet jetzt — wie



die „Mil.-pol. Korrespondenz" hört — mit 
einer baldigen Entscheidung des Bundesrats in 
oer Jesuitenfrage, und zwar bestimmt im 
Zinne einer Beseitigung des noch bestehenden 
Restes des Jesuitengesetzes. Offen ist noch die 
Frage, ob das Reichsjesuitengesetz nur aufge­
hoben, oder ob die Zulassung des Jesuiten­
ordens in Deutschland grundsätzlich ausgespro­
chen werden soll. Dies, wie der Zeitpunkt der 
Entscheidung des Bundesrats wird gutem Ver­
nehmen nach von dem Gang der innerpoliti­
schen Verhältnisse abhängen.

Hansabündlerische Begriffsverwirrung.
Soeben machte sich die „ N a t i o n  a l -  

Z e i t u n g "  (Nr. 117), das bekannte Organ 
des Hansabundes, der Sozialdemokratie gegen­
über derselben Begriffsverwirrung schuldig, 
wie man sie bei den höchsten Spitzen des Hansa­
bundes schon längst gewohnt ist. Ein Hilfsge- 
richtsvollzieher aus der Gegend von Hoppegar- 
ten (Landtagswahlkreis Ober- und Nieder- 
Larnim) hatte als Urwähler einem sozialdemo­
kratischen Wahlmann seine Stimme gegeben 
und wurde in schneller Justiz bereits zwei 
Tage darauf von seinem Landgerichtspräsiden­
ten telegraphisch vom Dienste suspendiert. Diese 
Begebenheit benutzt die „National-Zeitung", 
um in bezeichnender Begriffsverwirrung auf 
der einen Seite den Gemaßregelten über Ge­
bühr zu loben, auf der andern Seite eine wohl- 
gefüllte Schale voll Zorn und Hohn auf die 
Justizbehörde zu entleeren. Hier nur das 
Lob: „Der mutige Mann, — es gehört wirklich 
Mut dazu, in dieser Stellung so zu wählen! — 
konnte sich nicht lange seines amtlichen Daseins 
freuen." Als ob es nicht ein t r a u r i g e r  
M u t  wäre, eine Pflichtvergessenheit, ein 
Treubruch, wenn ein königlicher Staatsbeamter 
dem  D i e n s t e i d e  z u w i d e r  einem Feinde 
des Staates, des Königs seine Stimme gibt.

Die Wahlparole der fortschrittlichen 
Volkspartei

veröffentlicht die „Freisinnige Zeitung": „ In  
denjenigen Bezirken, in welchen die Urwahlen 
in Form von Fristwahlen vorgenommen wor­
den sind, finden im Laufe dieser Woche die 
Stichwahlen für die Wahlmänner statt. Auf­
gabe unserer Partei mutz es sein, überall dort, 
wo die eigenen Kandidaten zur Stichwahl 
stehen, alles daranzusetzen, sie zum Siege zu 
bringen. Wo aber die Kandidaten der fort­
schrittlichen Volkspartei ausgefallen sind, gilt 
es, zu verhindern, daß die R e a k t i o n  bei den 
Abgeordnetenwahlen den schließlichen Erfolg 
davonträgt. Danach sollten unsere Freunde 
ü b e r a l l  handeln, wo die Wahl schwarz- 
blauer Kandidaten infrage kommt."

Linkslibsralismus und Sozialdemokratie 
in Schlesien.

Das Liebeswerben der Breslauer Sozial­
demokratie um den „entschiedenen" Linkslibe­
ralismus nimmt allmählich wärmere Töne an. 
Die „ Vo l k s ma c h t "  verkündet (in Nr. 11H): 
„Die Sozialdemokratie ist bereit, Vergangenes 
zu vergessen und wird j e d e  Verständigung 
mit den Liberalen begrüßen, bei der sich L e i ­
s t u n g e n  u n d  G e g e n l e i s t u n g e n  begeg­
nen." Nunmehr scheint die Breslauer Sozial­
demokratie auch nicht mehr „ i r g e n d w o  in 
Preußen" sich für Wahlhilfe bezahlen lassen zu 
wollen, sondern sie wünscht die Gewährung von 
Leistung und Gegenleistung ersichtlich auf 
B r e s l a u  und L i e g n i t z  zu lokalisieren, wo 
für den Liberalismus in Schlesien 3 Mandate 
„auf dem Spiele stehen", d. h. o h n e  sozial­
demokratische Wahlhilfe an die „Reaktion" 
verloren gehen werden. Die „Volksmacht" 
schreibt: „Es bleibt also dabei, daß die Hälfte 
des ganzen liberalen Besitzstandes in Schlesien 
von den Sozialdemokraten abhängt, und dar­
auf wird die fortschrittliche Volkspartei ihr 
Verhalten einrichten müssen": Das heißt nicht 
mehr und nicht weniger als: W ir sind zur Hilfe 
bereit, sucht ihr das Mandat (oder die M an­
date?) aus, das ihr uns abtreten wollt. Etwas 
weniger gebieterisch wird das an anderer Stelle 
des genannten Blattes mit den Worten ausge­
drückt: „ . . . . ,  ob sich nicht wenigstens jetzt 
noch, in l e t z t e r  S t u n d e ,  durch eine ver­
nünftige und z we c k e n t s p r e c h e n d e  Taktik 
d i e s e s  oder j e n e s  Mandat für die Gegner 
der heute herrschenden Parteien retten oder er­
obern läßt." — Auf die Erörterung dreser 
Frage sollen die Konservativen ihren „Scharf­
sinn undEifer beschränken"? Dazu sind sie wohl 
nicht da. M it dieser Aufforderung wandte sich 
die „Volksmacht" an die falsche Adresse. Für 
die Konservativen steht von vornherein fest, 
daß sie Lei „zweckentsprechender" Taktik ihrer 
Gegner diese u n d  jene Mandate an sie ver­
lieren können. Darüber brauchen sie sich den 
Kopf nicht weiter zu zerbrechen.

Sozialdemokratische Nichtwähler.
Wie die „Kreuzzeitung" mitteilt, hat so­

wohl K. L i e b k n e c h t ,  wie auch Au g u s t  
V e b e l ,  der im Schöneberger Arwahlbezirke 
49 mit zwei anderen Wählern in der ersten 
Abteilung steht, sich an der Wahl n ic h t  betei­
ligt. — I n  der sozialdemokratischen Partei 
gelten für die „Großen" eben Ausnahmegesetze, 
wie sie keine bürgerlich-monarchische Partei 
dulden würde.

Beendigung des Lohnkampfes im 
Malergewerbe.

Der elfwöchige Kampf im Malergewerbe ist 
beendet, nachdem sich sowohl A r b e i t g e b e r  
w i e  A r b e i t n e h m e r  f ü r  A n n a h m e  
d e s  S c h i e d s s p r u c h e s  e r k l ä r t  haben. 
Am 2 6. M a i  wird die A r b e i t  w i e d e r  
a u f g e n o m m e n .

Eine Reise des bayerischen Prinzregenten 
nach Wien

wird von der „Bayerischen Staatszeitung" an­
gekündigt. Prinzregent Ludwig wird sich mit 
Gemahlin am 3. Jun i nach Wien begeben, um 
Kaiser Franz Josef einen Antrittsbesuch abzu­
statten. I n  seiner Begleitung wird sich Frei­
herr von Hertling befinden. Die Reise gilt 
dem Freunde des deutschen Reiches und der 
Familie Habsburg, mit der das Haus Wittels- 
bach durch Verwandtschaftsbeziehungen verbun­
den ist. Die „Bayerische Staatszeitung" er­
innert zum Schluß an die engen persönlichen 
Beziehungen, die den verstorbenen Prinzregen­
ten Luitpold mit der Stadt Wien verknüpften.

Die Ausnahmevorlagen vor der zweiten 
reichsländischsn Kammer.

Die nach Beendigung der Debatte von allen 
vier Fraktionen eingebrachte und mit allen 
Stimmen bei einer Enthaltung — der des Abg. 
Wetterls — angenommene R e s o l u t i o n  hat 
folgenden W ortlaut: „Die Kammer nimmt 
Kenntnis von den Erklärungen der Regierung: 
sie mißbilligt auf das schärfste die Bestrebungen 
auf Herbeiführung von Ausnahmebestimmun­
gen bezüglich des Preß- und des Vereinsgesetzes 
und stellt fest, daß die zur Begründung derselben 
angeführten Behauptungen zumteil unrichtig, 
zumteil übertrieben sind. Sie ist der Über­
zeugung, daß die friedliche Entwicklung unse­
res Landes durch den von der Regierung ge­
wählten Weg der Ausnahmegesetzgebung ernst­
lich gestört wird, und daß das elsaß-lothrin- 
gische Volk in sich selbst die Kraft und den Wil­
len hat, eine gesunde Entwicklung seiner poli­
tischen Verhältnisse allem nationalistischen 
Chauvinismus gegenüber sicher zu stellen. Die 
Kammer spricht die bestimmte Erwartung aus, 
daß gegebenenfalls der Reichstag eine Vorlage 
auf Erlaß von Ausnahmebestimmungen für 
Elsaß-Lothringen zum Preß- und Vereinsgesetz 
ablehne."

Zum Fall Trömel.
Die französische Regierung ist bereit, Bür­

germeister Trömel, der in der Fremdenlegion 
aufgetaucht ist, auf seinen Geisteszustand unter­
suchen zu lassen.

Ernennung eines neuen Gouverneurs 
in Tripolis.

Der König von Ita lien  hat, wie aus Rom 
gemeldet wird, den General Ragni auf seinen 
Wunsch von seiner Stellung als Gouverneur 
Tripolitaniens enthoben und Generalleutnant 
Vicenzio E a r i o n i  zum Gouverneur ernannt.

Über den K a m p f  b e i  D e r n a  verlauten 
noch in Ergänzung der bereits wiedergesehe­
nen Meldungen besondere Einzelheiten, die den 
Rückzug der italienischen Truppen als Folge 
einer unzweifelhaften Niederlage erscheinen 
lasten. Bezeichnenderweise spricht trotzdem die 
italienische Berichterstattung immer nur von 
Verlusten des Feindes.
Der Chef des Eeneralstabs der französischen 

Marine ,
Admiral Lebris ist in P e t e r s b u r g  einge­
troffen.

Die Kosten der Heereserweiterung in 
Frankreich.

Laut Meldung aus P aris übergab die 
B u d g e t k o m m i s s i o n  dem Bureau der 
D e p u t i e r t e  n k a m m e r  ihren Bericht 
über die Ermächtigung, einen Kredit von 
232 000 000 Fr. für die Vorbereitungen zur Zu- 
rückbehaltung der dritten Jahresklasse aufzu­
nehmen. Die Diskussion wird wahrscheinlich 
Montag beginnen.

Die Spielsäle um P aris  aufgehoben.
Die französische D e p u t i e r t e n k a m m e r  

hat am Donnerstag den Gesetzentwurf ange­
nommen, der die Erlaubnis, Spielsäle zu hal­
ten, auf die Badeorte beschränkt und alle Spiel­
kasinos von 100 Kilonr. um P aris aufhebt.

Die Kohlennot in Rußland 
wird zu einer Suspension des Kohlenzolls füh­
ren. Der M i n i s t e  r a t  hat am Donnerstag 
den Antrag des russischen Handelsministers auf 
Ermächtigung zur z o l l f r e i e n  E i n f u h r  
von Kohle aus dem Ausland f ü r  e in  J a h r  
gebilligt und beschlossen, den Antrag in der 
Reichsduma einzubringen.

Ausbau des serbischen Eisenbahnnetzes.
Die serbische S k u p s c h t i n a  ist am Frei­

tag wieder zusammengetreten. Bautenminister 
Jowanowitsch unterbreitete dem Hause eine 
Gesetzvorlage betreffend den Ausbau des in­
ländischen Eisenbahnnetzes, in der auch der 
Bau einer Eisenbahnlinie llschitza—Kremnar—- 
Mokra Eora—bosnische Grenze vorgesehen 
wird.

Zur Erkrankung des Kaisers von Japan 
wird aus Tokio weiter gemeldet: Das erste An­
zeichen der Krankheit des Kaisers war eine

.Fiebertemperatur von 38,5 Grad. Am Don- 
I nerstag Abend wurde die Krankheit als Lun­
genentzündung festgestellt. Der Hausminister 
gab spät abends ein Bulletin heraus, das die 
Temperatur auf 39,4 Grad angab. Ein Bulle­
tin von Freitag Nachmittag 4 Uhr gibt die 
Temperatur auf 39,7 Grad an.

Bei einem Zusammenstoß zwischen Mongolen 
und Chinesen

schlugen nach Meldung aus U r g a  etwa zwei­
hundert Mongolen einen Angriff einer über 
tausend Mann starken Abteilung Chinesen zu­
rück. Die Chinesen hatten einen Verlust von 
102 Toten, 18 Gefangenen, 2 Maschinengeweh­
ren und einer großen Zahl von Gewehren und 
Munition. Die Verluste der Mongolen sind 
unbedeutend.

Der Ausstand von Ria Tinto.
Aus S e v i l l a  wird gemeldet, daß zwei 

Kompagnien Soldaten in das Ausstandsgebiet 
von Rio Tinto abgegangen sind. — Nach B lät­
termeldungen aus H u e l v a  ist die Lage im 
Vergwerksbezirk von R io  T i n t o  sehr ernst. 
Eerüchtweise verlautet, daß in Nerva Zwischen- 
fälle von Bedeutung stattgefunden haben.

Deutsches Neich.
«erl'u. 22. Mai l!>13.

— Schon heute haben zahlreiche hervor­
ragende Persönlichkeiten, Klubs und Vereini­
gungen, dem Prinzen Heinrich und seiner Ge­
mahlin zur Feier ihrer Silberhochzeit Glück­
wünsche dargebracht. Im  Hotel „Der Kaiser­
hof", in dem der Prinz mit seiner Familie 
Aufenthalt genommen hat, fanden sich heute 
Vormittag ein: Reichskanzler Dr. v. Bethmann 
Hollweg, Deputationen des kaiserlichen Auto­
mobilklubs, des freiwilligen Automobilkorps, 
mehrerer Kriegervereine usw., die dem Jubel­
paare zumteil wertvolle Geschenke überreichten.

Von den Höfen. König Friedrich August III. 
von Sachsen vollendet am Sonntag den 25. 
Mai sein 48. Lebensjahr. — Prinzessin Helene 
zu Schleswig-Holstein, Gemahlin des Prinzen 
Christian und geborene Prinzessin von Groß­
britannien und Irland, die älteste von den 
noch lebenden Schwestern des Königs 
Eduard VII., feiert am Sonntag den 25. Mai 
ihren 67. Geburtstag. — Königin Mary von 
Großbritannien und Irland, die Gemahlin des 
Königs Georg V., wird am Montag den 26. 
Mai 46 Jahre alt. Die Königin wird ihren 
Geburtstag bei ihrer Tante, der Eroßherzogin- 
Witwe August« Karoline von Mecklenburg- 
Strelitz in Neustrelitz verleben.

— Der Reichskanzler und Staatssekretär 
von Jagow nahmen am Freitag an dem Früh­
stück des englischen Königspaares in der eng­
lischen Botschaft teil. Vormittag wurde der 
Kanzler vom Zaren in Audienz empfangen, die 
dreiviertel Stunden währte. Als Andenken 
verehrte der Zar dem Reichskanzler einen sil­
bernen, mit Edelsteinen besetzten Schrein. Der 
König von England hat dem Reichskanzler von 
Bethmann Hollweg das Eroßkreuz des Vikto­
riaordens verliehen.

— Der deutsche Botschafter in St. Peters­
burg, Graf v. Pourtaläs, der zurzeit in Berlin 
weilt, wurde Donnerstag Nachmittag vom 
Reichskanzler empfangen.

— Zu vortragenden Räten im Justizmini­
sterium sind ernannt der Kammergerichtsrat 
Dr. Eüthe, Landgerichtsdirektor Dr. Ehrhardt' 
aus Breslau, die Landrichter Dr. v. Brünneck 
und Hefermehl vom Landgericht I in Berlin.

— Der Bundesrat ist Freitag Nachmittag 
abermals zu einer Plenarsitzung zusammenge­
treten.

— Die Sammlungen zum Kaiser Wilhelm- 
Jubiläums-Fonds für das deutsche Hospital in 
Newyork haben 35 555 Dollars ergeben.

— Der Stapellauf des bei Blohm und Voß 
in Hamburg erbauten großen Kreuzers „L" 
findet am 14. Jun i statt. Die Taufe vollzieht 
der kommandierende General des 17. Armee­
korps in Danzig, General von Mackensen.

— Der Redakteur des „Vorwärts", Albert
Wachs, der bereits am 8. November 1912 von 
der 11. Strafkammer des Landgerichts Berlin I  
wegen Beleidigung des preußischen Abgeord­
netenhauses, begangen durch einen Artikel mit 
der Überschrift: Eine reaktionäre Affen­
komödie, zu 200 Mark Geldstrafe verurteilt 
worden war, wurde heute von derselben S traf­
kammer an die das Reichsgericht auf die Re­
vision des Staatsanwalts den Fall zurückver­
wiesen hatte, zu 6 Wochen Gefängnis verur­
teilt.

Potsdam. 23. Mai. Zum Bürgermeister 
von Potsdam wurde heute Nachmittag Stadt­
rat Dr. Ooer-Potsdam gewählt.

Lindenbummel.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Auf Hunderttausenden von Ansichtskarten mel­
den die Berliner und die „Hergeloffenen", wie man 
sie in Süddeutschland nennen würde, ihren An­
gehörigen und Bekannten in diesen Tagen, welche 
Kaiser und Könige und Prinzen sie soeben „herr­
lich" hätten sehen können. I n  der Tat, das Tahita- 
tü der kaiserlichen Automobile (das „Sellerie-Sa­
lat", singt der Berliner die Töne e, c, e, g nach) 
ist überall zu hören. Aber — schramm - -  sind sie

auch schon vorbei, der Blick erhäscht einen Helno 
busch, eine Pelzmütze, einen Sonnenschirm, und 
„Wer war das? Wer war das?" fragt jedermann 
jedenmann. Nur den König von England hat die 
harrende Menge einer — Nebenstraße einmal ganze 
3 Minuten lang aus Armlänge sich ansehen können, 
denn der Ehaffeur war falsch gefahren und das 
Auto stand plötzlich eingekeilt zwischen Myriaden 
von Menschen, bis es dann mit „Langsam rück­
wärts!" sich wieder befreite. Inzwischen hatte man 
konstatieren können, daß der König ausgezeichnet 
deutsch spricht, denn er verhandelte alsbald mit 
einem berittenen Schutzmann, der ihm Platz schaffen 
wollte. Aber allüberall sonst? Wer klug war, der 
ging auf keinen Fall Unter die Linden, wo außer 
dem Tahitatü nichts zu holen war, sondern vor 
irgend ein Hotel, in dem — mangels Platz im 
überfüllten königlichen Schloß — irgend eine Ho­
heit wohnt; also etwa zum Kaiserhof am Zietenplatz 
oder zum Hotel Esplanade in der Bellevuestraßs. 
Nämlich alle die miteinander versippten Majestäten 
und Hoheiten versäumen es doch nicht, bei einander 
„Karten abzuwerfen", also fährt aller Augenblicke 
ein Hofauto vor diesen Hotels vor, und — „Ah"' 
macht die Menge — irgend etwas Glitzerndes ent­
steigt der Kutsche. „Der Zar! Der Zar!" Wahr­
haftig, er ists. Er ist nicht das, was der Berliner 
„klein, aber oho" nennt, er hat nichts forsches, son­
dern ein unendlich sanftes Gesicht. Unter den Lin­
den sieht man Leute, die einfach 15 Stunden hin­
tereinander biwakieren, nachdem sie in aller Herr­
gottsfrühe sich einen Stammplatz auf einer Sitzbank 
gesichert haben. S ie sitzen mit großen Rucksäcken, mit 
Eßvorräten ausgerüstet, wie für eine Belagerung. 
Wenn sie auch nichts anderes sehen, so doch ge­
legentlich eine Schwadron Kürassiere mit dem 
Adlerhelm oder die zweiten Gardedragoner. Auf 
einmal kommt ein Auto herangeflitzt, in dem ein 
simpler Zivilist in Sportkostüm am Steuer sitzt, im 
Fonds ein Lokai mit zweiHunden. „Hurra, der 
Kronprinz!" Ein Orkan des Jubels umbraust den 
Kaisersohn. Da fährt er ganz langsam, winkt mit 
der Linken, die Rechte am Steuer, und ruft lachend 
der Menge etwas zu; verstanden hats freilich nie­
mand, aber alles ist freudig erregt. Vor seinem 
Palais gegenüber dem Zeughaus staut sich eine 
große Menge. Da entdeckt jemand, daß oben auf 
dem Balkon ein paar nette kleine Buben stehen: 
seine drei Ältesten! Nun kennt die Begeisterung 
keine Grenzen. Tausend Taschentücher wirbeln in 
der Luft, erschreckt zieht sich die Erzieherin nut den 
Buben wieder zurück.

I n  solchen Tagen seufzen lächelnd die Chefs in 
den Geschäften, denn daß ihre Laufburschen und 
Radfahrer „von wejen die Absperrung nich ourch- 
jekonnt", ist doch klar; die jungen Leute bleiben 
stundenlang weg, und stehen irgendwo auf dem 
Sattel des an die Häusermauer gelehnten Rades. 
Auch ältere Angestellte, vor allem aber auch viele 
Hausfrauen aus dem Mittelstände „machen blau", 
und kaufen den fliegenden Händlern Ansichtskarten 
und Fahnen aller in Berlin vertretenen Mächre ab; 
der Union-Jack Englands ist merkwürdigerweise 
am stärksten begehrt, weil er so schön bunt ist. Auch 
mit dem Bilde des Brautpaares bedruckte Flaggen 
finden reißend Absatz. Am glücklichsten sind natür­
lich die Kinder, die in ganz Großberlin am Sonn­
abend „frei haben", am allermeisten diejenigen, die 
— ins Schloß dürfen. Von einer höheren Töchter­
schule, der „Viktoria-Luise-Schule" in Berlin W., 
machen ganze 25, wie die hohe Patin ihnen erwirkt 
hat, die Hochzeitsfeier mit. Für sie ist das der 
schönste Lindenbummel ihres Lebens, wenn sie, 
nebst Begleitung in sechs Wagen verpackt, strahlend 
zum Schlöffe rollen. Und dabei dies herrliche 
Wetter! Unter den Linden stehen die Leute in vier­
mal sechs bis acht Reihen gekeilt unentwegt in der 
Sonne — „Mutta, meine Neese is schon janz ab- 
jepellt!" — und bis weit in den Tiergarten hin­
ein, wo es nun Wirklich rein garnichts mehr zu 
sehen gibt, drängt sich die festliche Menge. Man 
mag sagen, was man will, es ist ein großes und 
echtes Volksfest. Noch nach Jahrzehnten werden die 
Teilnehmer, wenn sie auch nur Zaungäste waren, 
davon erzählen, und in der Erinnerung haben sie 
alle selbstverständlich mit sämtlichen Potentaten 
Europas beinahe gesprochen und jeder hat ihnen 
„besonders zugenickt" . . . .

Zur Landtagswahl.
Im  12. Berliner Landtagswahlkreise haben die 

NatronalliLeralen ihre Sonderkandidatur zurück­
gezogen und beschlossen, von nun an für den fort­
schrittlichen Kandidaten Dr. Runze einzutreten.

I n  Ober- und Niederbarnim haben die ver­
einigten Konservativen und Freikonservativen den 
Liberalen ein Kompromiß auf der Grundlage an­
geboten, daß wiederum ein konservativer, ein frei- 
konservativer und ein fortschrittlicher Abgeordneter 
gewählt werden soll. Die Fortschrittler Laben, nach 
Zeitungsmeldungen, noch keinen Beschluß gefaßt, 
sollen aber ein Abkommen mit der Sozialdemokratie 
erwägen. Im  Wahlkreise sind 1033 sozialdemo- 
kratiscke, 672 konservative, 436 liberale und 2 demo­
kratische Wahlmänner gewählt.

Die Wahlmännerwahlen im Wahlkreise Gubem 
Sorau-Forst haben ein sehr bemerkenswertes Re­
sultat gezeigt. Es wurden 343 konservative (gegen 
312 im Jahre 1908). 286 liberale (328) und 153 
sozialdemokratische (113) Wahlmänner gewählt. 
Der Verlust der Liberalen ist fast genau oen So- 
zialdemokraten zugute gekommen, während die 
Konservativen aus sich selbst heraus, durch die Ent­
wicklung der politischen Verhältnisse nach rechts, 
einen Gewinn von 31 Wahlmännern zu verzeichnen 
haben. Aus diesem Ergebnis ergibt sich die glatte 
Wiederwahl des bisherigen nationalliberalen Ab­
geordneten Schmidt, während zwischen dem Konser­
vativen Schön und dem Freisinnigen Thurm die 
Stichwahl zu entscheiden hat. Das Zünglein der 
Wage halten die Sozialdemokraten. die es schwerlich



sich bringen werden, dem Freisinnigen Zum 
Zu verhelsen, wenn nicht — — —

-xZM Landtagswahlkreije PinneLerg kommt nach 
leeren Meldungen der freikonservative Bewerber 

Moltke nicht mit dem Sozialdemokraten von 
sondern mit dem Fortjchrittler Ja n  Fegter 

" Stichwahl.
den 20 Stichwahlen im Landtagswahlkrerse 

vltdesheim 1 wurden sieben konservative und 13 
Wahlmänner gewählt, sodatz dre 

Uronalliberalen jetzt 257, die Konservativen 201 
Summen haben. Dazu kommen noch 48 Sozial- 
^Mokraten und 2 Welsen, sodaß die Wahl des 
Mwnalliberalen v. Campe als gesichert zu be­
s t e n  ist.
_ Wahlmännerstichwahl. Elberseld (St.), Var- 

(Sj.). (Bisher: Hintzmann ntl., Gantert V p ) 
^  Wahlmännerstichwaylen ergaben für die Lrbe- 

48Z, für die Konservativen 359, für die So- 
Mdemokraten 415 Wahlmänner. Die Wahl der 
^beralen ist somit gesichert.

Provinzialnachrichtkn.
, Danzig, 21. Mai. (Das Regiment der Prin- 
M n  Viktoria Luise.) Das zweite Leibhusaren- 
Kgiment in Langsuhr, dessen Chef die Prinzessin 
M o ria  Luise ist, hat Befehl erhalten, niit einer 
M utation an den Hochzeitsfeierlichkeiten der 
^wzessin teilzunehmen.

. Echneidemühl, 21. Mai. (Erschossen) hat sich 
M  seinem Dienstgewehr auf der Bromberger Vor­
lädt der Musketier Dureck des Infanterie-Regi­
ments Nr. 149. D. war zu einer Festungsstrafe 
"«urteilt.

Meskalender zur Geschichte der Befreiungskriege. 
^  26. Mai.
^13 Treffen bei Haynau. Blücher besiegt die 

Franzosen.

Lokal nach richten.
Historischer Thorner Tageskalender.

25. Mai.
^73 Die Mahl- und Schlachtsteuer wird 

Staatssteuer aufgehoben.

Thorn. 23 Mai 1913.
( Z u m 1 0 0 j ä h r i g e n  J u b i l ä u m  d e s  

^ N f a n t e r i e - R e g r m e n t s  v o n  B orcke.) 
Die Anmeldunaen auswärtiaer ehemaliger Regi-

. — Regi ment  wendet sich daher 
heute durch ein Inserat an die Bürgerschaft mit der 
M te, gegen Entgelt oder kostenfrei Quartier für 

auswärtigen Festteilnehmer zur Verfügung zu 
Allen. Wir dürfen wohl die Erwartung ausspre- 
chen, daß dieser Bitte von vielen Bürgern ent­
sprochen werden wird, damit auch in dieser Hinsicht 
Am Gelingen der Festlichkeiten beigetragen werde. 
Angebote für diese-Quartiere nimmt die Geschäfts­
stelle der „Presse" entgegen.

( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem ständigen 
Nausseearbeiter Heinrich Seifert in Schirpitz ist aus 
Anlaß seiner 40jährigen Tätigkeit bei der Provmzial-

rssen, vom Bau 
es abzusehen und bis auf

cheinen

^hausseeverwaltung Posen das allgemeine Ehren­
zeichen verliehen worden.

— ( Di e  d i e s j ä h r i g e  K o n f e r e n z  d e r  
p r e u ß i s c h e n  L a n d e s d i r e k t o r e n )  wird 
ani 17., 18. und 19. Jun i in S t e t t i n  stattfinden. 
^ - -  (S Läb tische G a r t e n d a u  v e r w a l t u n g . j  
>ZN der letzten Sitzung der Eartenbaudeputation 
wurde beschlossen, vom Bau eines eigenen Gewächs-
' 'es abzusehen und bis auf weiteres noch das Ge- 

>shaus des botanischen Gartens zu benutzen.
— ( E o p p e r n i k u s - V e r e i n . )  I n  der Mo- 

Natssitzung am Donnerstag wurde beschlossen, die 
xVereins-Mitteilungen" ausnahmsweise in zwei­
hundert Exemplaren herauszugeben» um den Teil­
nehmern an dem im Ju n i hier tagenden westpreu- 
Mschen Städtetage je ein Exemplar überweisen zu 
rönnen; zu den Mehrkosten hat die Stadt eine Bei- 
hilfe zugesagt. Sodann wurde mitgeteilt, daß Herr 
Professor Semrau einen VorLrag über die Johan- 
Niskirche halten wird. Für fünf weitere Vortrage 
sollen auswärtige Gelehrte gewonnen werden, dar­
unter der bekannte Naturforscher und Schriftsteller 
kölsche, und der Archidiakonus der Marienkirche 
A Danzig Dr. Brausewasser, der 3 Vortrage über 
Goethes „Faust" halten soll; zugesagt hat bereits 
Professor Dr. Rein-Jena, der über deutsche, franzö- 
llche und englische Erziehung und Unterrichtsweise

wird. Beschlossen wurde, eine Schrift von 
Ht Bogen Umfang über Vogumil Goltz er-

^ ....... . zu lassen. Bezüglich des geplanten Neu-
?aus eines Museums will der Verein anregen, 
darin auch Räume für eine Gemäldeausstellung 
Und für eine größere Bibliothek vorzusehen. Neu 
Aufgenommen als ordentliches Mitglied wurde 
Herr Oberlehrer Wellmer. Nach Erledigung des 
geschäftlichen Teiles hielt Herr Rektor Schüler den 
angekündigten VorLrag über „Wagner als Er­
zieher."

— ( M ä n n e r g e s a n g - V e r e i n  L i e d e r ­
f r e u  nde. )  Wie im Vorjahre wird der Verein 
uuch in diesem Jahre sich an dem Maiausflug be­
teiligen, den der Männergesangverein Argenau und 
voraussichtlich noch zwei Gesangvereine aus Hohen- 
mlza morgen, Sonntag, nach Waldow (Suchatowko) 
Unternehmen werden, um die freundnachoarlichen 
Beziehungen mit den genannten Vereinen fester zu 
gestalten. Es gibt also morgen ein Sängerfest in 
Waldow.

— ( E v a n g e l i s c h - l u t h e r i s c h e r  J ü n g ­
er N g s v e r e i n  „ G e t r e u e r  E ckart".) Sonntag 
den 25. d. Mts. findet ein Ausflug mit Angehörigen 
Und Gästen nach Jakobskrug statt, woselbst ein Kriegs- 
'prel stattfindet. Absahrt vom Haüptbahnhof 3.20, 
vom Stadtbahnhof 3.08 bis Waldow. Die Rückfahrt 
erfolgt von Argenau aus.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz 
A der gestrigen Sitzung führte LandgerichtsdirekLor 
geheimer Justizrat Graßmann; als Beisitzer fun­
gierten die Landrichter Heyne, Erdmann. Dr. Mielke 
Aid Dr. Amdohr. Die Anklage vertrat Staatsanwalt 
Weltmann. T)er Kellnerlehrling Willy SLandarski 
uns Thorn hatte sich wegen U r k u n d e n f ä l s c h u n g ,  
^ e t r u g e s  in Zwei Fällen, v e r s u c h t e n  B e ­
z u g e s  und D i e b s t a h l s  zu verantworten. 
Anfang dieses Jahres war der Angeklagte Kellner- 
lehrling im Viktoria-Hotel. Am 10. Februar erschien 
^  im Geschäft des Kaufmanns Kopczynski und ent­
nahm auf den Namen seines Brotherrn, des Kauf­
manns Krüger, eine Flasche Wermutwein und eine 
hasche Rosenlikör. Er gab an, daß zwei Russen im 
Hotel auf diese Getränke warteten. Dann begab er 
pch auf die Post, wo er unter Benutzung eines Brief­
bogens aus dem Hotel eine Bestellung auf 6 Tafeln 
Schokolade ausschrieb, die er mit dem Namen des 
Herrn Krüger unterzeichnete. Mit diesem Zettel 
schickte er den Schüler Kaminski. den er in der Copper-

nikusstraße getroffen hatte, in das Eejchast Kop­
czynski. Diesmal schöpfte der Handlungsgehilfe G. 
Verdacht. Er fragte telephonisch im Viktoriahotel an, 
und der Knabe wurde festgenommen. Als sich die 
Wiederkehr des Jungen verzögerte, wurde der Ange­
klagte mißtrauisch und schickte die erschwindelten 
Flaschen durch einen anderen Jungen zu K. zurück. 
Als er hörte, daß Herr Krii 
verschwand der Angeklagte . . , , ,  . .
Znin im Hotel Smorowski Stellung, wo er nam 
einigen Tagen dem Hoteldiener Fraß 40 Mark stahl. 
Nach einem kurzen Aufenthalt in Thorn ging er nach 
Hohenfalza, wo ihn der Vahnhofswirt Schulz als
Kellnerlehrling, zunächst mit vierwöchiger Probe, an­
nahm. Unter dem Vorgeben, er sei auf zwei Jahrs 
engagiert, erschwindelte der Angeklagte von dem 
Schneidermeister Goronczy einen Anzug und eine Hose 
für zusammen 73 Mark, worauf er 10 Mark anzahlte. 
Eines Tages flüchtete er dann aus Hohenfalza. Der 
Angeklagte gibt nur die Straffälle in Thorn zm Die

wurde der Angeklagte für schuldig befunden. Er ist 
bereits mehrfach vorbestraft, wodurch er sich den bei 
Jugendlichen üblichen Strafaufschub verscherzt hat. 
Das Urteil lautete dem Antrage des Staatsanwalts 
aemäß auf 5 Monate Gefängnis, wovon ihm 1 Monat 
auf die Untersuchungshaft angerechnet wurde.

— ( Da s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird am 
morgigen Sonntag bei günstiger Witterung auf dem 
AltsLäotischen Markte von der Kapelle des Fuß- 
artillerie-Negiments Nr. 11 ausgeführt.

— ( Tö d l i c h  v e r u n g l ü c k t )  ist der russische 
Saisonarbeiter Wroblewski, der aus dem Kreise 
Greisswald als lästiger Ausländer ausgewiesen 
war und gestern Abend über die Grenze ab­
geschoben werden sollte, bei der Fahrt von Thorn 
Stadtbahnhof zum Haüptbahnhof. Von drei 
Männern begleitet, die wohl auf dem vergitterten 
Schienengleis der Brücke in der Wachsamkeit etwas 
nachließen, gelang es Wroblewski, der wohl mir 
dem Gitter nicht gerechnet hatte, die Tür zu öffnen 
und zu entspringen. Beim Fall auf das Gitter er­
litt er schwere Verletzungen, denen er im Thorner 
städtischen Krankenhause, wohin er geschafft wurde, 
erlag.

— ( Der  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

— ( Ge f u n d e n )  wurde ein Lyraschläger.

v Podgorz, 23. Mai. (Feier des Regierungs­
jubiläums.) Unter Vorsitz des Herrn Bürgermeisters 
K chnbaum fand heute Abend im Meyerschen Lokals 
eine Sitzung statt, zu der Delegierte der einzelnen. 
Vereine erschienen waren. Es wurde über die ge­
plante gemeinsame Feier des Regierungsjubiläums 
Sr. Majestät beraten. Diese Feier findet am 
22. Juni im Schlüsselmühler Garten statt. Es soll 
ein rechtes Volksfest sein, bei dem verschiedene Be­
lustigungen, wie Feuerwerk rc.. und Schauturnen usw. 
veranstaltet werden. Die Liedertafel und der hiesige 
Singverein werden zur Verschönerung der Feier 
patriotische Lieder vortragen. Ein Eintrittsgeld wird 
nicht erhoben, um auch den ärmeren Kreisen die Teil­
nahme zu erleichtern. Die näheren Vorbereitungen 
wurden einem Komitee übertragen. Dieses setzt sich 
aus den Herren Bürgermeister Kühnbaum, Pfarrer 
Greger, Lehrer Werner, Friseur Krampitz, Oberpost- 
assistent Moritz, Oberpostassistent Liedtke, Drogist 
Henkelmann, Bezirksschornsteinfegermeister Penn, 
Grenzamtsvorsteher Diehl, Bureaugehilfe Marwitz, 
Schaffner a. D. und Vereinsbote Grahloff zusammen. 
Die Festrede hat Herr Pfarrer Greger übernommen. 
Von den Vereinen sind im ganzen 205 Mark zu den 
Kosten gestiftet; den Rest trägt die Stadt.

Jungdeutschland.
Die f a h r e n d e n  G e s e l l e n  im deutsch- 

nationalen Handlungsgehilfenverbande wandern am 
Sonntag nach Lulkau. Führer Gesell Koslowski. 
Treffpunkt 3 Uhr an der Fähre. Mitwanderer sind 
willkommen.

Briefkasten.
Alter Abonnent. Wir stimmen mit Ihnen darin 

überein, daß das von Ihnen geschilderte Verhalten 
einiger Zuschauer bei der Fronleichnamsprozession 
unpassend und tadelnswert war. Derlei Unge­
zogenheiten werden leider bei den verschiedensten 
Gelegenheiten von einzelnen unmanierlichen Men­
schen begangen, ohne daß man aber daraus allge­
meine Schlüsse ziehen darf.____________

N eu este  N m lir tN itru .
Zur Hochzeit im Karserhause.

B e r l i n ,  24. M ai. Der Hochzeitstag be­
gann trübe und mit einem leichten Regen. 
Gegen 18 Uhr jedoch heiterte sich der Himmel 
auf und der reiche Flaggenschmuck am Schlosse 
und in den benachbarten Straßen konnte seine 
ganze Farbenpracht entfalten. Vom frühen 
Morgen an hatten sich im Lustgarten und der 
Straße Unter den Linden viele tausenve Schau­
lustige in festlicher Stimmung eingefnnden. 
Insbesondere die schulfreie Fugend begrüßte die 
Mitglieder des kaiserlichen Hauses und die fürst­
lichen Gäste mit jubelnden Zurufen.

L o n d o n ,  24, M ai. Die Blätter bringen 
Elückumnschartikek zur Vermählung der Prin­
zessin Viktoria Luise, in denen auch die englisch- 
Veutschen Beziehungen berührt werden.
Königlich preußisch-süddeutsche Klassenlotterie.

B e r l i n .  24. M ai. Zn der heutigen Vor­
mittagsziehung fielen folgende größere Ge­
winne:

88 V8K Mark auf Nr. 118 688. -
18 888 Mark auf Nr. 14S 388, 1831SS.
S 888 Mark aus Nr. 45 749,166 223.
3 888 Mark auf Nr. 126. 24S8, 8S61. 6934, 

19 786, 31983, 32 288, 33 667, 38 789, 42 659. 
45 668. 47197, 52 413, 66 685. 67 263, 87 278, 
89 224. 78198, 82111, 81643. 86 787. 181477, 
191926, 118 617, 118 725, 149 582. 141585.
145 879, 145 88V. 148 989, 149 462, 154 278, 
154 577, 156 873. 158143, 162 793. 167 477. 
179 892, 185 251, 189 618, 193 246. 197 326, 
188175. 289 681, 233 293. (Ohne Gewähr.) 
Zufriedenstellendes Befinden des Lberfahrenen 

Knaben.
B e r l i n ,  24. M ai. Das Befinden des 

Knaben, der von einem Privatautomobil, in 
dem sich der Herzog von Cumbsrland befand, 
neulich überfahren wurde, ist durchaus zufrie­
denstellend.

Opfer des Flugsports.
F o h a n n i s t h a l ,  24. M ai. Der Flug­

schüler Dietrich, der Begleiter des am 14. M ai 
Lei einem Zusammenstoß zweier Flugzeuge töd­
lich verunglückten Hauptmanns Zunck, ist gestern 
seinen Verletzungen erlegen.

Kaiser Wilhelm kls Wagner-Verehrer. 
B a y r e u t h ,  24. M ai. Gestern telegra­

phierte der deutsche Kaiser anläßlich des 188. 
Geburtstages Richard Wagners an Frau Coslma 
Wagner folgendes: Den heutigen 188. Geburts­
tag Richard Wagners w ill ich nicht vorübergehen 
lassen» ohne Ihnen, gnädigste Frau, ein Zeichen 
meines Gedenkens zu senden. Zn der ganzen 
Ratio» wird der heute für die deutsche Kunst 
und die deutsche Kultur so bedeutungsvolle Tag 
gefeiert, und dankbaren Herzens wandern auch 
meine Eckanken nach dem stillen Bayreuth, wo 
der vor 188 Fahren Geborene vom Kampfe sei­
nes Lebens ruht, der Stätte, von welcher die 
Größe und der Ruhm seines unsterblichen 
Schaffens in alle W elt getragen wurde, zum 
Heile und Segen deutscher Kunst. Ich habe in 
meinem Opernhauss heute mein Lieblingswerk 
„Die Meistersinger" für die Schüler der Berliner 
Gymnasien aufführen lassen, um aus die heran­
wachsende Generation erzieherisch im Geiste 
Richard Wagners einzuwirken. Ferner fand in 
meinem Schauspielhause eine Gedächtnisfeier 
statt, wo seinerzeit „Der fliegender Holländer" 
das erstemal gegeben wurde.

Schwerer Schießunfall. 
R o t t e r d a m ,  24. M ai. I n  Weert» Pro­

vinz Limburg, gingen 4 Knaben mit einem ge­
ladenen Gewehr wildern. Unterwegs entlud sich 
das Geschoß. Der Schuß traf drei Knaben; 
einer starb sofort, die beiden anderen wurden 
schwer verletzt.

Unfall in einem Steinbruch.
P a r i s , 24. M ai. Fn einem Steinbruch bei 

St. Vaast (Departement Oise) wurden durch 
einen Fehlschuß 3 Arbeiter getötet und einer 
schwer verletzt.

Griechisch-bulgarische Reibereien. 
A t h e n ,  24. M ai. Telegraphisch wird ge­

meldet, daß das Feuer am Pangäus eingestellt 
worden ist. Gestern Abend ist ein Telegramm 
eingetroffen, wonach in der Richtung aus Pan- 
gäns ZAfantsrks und Arüllerirseuer gehört 
wurde, woraus hervorgeht, daß die Feindselig­
keiten aufgenommen sind. Einzelheiten fehlen 
noch. Der griechische Gesandte in Sofia begab 
sich zum Ministerpräsidenten Gsschow und legte 
Verwahrung ein. Eeschow versicherte den Ge­
sandten, er werde sofort die nötigen Befehle ge­
ben, die Feindseligkeiten umgehend einzustellen. 
Unfall auf einem Kriegsschiff in Kalifornien.

S ä n  D i e g o ,  24. M ai. Bei einer Schnel- 
ligleitsprüfung explodierte auf dem amerikani­
schen Zerstörer „Steward„ ein Maschinenzylin- 
der. Drei Personen wurden getötet» einer le­
bensgefährlich verletzt.

AmlUche Notierungen derDanzigerProdukten- 
Börse

vom  24. M a i 1913.
Fü r G etreide. Hülsenfrnchte und O elsaaten werden außer dem 

notierten P reise 2 M t. per T on n e sogenannte Faktorei-Provision  
nsancem äßig von: Käufer an den Verkäufer vergütet.

W etter: trübe.
W e i z e n  m att, per T onne von 1050 Kgr. 

N eg u lie ru n g s-P r e is  211 Mk. 
per S ep tem b er— Oktober 203 B r ., 202»^ Gd. 
per Oktober— N ovem ber 203 B r ., 202» z G d. 
bunt 713 Gr. 180 M k. bez. 
rot 7 1 3 - 7 2 9  G r. 1 8 0 - 1 9 0  Mk. bez.

N o g q e n  m att, per T onne von lOtlt) 5tqr. 
inländisch 7 1 4 - 7 2 6  G r. 1 6 3 » Mk.  dez.
N egn lieru ilgsp reis 164»^ M k /  
per M a i— J u n i 163 Mk. bez. 
per Ju n i 1 6 3 '^  B r .. 103 Ä d . 
per J i . n i - I n l i  163' z M k. bez.

per S ep tem b er— Oktober 163 Mk. bez.
per N ovem ber— D ezem ber 164» /, B r ., 163 G d.

G e r s t e  ohne H andel.
H u  1 e r  flau, ver T onne von 1000  Kgr.

in änd. 1 5 6 - 1 6 3  M k. bez.
R o h z u c k e r .  T en d en z: besser.

M endement 88"/., fr. N en jah rm .9 .15  Mk. bez. inkl. S .  
K l e i e  per 100 K gr. W eizen - 10 ,25 Mk. bez.

R oggen - 1 0 ,6 9 - 1 0 ,7 0  Mk. bez.
Der Borstand der Prodrikten-Vörse.

Berliner Börsenbericht.

F o n d s:
Österreichische Banktw len  . . . .  . 
Russische Banknoten per Kasse . . .
Deutsche R eichsan leihe O'/s o /o . . . .
Deutsche R eichsan leihe 3 .  .  . .
Preußische K on fo ls 3 ' / , ° / , ,  . . . .
Preußische K onsols 3 »'/<, . .  . . .
T horner S ta d ta n le ih e  4 o/<, . .  . .
Thorner S ia d ta n le ih e  3 '/z" /g  . , .
P osen er P fan d briefe 4 °/<, . .  .  . .
Posen er P fandbriefe 3- 2 "/., . . . .
N eue W eslprenßijche P fan d b riefe  4 
W esiprenßische P fan d briefe i!»/,«/« . . 
W eitprenßische P fan d briefe 3 0 /0  . . .
Russische w la a tsren te  4 " . o ..... . . . . . . . . . . . . . .
Russische S ta a tsr en te  4'/<, von 1002 . 
Russische S ta a tsr en te  4 '/ ," /o  von 1905  
Polnische Psandbriese 4' ^ o.'o . . . 
Ham burg-Am erika Paketfahrt-A ktien . 
Norddeutsche L lo y d .A lt ie n . .  .  .  .
Deutsche Bank-A ktten . . . . . .
D iskont-K om m andit-A nteile . . .  .
Norddeutsche K reditanstalt-Aktien . . 
Ostbank snr H an d ei und G ew erbe-A kt. 
Slllgem. Elektrizitätsgeseilschast - Aktien
Anmetz F r i e d e - A k t i e n .......................
Bochmner Gnßjtahk-Aktien . . .  .
Luxem burger B ergw erks-A ktien  . . .
Gejeti. für elektr. U nternehm en-A tiien  
Harpener B ergw erks-A k tien  .  . . .
L anrahnite-A ktien  . . . . . . . .
P h ön ix  B ergw erks-A M en  .  .  . .  .
Rheinstahl-A ktien . . . . . . . .

W eizen loko iil N e w y o rk . . . . . . .
.  M a i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . .  .
.  J " > i ................... ....
„ S ep tem b er

R oggen  M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
.  J » t t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
„ S ep tem b er . . . . . . . .

2 4 .M a i

8 4 .8 0
215 .29  

86 ,59
76 .20  
86 ,50  
76,10
94 .89

99.25  
8 9 , -
94 .20
84.80

9 T 9 0
89.90  
99,99
90.25  

1 4 4 , -  
122,50
246.30
183.75  
116,—  
118,60  
242.20  
173,80  
215 ,60
160.25  
158,—
193.75  
1 7 1 , -  
259,99
164.90

209^25
212.25  
204,—
167.25  
1 7 1 , -

2 3 .M a i

84 .80  
215 ,1 6

86 .40  
7 6 , -  
86,50  
7 6 , -  
95 ,2 3

9 9 ^
88 .80
94 .40
85 .40  
76.75
94.40  
89 ,90  
99,80  
99,30

144.20
1 2 3 , -
246,30
183,60
1 1 6 , -
118,75
242.10  
1 7 4 . -
216.10  
160 ,—  
158,50  
193 ,—  
170,—  
260,25  
1 6 5 , -

212,75
204,—
167,59
170,50
168.—

B a ,lld isk o „ t6 °V , L om bardzlnsfttß  7°/y, P r iva id isk on t 5 » / , - / ,

D ie B e r l i n e r  B ö r s e  verkehrte gestern in  etw as  
festerer H altung. D ie  S p ek u la tion  nahm  Rückkäufe vor, wo« 
durch speziell M otan w erte  profitieren konnten. Trotzdem der 
P n v a td isk o n t um »  ̂ v . H . an zog, blieb die T endenz b is zum  
Sch lu ß  recht fest.

Wetter-Uebersicht
der D enllchen S e e w a r te .
_ _ ______ H a m d  n r g , 24 . M a i 1912.

N am e
der V eobach- 
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L
Z Z

sr

L  f f
W etter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us

«r 6
Z «K L S
Z A  
^  L

W itterung«- 
verlauf 

der letzten 
24  S tu n d en

Borknm 767.1 W  Keller 13 2,4)nachm . N ied .
H am burg 766.8 W bedeckt 13 0.4 meist bewölkt
S w iliem ü n d e 765,3 W S W bedeckt 14 meist bewölkt
Mllfahnvasser 764,6 — w olkenl. 15 — vorw . heiter
M einet 763,6 W N W N eb el 09 2,4 vorm . N ied .
H annover 767.4 W N W bedeckt 13 meist bewölkt
B er lin 766.6 S W  ' bedeckt 12 — ziem l. heiter
D resden 767,7 S O heiter 12 — meist bewölkt
B rest an 766,7 N W halb bed. 12 — ziem l. heiter
V rom berg 765,7 W wolkenl. 15 — meist bewölkt
Metz 769,9 N W bedeckt 12 2 ,4 nachm. N ie d .
Frankfurt, M . 768.9 S W N eb el 13 nachts N ied .
K arlsruhe 769.3 S W bedeckt 14 6.4 nachm. N ied .
M ünchen 769,8 O wolkig 09 20,4 nachts N ied .
P a r is 771,2 N N O b-deckt 13 — anhalt. N ied .
VUssingen 769,3 W D unst 12 0,4 nachts N ied .
K openhagen 763,8 W N W Dunst 11 ziem l. heiter
Stockholm 759,7 W bedeckt 12 — vorw . heiter
H aparanda ? 5 8 8 S bedeckt 11 — nachts N ied .
Archangel 768,9 S O heiter 06 2,4 nachts N ied .
P etersb u rg 763,6 S O halb bed. 14 G ew itter
Warschau 764,0 N N W bedeckt 13 — ziem l. heiter
W ien 766,2 W N W bedeckt 11 — ziem l. heiter
R om 761,3 N wolkig 15 — meist bewölkt
Hermarmstadt 760,9 W bedeckt 16 20,4 N ie d .i .S c h ? )
B elgrad 760,3 N W R egen 13 s ,4 ziem l. heiter
Biarritz 768,4 O w olkenl. 15 vorw . heiter
N izz a — — — — — meist bewölkt

*) Niederschlag in  Schauern.

W e t t e r a » s a g e.
(M itte ilu n g  d es W etterdienstes in B rom b erg.)  

Voraussichtliche W itterung für S o n n ta g  den 26. M a i : 
W olkig, te ils  aufheiternd, w arm .

iwä äsr Mms

siuä Äs stssts 6 s E t is  kür Äs Irmxs 
I-estsnsäLusr von ^.uto- miä I'süriÄärsilsv,

Vonimsnisl-Vclvuteilouc- unä KuUL-pseeliL-Lo., Uannover.



Gestern, vormittags D /2 Uhr, 
verschied nach turzem, schwerem 
Leiden mein Ueber M ann, unser 
treusorgender Vater, Bruder, 
Schwager und Großvater

im 74. Lebensjahr.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 

Thorn-Mocker den 24. M a i 1913

UsiiL Lcki'öciel' u. Kinder.

Die Beerdigung findet am M on­
tag den 26. d. M ts., nachm. 4 Uhr, 
vorn Krankenhause, Schlohstr., aus 
statt.

Danksagung. 8
F ü r die uns in so überaus reichem 

Matze erwiesene Teilnahme bei dem 
I Hinscheiden meines lieben Sohnes 

und unseres lieben Bruders, sowie 
für alle Kranzspenden sagen w ir 
Allen unsern h e r z l i c h s t e n  
D a n k .

Insbesondere treibt es uns, 
Herrn P farrer J a  c o b i  für die 
trostreichen Worte am Grabe, den 

§ Herren Offizieren, Unteroffizieren 
und Mannschaften, sowie dem Musik- 
korps unsern t i e f g e f ü h l t e  st en 
D a n k  auszusprechen.

Thorn den 24. M a i 1913.
F ra u  A n n a  

nebst K in d e rn .

Kmger- Nerein
Thor».

Z u r Beerdigung des verstorbenen 
Kameraden

M M k  H s d rö S s r
tr it t  der Verein M o n ta g  den 26. M a i,  
nachmittags 3's.z Uhr, am K rie g e rd e n k ­
m a l an.

Schützenzug m it Gewehren.
Der Vorstand. 

D Statt Karten. K

Als Uerlobte
empfehlen sich:

M A p I l i a  kL im am N tz
W u a r ä  I k m M . 8
A staatlicher Dixlomgartenmeister ^  
^  und Gartenarchitekt, A

S Samotschin — Thorn ^  
^  den 22. Mai 1915. ^

G ew isse
zur Wiederherstellung -es 

Strahburger Münsters,
^^H a u p tg e w in n  75 000 M ark b a r , ^ T

W i l l i g  Ski! 2?., 28. il.2S .M s i,
hat noch abzugeben

6ll8t. 4t!. 8ek!ck Uetig.,
Z ig a rre n -J m p o r t lm u s . Breitestraße 27.

M i s l M M l s M ,
welche Bäcker besuchen, zur Mitnahme 
gangbarer Artikel gegen hohe Provision 
gesucht. r » r r n I W i « t i s ,  Nachschösset-
fa b r ik ,  N adeben l i.  E a . __________

Nebenerwerb rc. Näh. d. 
Adressteri-Verlag „G e r ­

m a n ia ", F rie d e n a n  56._____________

W ir vergeben
W an Personen m it flotter Schrift,  ̂
"  einerlei wo wohnend, selbständige 

Adressenschreibarbeit im Hause 
zu verrichten. Es handelt sich um 
mehrere 1V0 V00 Adressen» welche i 
zwanzig und mehr mal auf Kou- 
verts, Streifen usw. geschrieben 
werden, daher eine dauernde Be-  ̂
schäftigung. Monatlich gute Neben- 
einnahme von 80 b is  120 M a rk .  
bei reger Tätigkeit entsprechend! 
mehr. Auch durch M ith ilfe  geeig­
neter Famitienmitglieder w ird Ver­
dienst höher. Das M ateria l, wie 
Kouverts, Streifen, w ird Ihnen 

! jeweils franko ins Haus gesandt. ! 
M an wolle nur dann Bewerbungen 
eins. u. Chiffre „B eschä ftigung" 
an die Geschäftsstelle der „Presse",  ̂

! wenn man sich wirksich für geeignet I 
! fühlt. i

Stelkmgsuchsnde!!
Jeder, sowohl Damen wie Herren, 

können sich einen guten Verdienst sichern, 
wenn S ie ihre Adresse aufgeben unter 
„V u lk a n "  an PosLiagerkarte N r. 690. 
C ö in  L , Keine Kosten. Sehr lohnende 
Arbeit.

und

A l M M M
kaufen S ie am vorteilhaftesten bei 

LL-LlrS , H a m b u rg  5. Vorgesch- 
straffe 36. P re is lis te  g ra tis .

Guter au«;Mittags- eventl. 
Aben-tisch

lf  der Wilhelmstadt von einem Herrn
-st

»  » L
Aus Anlaß des 100 jährigen Stiftungsfestes des Regiments 

werden zahlreiche ehemalige Einundzwanziger aus allen Teilen 
des deutschen Reiches in den Mauern Thorns zusammenströmen. 
Ih re  Unterbringung ist in den Hotels allein nicht möglich. Das 
Regiment richtet daher an die Bürgerschaft Thorns die Bitte, 
einem Teil der Gäste unentgeltlich oder gegen eine Bergütnng 
bis zu 3 M . für den 30. Jun i und 1. J u li d. Is .  Quartier zu 
gewähren.

Bereiterklärungen werden unter Angabe der Adresse und der 
Bedingungen, unter denen die Aufnahme erfolgen soll, bis zum 
10. Jun i an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

I .  A . :

(gez.) L o t t o e r ,
M a jor und Bataillonskommandeur.

kvstaurant Lrtnsdok.
UeiobboltiZs Lpeissokarts. 

E r v s s v  u n ä  k l e i n e  

D i n e r s  u n s t  8 « u x e r s .

LLmtlicko Delikatessen der 2eit. 
decken ^devd von 7 D kr ab:

6 ^ 8 8 6 8  ü i lM k l l l 'A t z l 'W s o t t  

^ e i n a k t e i l u n A .  

KutseBexte ll-ville «llck liiere. 
LorAsamste 2udereitun§ 

der Lpeisen. 
Diompteste Zeäiennv§. 

NässiZe Drelss.

8ynlltll̂ t!tzll 25. W,
von 1—3 D k r:

— O e ä v v Ü L  L  3  A a i k  —
Növeoeier naek Lloriart. 

Liedssuxpe.
Ueffkilet Venaison.

2 anderseknitten doinville. 
dunZes Dükneffen, 

kriseüer Laiat.
Dlirslolie ank orientaliseke ^.rt. 

LäseZebäek.
Obst.

H rrv ik .  j? L o i r t .
Orosse Lrebse.

t t o t s l  t t o r c t i s c k s r  t t o k .
S sn M sg  ÄSN 28. D-Zss IS IS ,

6 I ld r . 6 I l d r .

Müllers Verelmgle Llchlspiele.
Odeon-Lichtspiele, Zentral-Theater,

Gerechtestr. 3, Teleph.879. Neust. Markt 13.
Spielplan oom 24. bis einschl. 27.

Aus dem Glanz-Programm besonders hervorzuheben:
1. Irrg a rte n  der Liebe, 2 Akte, Drama.
2. Die verlorene Blume, Drama.
3. Der Laus des Schicksals, Drama.

4 Lmkoln, als Deckenliiussr, Sensation.
6. Die haltbare Fensterscheibe, Humor.
6. Der Regenschirm, Humor.
7. Das Opfer der schwarzen Hand, Humor.
8. Die M em oiren einer Schauspielerin, Humor.

- L i e b e s h e i r a t .
10. Neueste Wochen-Chronik.

G G V K S S V « A G G G S S » « « « » « « » » » » » « « « « « » S B » S Ä V » V S G «

» V -k4 « i'is -? a n Ir z
I  Sonntag -en 25. Mai: 8

s Großes Garten-Militär-Konzert!
A  Anfang 4 Uhr. Entree frei. Ab 7 Uhr: I

« ------  ̂Großer FamMenball. Z
K I « S « S S K S T « G S T V « S « » « » S T S « » S « D » « T « G G V N T N D G K G

Kaiserhospark Schießplatz.
S onntag :

S r s s s e s  W n L e r t
Kremser fahren wie bekannt. 

Ansang 4 Uhr.
M ein

la  K raft, kommt demnächst nach dort.
Gest. Angebote erbittet V S r lk r o Z Ä  

^ S « m » n n ,P ia tto s o rte -G ro tz h a r ,d 1 ., 
Posen, Bismarckstr. 10.

O n l In te n e u s  k o n d i S ru p o n  en  
I f f o r u .  8 a n id e a u o .j d o n v o lu . s e n d l 
s ia n  a d re s o n  u l „8 - ro  E s p e ra n to , 
O o llu d  ^V p r." . L o i 'u n  Z u lu to u .

-D. KmMeii-Men - i-
frisch u. veralt. Ausfluß bei Männern u. 
Frauen und deren Folgen, chron. Geschl.-, 
B las .- u. H a u lk r ..  Heilung schnell und 
gründl. ohne Einspr.. ohne Quecisilber. 
längs. Praxis, vorzügl. Dauerfolge. Briefl. 
Ausk. gratis. In s t itu t  A .  SZr»L'dl6 L', 
B e r l in ,  Friedrichstr. 112 b.

Empfehle mich zur Ausführung

Wll. MlMdelleii.
b. 81ülVM8ki, Thorn, Turmstr. 12, 1, l.

auf der WilyelmstaOl von 
gesucht. A  geböte unter M .  LL. 1 7  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

Urastiger Mittagstisch
zu allen Preisen zu haben

Bäckerslraffe 39. 2.

eingetroffen. 

Elisabelhstr. 14.

18^ Ktetleiigellllj-c
Jnlelllgeiue Perjon in mittleren Jahren 

sucht Stellung als
Gesellschafterin

zu einem älteren Herrn oder Dame. A n­
gebote unter L ..  LV 0  an die Ge­
schäft s st e llede r^P resse^

Umsichtige in allen Zweigen des Haus­
haltes erfahrene

Nütze,
m it guten Zeugnissen, sucht per 1. oder 
15. Jun i Stellung. Angebote unter 
N r. 9  an d. Geschästsst. d. „Presse" erb.

das auch Glanzplätten kann, sucht Stellung 
zum 1. 6. Schrift. Ang. u. S?. A l­
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M 'ü k l

D s g s l s i - P s r k .
Sonntag den 25. Mai 1SL3:

«r

ausgeführt von der Kapelle des Infant.-Regiments N r. 11 
unter persönlicher Leitung des königlichen Obermusikmeisters 

Herrn L Z öS isne .

-------------- Znm Schlnsz:----------------

Beleuchtung der Riesensontane.
Ansang 4 Uhr. Ansang 4 Uhr.

E in tritt pro Person 25 Pf. 
F a m i l i e n b i l l e t t s  nnr im Borvertanf: 

3 Personen 60 Pf., Kinder frei.
Hochachtungsvoll

Aül Sonntli!! Stil 25. Mal 181»'
veranstalten w ir unser .

»1. CoimiittkoaU
'  im Garten-Etablissement Tivol, un 

M itw irkung des Musikkorps des Futz
Regiments N r. 15. «

Beginn 4 Uhr nachmlttagS'
Gäste willkommen. m

E in tritt pro Person 50 Pfennig, Fain 
billetts I M  M a tt, M itglieder stet.

Der Borftatt?;
S s i i i i la a ö t a Ä . M a l

2^  Ühr nachm-/

nach

7 M O U -
Sonntag den 25. M ai:

A c h s  S u l l k i - K t t p r l ,
Ansang 4  U h r.

Um gütigen Zuspruch bittet

S 's 's r L M

Ansang 4 U h r.
hochachtungsvoll

Reichhaltige Abendkarte.

stellt sofort ein 
88. T L S « in v i',  Schlossermstr., Thorn 3.

F c h lW
m it guten Schulkenntnissen sucht intern. 
Speditionsgeschäft.

Schriftliche Angebote erbeten unter 
4^. V .  O . an die Geschäftsstelle der 
„Presse". _________

Wt. »WWe
sofort gesucht.

L s ^ n t s l s r n  L  O o .
Ein tüchtiger

l
wird zum sofortigen A n tr itt ges. von der

Leibitscher Mühle,
G. m. b. H., Thorn. Coppernikusstraße.

Jüngere

m it sauberer Handschrift zur Vertretung 
für einige Wochen von sofort gesucht.

Angebote unter IL .  8 . 1 7  V .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

An Lehrmädchen,
welches das Damenfrisieren gründlich er­
lernen w ill, sucht
L . Lsunoed, Friseur- u.Parfümeriegesch.

Kindermädchen
gesucht fü r 6 Wochen aus das Land. Näh. 
Auskunft hier______W ilh e lm s tr. 7. 1.

und empfehle Mädchen für 
lA A W b  alles, die kochen können, m it 
guten Zeugnissen. W itwe V i r i l i s »  
8 rL *v Z lL k L , gewerbsmäß. SLellenver- 
m ittlerin, Thorn, Mauerstraße 73.

ßüijifchle tilchtM Miiilssikk
m it sehr guten Zeugnissen. 0 « v S N e  
TL» iLLL LA LH« 1>L SL, gewerbsm äßige
S te U e n ve rm illle r in , Thorn» Neustädt. 
M arkt 18, 2.

Vom 1. 6. w ird eine 

gesucht Schuhmacherstv. L, p a r i.

Mz. AWMWII
oder Aufwartemädchen von sofort gesucht.- 
Zu melden im

Zigarrengeschäft LLvkte r L  k rs u k s , 
Elisabelhstr. 5.

Z>> ' '

A M Ii-M M
m it Torpedosreilaus, neu, billig zu ver­
kaufen___________Klosterstr. 20, 1. v

Fast neues

M'!!kil,!»,;k!>ött

Stkrttk.
zuverlässig, selbständig, m it g' Ler Hand- 
schrist (Schreibmasch., Slenographie er- 
wüns t), zum l. Jun i oder J u ti d. I s .  
an die königl. preuß. Handwerkes u. 
Kunstgewerbeichule Bromberg gesucht.

Bewerbungen m it Lebenstauf. Zeug­
nissen u. Gehaltsansprüchen zu richten an
Direktor vrof. 4ruo LoeruiA.

M a n i e r
sehr billig zu verkaufen

Araberftr. 18, pt.
größerenIn fo lge  Anschaffung einer 

Kasse habe ich eine noch recht gut erh.

Raüginil-
M g is lrm -M s s e
sehr preiswert zu verkaufen.

K s r r M M v  M o m a s ,
Hoflieferant,

Neustädtischer M arkt 4.

Tampfer Zufriedenheit 
und Thorn

fahren

Smlag de» R. d. » .
nach

ßzeriimitz.
Abfahrt 3 Uhr von der Fähre. Rückfahrt 
9 Uhr.

Abfahrt des Extrazuges von Thorn- 
S tadt 3.08. Hauptbahnhof 3.20 Uhr nach­
mittags. Rückfahrt 9.-0 Uhr abends. 

Um zahlreichen bitten

Meine Badeanstalten 
find eröffnet.

— -— -Wasserwärme 18" Celsius.— »—

Schwimmunterricht
w ird aus Wunsch daselbst erteilt.

L-eob Dill.
Chaiselongue,

Plttschsopha.SopnaMch, Gaskocher, 2flam., 
mit Bratofen, 5 M eter lange Fahne, 
schwarz-weiß-rot, zu verkaufen bei

H is in rn^vsLLL, Tuchmachersle.

')icn eingetroffen 
grosze Posten in 

Satains, Panamarest zn 
Stanbmäntel, waschechte 

Leinen; ansterdem Reste zn 
Röcken, Kindcrgardervbe».
Eulmer khanüee ZK
4000-800« Alk.

zur 2. Stelle auf ein Hausgrundstück vom 
1. 7. gesucht. Ang. u. M .  M . 3 6  1 .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

r - M  m
auf ein sich gut verzinsliches Geschäfts- 
grnndstück zur sicheren Stelle gesucht.

Gefl. Angebote unter N .  L". 5  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Z000 Matt
ein städtischesauf sichere Hypothek auf 

Grundstück gesucht.
Gest. Angebote unter AT. 7 7  an die 

die Geschaftsstelse der „Presse".________
I n  modernem Hause

Z Wk W«. M « .
mit Balkon, eiektr Licht, Gas, Bad, 
Warmwasserheizung, in bester Lage. dicht 
bei der S tadt, z. 1. J u li auch früher an 
besseren Herrn zu vermieten

" M e llie rrs tra ffe  3. 2, r .

Modi. part.-vorderzimmer
m it separatem Eingang sofort zu ver- 
mieten B äckerftr. 7, p t.

U s r n .  M Ä N .  A i M M s r
auk loZo und IVooüeu

K o t e !  -  ? 6 L 8 i o n L l ,
OereoüteLlr. 8 10.

A W  llü ö ü ik tte W llö iiM g .
2 Zun. u. Küche, v. sof. od. spät. z verm.

M ocker. Lindenstraße 41.

nebst Wohnung von sofort zu vermieten 
Zu erfragen W aw stra ffe  73.

5-Zzmmer-wohnung,
m it Zubeh. evtl. S ta ll z. 1. 10. z. verm.

M eU ienstr. 89.

MeUGeslO

Sonntag -en 25. -. lNts. ^

AMW Illllll WM
D ort 4 Uyr nachmittags:

Kaffeetafel im Restaurant „W a 
rauschen." B or- u. nachher sollen ^
Hohensalzaer Verein, der um 2 1̂ ^  
dort eintrifft, zusammen Unterhaltung 
spiele usw. arrangiert werden. ^

Der Vorst-itd;

^  Kinkinatligrliiihtil

II
Tljtüttl
I t t

Friedrichstraße 7,
480 Sitzplätze. — Telephon 4ZS.

< ---------------------------------- >

Programm
vom 24 .-27 . Mai 1913:

Verschollen,1.
Tragödie in 3 Akten, Spieldauer 

1 Stunde. 
Hauptdarsteller:

der berühmte italienische Trogöde.

2. Der Hut, Humor.
3. Spiegelungen der See, Natur.
4. Die Meistergeige, Humor.
5. Lea, Kinosinos P lättfrau,

Komödie.
6. Waldstimmungen, Natur.
7. Die verwechselten Portemonnaies.

Humor.

8. Gaumontwoche,
mich Wrichtkli.

9. E i n l a g e !

K öM m ten,
Drama in 2 Akten, Spieldauer 

Stunde.
I n  der H auptro lle :

Asts kSisisen.

M  « I.»  Mb 
! . «  W A  

2 .«  »HM.
SchM niH le.
Sonntag den 25. d. M ts .: 

Groszes
MMürkonzert
ausgeführt von der Kapelle des Feld- 
attillerie-Regunents N r. 81, unter persön­
licher Leitung ihres Musikmeisters Herrn

H rL K L irvd S L S
Anfang 4 Uhr. —  Anfang 4 Uhr. 

Um recht zahlreichen Besuch bittet
k - ^ L i - i L K s r .

Garten-Restaurant

Wieses Kämpe.
T ä g lic h :

Frisches Spargel - Essen mit 
Lan-schinken, Aal in Gelee.,
2 freundlich mobl. Zimmer

an 1 oder 2 Herren m it und ohne Pens. 
zu vermieten

W ilh e lm s p fa k . Gerstenstr. 3, 1 Tr., r.

Wohnung,
4 zweisensterlge Zunmer, Badestube usw./ 
hell, 650 Mark., zu vermieten 1. 7. oder 
1. 10. M eU ienstr. 74. 2, r . ^

r WWelirnikit
aus d .r  Umgegend von Thorn suchen in 
Thorn passende Herrenbekanntschast von 
ca. 30—40 Jahren zu machen, um, da 
in Thorn unbekannt, bei eventl. Besuchen 
einen Führer zu haben.

Gest. Zuschriften unter N r. 1 6 0  andre 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Hierzu vier Blätter und 
fixiertes UnterLmUmiflsblatl".



llk. j20. Chor», Sonntag den 25. Mai 8t. Zahrg.

Die presse.
IZMttes Matt.)

Zwischen Urieg und Krieden.
S o f i a ,  im M ai.

Bulgarien befindet sich augenblicklich in 
einer sehr seltsamen und wenig erfreulichen 
Lage. Der Krieg ist beendet, aber der Friede 
Bill nicht Zustandekommen. S< ist Bulgarien 
gezwungen, 60V 000 Mann in der Tschaltalscha- 
Liine, in Thrazien und Mazedonien auf dem 
Kriegsfuße zu belassen, einerseits, weil der 
Friedensschluß mit der Türkei noch nicht erfolgt 
ist, andererseits aber auch wegen der Haltung 
Und der Ansprüche seiner Verbündeten. Erst, 
Uach dem Falle von Adrianopel, hatten dir 
Großmächte es sehr eilig, den Frieden herbei­
geführt zu sehen, jetzt jedoch lassen sie Wochen 
oder gar Monate bis zur Unterzeichnung der 
Friedenspräliminarien verstreichen. Und die 
Finanzkommission, deren Delegierte sämtlich 
iangst in Paris eingetroffen sind, verschiebt 
ihren Zusammentritt von einem Zeitpunkt zum 
andern.

Inzwischen reist das Getreide auf den Fel­
dern Bulgariens. Werden die Frauen, die mit 
Hilfe von Greisen und Kindern schon die Arbeit 
des Säens vornehmen mußten, auch die Ernte 
Zu besorgen haben? Die Ungewißheit der Lage 
lastet niedrdrückend und aufreizend zugleich auf 
allen Gemütern, nicht nur auf der heimischen 
Bevölkerung, sondern auch auf dem zur Untätig­
keit gezwungenen Heere.

Die Bestrebungen der Verbündeten Bulga­
riens sind geeignet, die Aussicht auf eine Fort­
dauer guter Beziehungen zu ihnen und den Be­
stand des Balkanbundes selbst auf das ernsthaf­
teste in Frage zu stellen. Serbien verlangt eine 
Revision des mit Bulgarien vor dem Kriege ab­
geschlossenen Vertrages, um Gebiete für sich 
fordern zu können, die jener Vertrag, klar und 
deutlich, Bulgarien zuspricht. Und Griechen­
land stellt nicht geringe Forderungen. Es ist 
wit Kreta, den ägäischen Inseln und dem Epi- 
rus nicht zufrieden, will vielmehr noch einen 
großen Teil von Süd-Mazedonien, Saloniki in- 
begriffen haben. Gewiß gebührt jedem der 
verbündeten Reiche ein Anteil an der Kriegs­
beute,, — niemand stellt dies in Abrede. Aber 
dieser Anteil muß nach Recht und Gerechtigkeit 
bemessen werden, unter Berücksichtigung der von 
den Einzelnen dargebrachten Opfer und Verluste 
Würden die Wünsche Serbiells und Griechen­
lands erfüllt, so erhielten sie zwei- oder dreimal 
wehr, als ihnen zukommt.

Lasten wir einmal die Zahlen sprechen. Der 
Eesamtverlust Bulgariens an Gefallenen, Toten

ZnmZubiläum derEinundzwanziger.
Nur wenige Wochen trennen uns noch von dem 

Tage, an dem das Infanterie-Regiment von Vorcke 
sein hundertjähriges Bestehen in den Mauern unse­
rer Stadt Thorn festlich begehen wird. Umfangreiche 
Vorbereitungen sind von dem Regiment bereits in  
aller Stille getroffen. I n  unerwartet hoher Zahl 
sind die Anmeldungen der ehemaligen Einund- 
zwanztger, die an dem Ehrentage ihres Truppen­
teils nicht fehlen wollen, eingegangen. Aus allen 
Teilen des Landes, aus Pommern und Westpreu- 
sien, aus Sachsen und Westfalen, vom Rhein und 
der Nordsee, ja selbst von dem jenseitigen Strande 
bes Ozeans, aus Amerika, werden sie herbeieilen. 
Alle Berufsklassen, arm und reich, jung und alt, 
werden sich hier am 1. J u li vereinen, herbeige­
zogen und getragen von dem gemeinsamen Wunsche, 
bem lieben alten Regiment durch ihre Anwesenheit 
trotz aller Unkosten und Beschwerden, die die oft 
weite Reise mit sich bringt, ihre Dankbarkeit zu 
bezeugen; ihre Dankbarkeit für jene große „Schule 
sürs Leben", zu der ihnen ihre Dienstzeit im Regi- 
wente wurde. Bei den regen und engen Veziehun- 
Sen, die sich zwischen den Bürgern der Stadt Thorn 
und den Einundzwanzigern in dem Menschenalter 
geknüpft haben, in dem das Regiment in Thorn 
garnisoniert, wird es von von Interesse sein, etwas 
uäheres aus der Geschichte des tapferen Truppen­
teils zu erfahren.
^ Pommersches Blut war es, aus dem von 100 
wahren der junge Truppenteil gebildet wurde: Ein 
kleiner Stamm jener Helden von Colberg, die auch 
w  dem Unglücksjahr 1807 dem Erbfeinde getrotzt 
hatten,- in der Hauptsache aber notdürftig ausge­
bildete Rekruten, die sogenannten Krümper, deren 
Militärische Schulung man mühsam dem im Lande 
hausenden Gegner verborgen hatte. Und Pommern 
sind es gewesen, die seitdem in der Hauptsache das 
Regiment ergänzt haben — jene Pommern, von 
benen der spätere Kaiser Friedrich als komman- 
wrender General des 2. Armeekorps einst sagre: 

2^ie sind vortreffliche Menschen und ebensolche 
Soldaten; nur haben sie einen Fehler: es sind 
hror zu wenige." Kaum der Waffensührung fähig, 

elend bekleidet und ausgerüstet, verließen die zu-

und Verwundeten erreicht die gewaltige Ziffer 
von 84 000 Offizieren und SoNaten, von denen 
30 000 tot sind. Serbiens Eesamtverlust stellt 
sich dagegen auf 22 000 Offiziere und Soldaten, 
mit 6000 Toten, und Griechenlands Eesamtver­
lust gar nur auf 16 000, mit 2600 Toten. Trotz 
dieses Zahlenunterschiedes reden die Verbünde­
ten von der Notwendigkeit der Aufrechterhal­
tung des Gleichgewichtes auf dem Balkan! S ie  
vergessen, daß Bulgarien allein stärker ist als 
Serbien und Griechenland zusammen. S ie  ver­
gessen ferner, daß Bulgarien es gewesen ist, das 
die Macht der Türkei in Europa vernichtet har. 
Auf den Schlachtfeldern von Kirkkilisse, Bunar- 
hisfar und Lile-burgas, nicht bei Kimanowa und 
Monastir und auch nicht bei Saloniki und J a ­
nina ist die europäische Türkei besiegt worden. 
Auf den Feldern Thraziens haben die Heere 
Bulgariens ihr die entscheidenden Niederlagen 
beigebracht.

Überdies sind die Gebiete von Nord- und 
Süd-Mazedonien, die Serbien und Griechen­
land für sich in Anspruch nehmen, bulgarisch und 
ihre Bewohner haben keinen anderen Wunsch 
als den, mit ihrem Mutterlande, mit Bulga­
rien, vereinigt zu werden.

Es ist zu hoffen, daß die leitenden Männer 
in Belgrad und Athen sich diesen Gründen-der 
Gerechtigkeit und Billigkeit nicht länger ver­
schließen werden. Sonst muß, soweit Serbien 
in Frage kommt, der Schiedsspruch des russischen 
Zaren, dem Vertrage gemäß, angerufen werden. 
Und für den äußersten Fall ist — das möge man 
in Belgrad und Athen nicht übersehen! — die 
bulgarische Armee bereit, die Interessen und die 
Rechte der Nation gegen Jedermann mit der­
selben Energie, derselben Begeisterung — und 
demselben Erfolge zu verteidigen, wie sie es im 
vorigen Herbst getan hat. u—§—o.

Heer und Polte.
Die gröberen Pionierübungen 1913. I n  

diesem Sommer finden zwei größere Pionier- 
Übungen — und zwar die eine bei Ulm» die 
andere bei Koblenz — mit gemischten Waffen 
statt. Die Übung bei Ulm wird geleitet von 
dem Inspekteur der 8. Pionier-Inspektion, Ge­
neralleutnant Heiber, die bei Koblenz vom 
Eenralmajor Hildemann, dem Inspekteur der 
2. Pionier-Inspektion. Zur ersteren sind die 
Pionier-Bataillone 19, 19 und 20, sowie zwei 
kriegsstarke bayerische Pionier-Kompagnien, 
zur letzteren die Pionier-Bataillone 8, 24 und 
25, sowie eine kriegsstarke sächsische Pionier- 
Kompagnie bestimmt. Außerdem nehmen an

nächst in Reservebataillonen zusammengestellten 
Krümper, die am 1. J u li 1818 das 9. Reserve-Re­
giment bilden sollten, ihre ersten stillen Formie­
rungsorte in Pommern. Und doch hat der feste 
Wille zum Siege, der ihnen innewohnte, sie in 
langem, ehrenvollem Triumphzuge von den Ge­
staden der Ostsee bis in das Herz des feindlichen 
Landes, zur Hauptstadt der Welt, wie damals P a ­
ris sich nannte, geführt. Vor Stettin hatte die 
junge Truppe gleich nach ihrer Formierung die 
Feuertaufe erhalten. Bei Gr. Beeren und Denne- 
witz bewies sie wenige Monde später, daß sie an 
innerer Güte ihren älteren Kameraden nicht nach­
stand. Zweimal färbte hier das Regiment zur Er­
rettung der Hauptstadt des Vaterlandes mit seinem 
Herzblut den märkischen Sand. Bei Dennewitz 
allein blieb von den beiden ersten Bataillonen 
jeder dritte Mann tot oder verwundet auf dem 
Schlachtfelde. Aber wer den so stark gelichteten 
Bataillonen am Abend des heißen Tages ins Auge 
sah, der merkte: Ihr innerer Halt hatte nicht ge­
litten; der blutige Tag hatte dem jungen Truppen­
teil nur jene Reife gegeben, die nach Napoleons 
Ausspruch allein das Schlachtfeld zu geben vermag. 
Aus der Mark gings nach der Belagerung von 
Wittenberg zu den Gefilden von Leipzig, wo die 
Völker Europas nach heißem Kampf das korsische 
Joch von sich abschüttelten; und von Leipzig in 
weitem Marsch durch Hannover und Westfalen an 
die Ufer der M aas und die Mündung der Schelde. 
I n  beschwerlichem Winterfeldzuge nahm das Regi­
ment hier durch die Belagerung und Einnahme 
zahlreicher fester Plätze an der Befreiung der Nie­
derlande» tätigsten Anteil. Durch Flandern und 
Brabant führte der Marsch weiter auf Frankreichs 
Boden. Unter dem alten „Marschall Vorwärts" 
half es hier bei Laon den gewaltigen Schlachten- 
kaiser schlagen, bis endlich nach mancherlei schwerer 
Kriegsarbeit bei Soissons und Lompiegne das 
Lager auf dem Montmartre angesichts der-feind­
lichen Hauptstadt aufgeschlagen wurde.

Als im Jahre darauf der große Korse von Elba 
entwich, um zum letztenmal sein Waffenglück zu 
versuchen, da war das Regiment wieder als eins 
der ersten auf dem Kriegsplän zurstelle. Ein har­
ter Strauß wars, der seiner gleich im Anfang

jeder der beiden Übungen drei Infanterie-Re­
gimenter, mehrere Bataillone der Feld- und 
Fußartillerie, sowie voraussichtlich auch ein 
Militär-Luftschiff und eine Anzahl Flugzeuge 
teil.

vom  Balkan.
Albanien.

Wie die Wiener „Reichspost" meldet, haben 
die Malissorenstiimme Kastrati, Erudi, Hoti, 
Klementi und Schkreli an die Großmächte ein 
Memorandum gerichtet, in dem sie gegen die 
Lostrennung von Albanien protestieren - und 
fordern, daß diese fünf Stämme wie bisher un­
geteilt bei Albanien verbleiben. Wenn dies 
nicht geschehe, werde wieder B lut vergossen 
werden, solange noch ein Malissore sich am 
Leben befinde.

Die rumänische Frage.
Der rumänische Ministerrat hielt am Don­

nerstag unter Hinzuziehung der Präsidenten 
beider Kammern eine Sitzung ab, in der ! 
Ministerpräsident das Petersburger Protokoll 
verlas. Der Ministerrat beschloß, dem Senat 
am Sonnabend in geheimer Sitzung hierüber 
M itteilung zu machen. — Der bulgarische Ge­
sandte Dr. Kalinkow, der aus Sofia nach Buka­
rest zurückgekehrt ist, hatte mit dem Minister­
präsidenten eine Zusammenkunft.

Die Reibereien zwischen Griechen 
und Bulgaren.

Zu dem Zwischenfall am Angista- (Anghi- 
Lis) Flusse wird von bulgarischer Seite gemel­
det: Am Mittwoch Abend eröffneten griechische 
Truppen das Feuer gegen den bulgarischen 
Posten, der zwischen den Brücken von Vultschista 
uns Kütschükkoeprus im Umkreise von 200 Me­
tern am linken Ufer des Angistaflusses aufge­
stellt war. Das Eewehrfeuer dehnte sich bald 
auch auf die anderen Posten in dieser Gegend 
aus, aus der die Griechen die Bulgaren ver­
treiben wollten; die Griechen stellten jedoch 
bald darauf das Feuer von selbst ein, ohne daß 
die Bulgaren Verluste erlitten hätten. Die 
Bulgaren halten die Stellungen auf den Höhen 
am Angistaflusse besetzt. Der die griechischen 
Truppen kommandierende Oberstleutnant hat 
den Kommandanten des bulgarischen Regi­
ments um eine Unterredung gebeten, um den 
Zwischenfall zu ordnen.

Aus Athen wird von Freitag gemeldet: Das 
Gerücht, daß Befehle gegeben seien, - Tavalla 
und andere von den Bulgaren besetzte Punkte 
anzugreifen, ist unrichtig. Die griechische Re­
gierung hat die Gewißheit, daß die letzten Kon-

harrte, härter, denn je zuvor. I n  sechsfachem, 
blutigem Ansturm versuchte das Regiment das 
Dorf Ligny an jenem denkwürdigen heißen Juni- 
Nachmittage gegen die in zahllosen Schlachten er­
probten Veteranen des Korsen zu halten. Als es 
am Abend, in Flanke und Rücken umgangen, den 
blutgetränkten Boden dem Gegner überlasten 
mußte, waren seine Reihen zwar stark gelichtet — 
von den Musketier-Bataillonen lag allein ein 
Drittel auf der blutigen Wahlstatt — aber sein 
Mut war ungebrochen. Zwei Tage darauf half es 
bereits bei Wavre mit vollem Erfolge, die Armee 
Erouchys an dem Eingreifen in den Entscheidungs­
kampf bei Belle-Alliance zu hindern. Zum zwei- 
tenmale begann der Einmarsch nach Frankreich. 
Und wie im Winter 1813/14 in Holland, so fiel auch 
jetzt dem Regiment wieder die mühselige Aufgabe 
zu, die festen Plätze des Landes zu nehmen. Fast 
der letzte Schuß des Feldzuges wurde dabei von ihm 
vor Montmsdy bei Msdy-bas abgegeben. M it Be­
friedigung und Stolz konnte das Regiment bei Ab­
schluß des Friedens auf die ersten 3 Jahre seines 
Bestehens zurückblicken. Aus der jungen, uner­
fahrenen Mannschaft des 9. Reserve-Regiments 
war das kriegserprobte Infanterie-Regiment 21 
geworden. M it dem Blute von fast 1l4 tausend 
braven Einundzwanzigern hatte es sich seine Fah­
nen erstritten. Möge das die junge Mannschaft, 
die unter ihnen zu dienen die Ehre hat, nie ver­
gessen! Fast 800 seiner Angehörigen brachten das 
Eiserne Kreuz oder das Erbrecht darauf an den 
heimatlichen Herd zurück. Nicht umsonst hatte das 
Regiment den Beinamen „Die Zagenichts" er­
halten.

Es folgte ein fünfzigjähriger Frieden. Wäh­
rend in ihm Wohlstand und Handel sich überall im 
Lande mächtig hoben, während Industrie und Tech­
nik einen ungeahnten Aufschwung nahmen, brachte 
er dem Regiment das ewige Einerlei rastloser Ar­
beit im Kleinen. Abseits von den großen Kultur­
zentren des Landes von einer kleinen Garnison in 
die andere ziehend, hat das Regiment in hingeben­
der, freudiger Pflichttreue eine Generation nach 
der anderen mit allein Feinheiten des preußischen 
Drills auf das innigste vertraut gemacht. Nicht 
weniger als sechsundzwanzigmal hat das Regiment

flikte, obgleich sie ernst waren, keine weiteren 
Folgen haben werden. — Der König, Prinz 
Alexander und der Eeneralstab sind heute Vor­
mittag nach Saloniki abgereist. — Der König 
w ill mit dem Ehef der ersten Armee die Lage 
prüfen und versuchen, mit den Bulgaren ein 
Übereinkommen zur Schaffung einer neutralen 
Zone von großem Umfange zu treffen, um für 
die Zukunft neue Zusammenstöße zu vermeiden.

P rovinzialnaclirichterl.
L Culmsee, 28. Mai. (In  der hiesigen Hufbeschlag-

Gutsbesitzers Günther- R u d a k  
Landwirtschaftskammer die Abschlußprüfung statt. 
Derselben unterzogen sich die Schmiedemeister Wen- 
Lrowski-Kcckotzko, Kreis Culm, Sand-Strosien, Kreis 
Schlochau, Vandurski-Mlewo, Kreis Vliesen, und 
Sybilla-Stabelervitz, Kreis Eulm, die sämtlich die 
Prüfung bestanden.

s Gollub, 28. Mai. (Zum Grenzzwischenfall bei 
Tobulka.) Vor einigen Monaten wurde bei Tobulka 
von einem russischen Grenzsoldaten der preußische 
Staatsangehörige Ziolkowsri aus Elaischewo auf 
preußischer Seite erschossen. Zur Klarlegung dieser 
Grenzverletzung fand heute Lokaltermin statt, an dem 
der Landratsamtsverwalter aus Briesen und der 
russische Kreisches teilnahmen.

s Vriesen, 23. Mai. (Kreistaasabgeordnetenwahl, 
Kaiserhuldigungsstasiettenlauf.) Im  hiesigen Kreis- 
hauje wurde Leute Eemeürdevorsteher Naß in Bahren- 
dorf anstelle des von Wimsdorf verzogenen Besitzers 
Max Neumann zum Kreistagsabgeordneten gewählt 
— Wie durch das Los bestimmt ist, hat der Kreis 
Vriesen für die Provinz Westpreußen aus der Reihe

Für die Auswahl Les jungen Mannes kommen die 
Zöglingsabteiluna des kiesigen Männerturnvereins, 
die Turner des hiesigen Realprogymnasiums und der 
Jugendverein in Pferlsdorf inbetracht.

6 Freystadt, 23. Mai. (Feier des Regierungs- 
jubiläums.) Die Vertreter der einzelnen Vereine 
traten geMrn Abend auf Einladung des Bürger­
meisters Wende zu einer näheren Besprechung über 
die Veranstaltung der geplanten Natronalfeier zum 
Regierungsjubiläum zusammen. Es wurde ein 
Arbeitsausschuß gewählt. Die Feier soll mit einem 
imposanten Fejtzuge eröffnet werden und dann aus 
dem Spielplätze im Walde seine Fortsetzung finden, 
wo gesangliche, turnerische und andere Darbietungen 
geboten werden. Abends soll dann am SLadtsee ein 
großes Feuerwerk abgebrannt werden.

Rastenburg, 22. Mai. (Ein Schwindler in geist­
licher Maske) treibt sich in der Nachbarschaft herum. 
Er gibt an, Sirbdiawn zu sein, Studien in Paris, 
Rom und anderen Städten gemacht zu haben und jetzt 
im Seminar zu Posen oder Gnesen zu sein. Augen­
scheinlich spricht er nur polnisch. Deutsch nur fehr 
schwach. Abgesehen hat es der Schwindler auf die 
Mildtatigkeit der katholischen Geistlichkeit. Als er 
von einigen Geistlichen entlarvt wurde, wußte er sich 
jedoch geschickt aus der Schlinge zu ziehen, sodaß er 
bis jetzt noch immer nicht festgenommen werden 
konnte. Der Mann nennt sich Ezapinski.

damals seine Standorte gewechselt, in achtzehn ver­
schiedenen Städten und Städtchen am Rhein und 
in Schlesien, in Sachsen, Pommern, Westpreußen 
und Posen eine neue Heimat gefunden. Selten 
war es an einem Ort vereinigt. Die berüchtigte 
Zeit der Blüte des Gamaschendienstes Lot dienstlich 
nur wenig Anregung. Außerdienstlich vermochten 
die kleinen Ackerstädte auch wenig zu geben. Manch 
einer, der damals mit überschäumendem Jugend­
übermut den Rock des Regiments angezogen hatte, 
wurde alt in den unteren Chargen und lernte sich 
bescheiden in seinem Ehrgeiz. Es gab Bataillons, 
adjutanten, die 18 Jahre, Regimentsadjutanten, 
die 14 Jahre mit der gleichen unermüdlichen 
Pflichttreue ihre Tätigkeit versahen. Eine Leut­
nantszeit von 24 Jahren war die Regel. Und doch 
fand das Offizierkorps in sich die Kraft, eine große 
Anzahl hervorragender Offiziere heranzubilden, die 
später in hohe und höchste Stellen gelangt Ünd in 
der Armee bekannt geworden sind. Allgemein war 
damals das Regiment als eins Pflanzstätte der 
vorzüglichsten Exerziermeister berühmt. Die her­
vorragende Manneszucht, die das Regiment stets 
ausgezeichnet hat, trat Lei den wiederholten polni­
schen Aufständen vorteilhaft zutage. Diese waren 
der Anlaß, daß das Regiemnt seine liebgewonne­
nen pommerschen Garnisonen mit denen in der 
Provinz Posen vertauschen mußte. Fünfmal hat 
das Regiment zur Unterdrückung dieser Unruhen 
eingreifen muffen.

M it Jubel wurde nach dem langen eintönigen 
Friedensdienst die Mobilmachung im Jahre 1866 
begrüßt. I n  ununterbrochenem Siegeszuge ging es 
unter der Oberführung des Prinzen Friedrich Karl 
nach Gitschin, wo in jenem unheimlichen Nachtge­
fecht eine große Zahl von Gefangenen gemachi 
wurde, und von Gitschin weiter auf das Schlacht- 
feld von Königgrätz. Eine der schwersten Anforde­
rungen an die Manneszucht harrte hier des Regi- 
ments. Über 6 Stunden mußte es bei dem kugel- 
durchfurchten Sadowaer Gehölz, einem Felsen im 
brausenden Meere gleich, im heftigsten Granatfeuer 
untätig verweilen, bis die Armee des Kronprinzen 
herankam und der langersehnte Befehl zum Vor­
gehen gegeben wurde. Unaufhaltsam weiter ging 
der Vormarsch durch Böhmen und Mähren; bis



Marienwerder, 23. Mai. (Westpreußische ritter- 
schaftliche Landschaft.) Unter dem Vorsitze des Ge­
nerallandschaftsdirektors Grafen von Keyserling; 
fand am Mitwoch eine Sitzung des engeren Aus- 
schusses der westpreußischen riLLerschaftlichen Land­
schaft statt. Nach dem Verwaltungsberichte beträgt 
die umlaufende Pfandbriefschuld 128 608 810 Mart. 
Die Fonds haben folgende Höhe erreicht: Eigen­
tümlicher Fonds zuzüglich des Ausstattungskaprtals 
der Landschaftlichen Bank in Danzig 10 832 273.57 
Mark. Sicherheitsfonds 2 917 620,37 Mark, T il­
gungsfonds 7 455 413,61 Mark. Es wurde be­
schlossen, daß auch zu den vierprozentigen west- 
preutzischen Pfandbriefen fortan zur Ausgleichung 
von Kursdifferenzen bare Zuschutzdarlehne bis 5 
Prozent der Pfandbriefdarlehne gewährt werden 
dürfen. Der Verwaltungsrat der westpreußischen 
Landschaftlichen Feuersozietät ermäßigte die jähr­
lichen Versicherungsbeiträge für ganz massive Ge­
bäude, außer Scheunen, und erhöhte sie etwas für 
Strobdachgebäude.

Allenstein, 23. Mai. (Die Stadtverordneten­
versammlung) hat laut „Allensteiner Zeitung" in 
ihrer heutigen Sitzung aus Anlaß des 25jährigen 
Regierungsjubiläums des Kaisers die Summe von 
120 000 Mark für die Errichtung eines Jugend­
pflegeheims bewilligt.

Königsberg, 22. Mai. (Eine Einbrecherbande,) 
die schon lange in den verschiedensten Teilen der Stadt 
Wohnungseinbrüche verübte, ist festgenommen wor­
den. Bisher konnten den fünf verhafteten Spitzbuben 
etwa zwanzig Einbruchsdiebstähle nachgewiesen werden.

ä Streuiö, 23. Mai. (Feuer.) I n  Siedlinnowo 
Lei Woycin ist das Wohnhaus nebst Scheune des 
Grundbesitzers Miezislaus Janowski niedergebrannt.

ä Stralkowo, 23. Mai. (Zwischenfall beim Fron­
leichnamsfest. Vesitzwechsel.) Der Propst in Golina 
hatte einem Gastwrrt die Errichtung eines Altars 
während der Fronleichnamsprozession in diesem Jahre 
nicht gestattet. Der Gastwirt geriet hierüber in der­
artige Wut, daß er sich zur Kirche begab und den 
Propst beim Heraustreten aus dieser schlug. Auf die 
erregt auf ihn eindringende Volksmenge gab er 
mehrere Schüsse ab, wodurch ein Mann schwer verletzt 
wurde. Die Polizei konnte den Übeltäter selbst zwar 
mit Mühe vor der Lynchjustiz schützen, jedoch nicht ver­
hindern, daß die aufgebrachte Gemeinde seine Woh- 
nungs- und Ladeneinrichtung im Werte von mehreren 
tausend Mark in Trümmern schlug. — Schloßherr von 
Koscielski-Miloslaw hat das Rittergut Chwalboaewo 
mit Liegenschaften Craboszewo fü r 800 000 Mark 
käuflich erworben.

Lokai l lM richten .
Zur Erinnerung. 25. Mai. 1912 f  Leopold 

Müller, bekannter Wiener Theaterdirektor. 1911 
Rücktritt des mexikanischen Präsidenten Diaz. 1909 f  
Professor Dr. I .  von Neumayer, ehemaliger Direktor 
der deutschen Seewarte. 1908 -f Adolf L'Arronge, 
bekannter Bühnendichter. 1901 Order an die deutsche 
Linienschiffsdivision zur Heimfahrt aus China. 1896 
f  Kühn Freiherr von Kuhnenfeld, österreichischer 
Feldzeugmeister. 1887 Brand der Opera comique in 
Paris. 1865 * König Friedrich August I I I . von 
Sachsen. 1849 Dreikönigsbund zwischen Preußen, 
Sachsen und Hannover. 1846 * Prinzeß Christian 
zu Schleswig-Holstein. 1846 Napoleons III . Flucht 
aus Ham. 1833 * Graf Eberhard von Württemberg. 
1807 Übergabe Danzigs an die Franzosen. 1778 f  
George Keith, der Freund Friedrichs des Großen. 
1681 f  Don Pedro de la Varca, Spaniens größter 
dramatischer Dichter. 1292 Begründung der Stadt 
Gelle durch Herzog Otto den Strengen. 12611- Papst 
Alexander IV. 1085 7 Papst Gregor V II.

26. Mai. 1912 f  Herzogin Amalie von Urach. 
1911 Ernennung des Königs Georg von England zum 
preußischen Generalfeldmarschall. 1905 7 Baron 
Alphonse de Rothschild, Regent der Bank von Frank­
reich. 1904 Eroberung der russischen Befestigungen 
von Kiautschou durch die Japaner. 1896 Krönung 
Kaisers Nikolaus II. zu Moskau. 1883 f- Abd-el- 
Kader, der einstige Gegner der Franzosen in Algier. 
1879 Äusbruch des Aetna. 1881 Niederlage der Polen

dicht vor die Tore der feindlichen Hauptstadt führte 
er das Regiment. Erst der Waffenstillstand setzte 
ihm schließlich ein Ende. Die Kämpfer der Be­
freiungskriege konnten stolz sein auf ihre Nachkom­
men. Das Regiment hatte in dem langen Frieden 
an Kriegstüchtigkeit nichts eingebüßt.

Dann kam das Jah r 1870. Nach einer harten 
Geduldsprobe bei Berlin, wo das ganze 2. Armee­
korps zunächst zurückgehalten wurde, erfolgte der 
Abtransport auf den Kriegsschauplatz. I n  sechs- 
tägigem Gewaltmarsch wurde Pont L Mousson und 
in einem unmittelbar sich anschließenden sechzehn- 
stündigen, mühseligen Marsch das Schlachtfeld von 
Cravelotte erreicht. Hier erhielt das Regiment in 
jenem kurzen, grausigen Nachtgefecht bei St. Hubert 
unter den Augen des obersten Kriegsherrn die 
Feuertaufe in diesem Feldzuge. Es folgten die 
nerven- und körperaufreibenden Eiiischließungs- 
zeiten vor Metz und Paris. I n  den durch unauf­
hörlichen Regen aufgeweichten Laufgräben vor Metz 
und in den eis- und schneebedeckten Einschließungs- 
stellungen vor P aris  hat manch Einundzwanziger 
den Keim zu späterer schleichender Krankheit em­
pfangen. Leichten Herzens wurde daher der bei 
Beginn des neuen Jahres eintreffende Befehl ent­
gegen genommen, der das Regiment einer ander­
weitigen Bestimmung zuführte. Er rief es zum 
Kampf gegen das neugebildete Garibaldische 
Korps. Bei einem fast 450 Kilometer langen 
Marsche durch die schnee- und eisbedeckten Gebirge 
der Cote d'or, bei oft mangelnder Verpflegung und 
abgerissener Bekleidung, lernte es alle Mühen und 
Entbehrungen, alle Drangsale und Gefahren eines 
Winterfeldzuges kennen. I n  dem schlupfwinkel- 
reichen, von starken Franktireurbanden durchzoge­
nen Berglande von Dijon, der alten Hauptstadt 
von Burgund, wurde der Feind endlich gestellt. I n  
den ruhmvollen Kämpfen vom 21.-—23. Januar vor 
Dijon, gegen eine an Zahl fünfmal überlegene 
Macht des italienischen Freischarenführers, wand 
das Regiment hier Schulter an Schulter mit sei­
nem Tochterregiment (61) neue Lorbeeren um die 
alten Fahnen. Der 23. Januar war für den braven 
Truppenteil der heißeste Tag in diesem Kriege. 
Rückhaltslose Anerkennung löste die Haltung des 
Regiments selbst Leim Feinde aus. „An diesem 
Tage", schrieb Garibaldi darüber später in seinen

bei Ostrolenka. 1818 Einführung der Klassensteuer in 
Preußen. Erlaß der Verfassungsurkunde in Bayern, 
gegründet auf Repräsentation aller Stände. 1813 
Sieg Blüchers über die französische Division Maison 
bei Haynau. 1805 Krönung Napoleons I. im Dom 
zu Mailand mit der eisernen Krone der Lombarden- 
rönige. 1799 * August Kopisch, Maler und Dichter, 
Entdecker der blauen Grotte auf Capri. 1249 Treffen 
bei Fossalta, Gefangennahme Königs Enzio.

Thor«, 23. Mai 1913.
— ( E i n e n  U b e r l a n d f l u g  nach B r o m -  

b e r g )  machten am Freitag früh vom Varbarkener 
Übungsplätze aus zwei Militärflieger mit einem 
Flugzeug. Gegen 7 Uhr wurden sie über Bromberg 
in einer Höhe von etwa 6—700 Metern gesichtet. 
Gegen 9 Uhr landete der Apparat auf dem Jagd­
schützer Exerzierplatz, wo er am Nachmittag wieder 
zum Rückflug nach Thorn startete.

— ( Der  V e r e i n  f ü r  G e s u n d h e i t s ­
p f l e g e )  unternimmt, wie aus dem Inseratenteil 
ersichtlich, am Sonntag einen Ausflug nach Waldow. 
Der Sammelpunkt für die Fußgänger ist 6 Uhr an 
der Fähre. — Die Anteilscheine zur Errichtung des 
Licht- und Luftbades sind beim Kassierer. Herrn Buch­
händler Calweit, Heiligegeiststraße, erhältlich. Für 
das Licht- und Luftbad stiftete in der vorletzten 
Vereinsptzung ein Mitglied, das nicht genannt sein 
will, 10 Mark.

— ( De r  E i s e n b a h n v e r e i n  T h o r n )  unter­
nimmt morgen für die zweite Hälfte seiner M it­
glieder einen Ausflug im Sonderzug nach Culm.

— ( De r  V e r e i n  f ü r  e r z i e h l i c h e  
K n a b e n h a n d a r b e i t )  hielt gestern Nach­
mittag im Magistratssitzungssaale unter Vorsitz des 
Herrn Ersten Bürgermeisters Dr. Ha s s e  seine 
Hauptversammlung ab. Herr Zeichenlehrer L o - 
r e n z  verlas das Protokoll der vorigen Sitzung, 
worauf Herr Lehrer Nohbeck bekannt gab, daß 
das Vereinsvermögen einschließlich einiger Aus- 
stände 1165 Mark beträgt. Auf Antrag des Rab­
biners Herrn Dr. R o s e n b e r g ,  welcher die Kasse 
geprüft, wurde dem Kassenführer, Herrn Tischler­
meister Vorkowski, Entlastung erteilt. Den Bericht 
über die Schülerwerkstatt erstattete Herr Nohbeck.  
Danach besuchten die Werkstatt im Sommerhalbjahr 
60 Schüler; von ihnen entfielen auf die Mittelschule 
43, auf das Gymnasium 6 und auf die Gemeinde­
schulen 11. Der Unterricht fand in zwei Abtei­
lungen statt und wurde regelmäßig von etwa 40 
Schülern besucht. Das Winterhalbjahr 1912-13 sah 
93 Schüler, von denen 63 auf die Mittelschule, 18 
auf das Gymnasium und 12 auf die Gemeindeschulen 
entfielen. 60 Schüler besuchten den Unterricht regel­
mäßig, der in drei Abteilungen stattfand. Die 
Unterrichtszeiten sind seit dem 1. April 1912 auf 
Montag und Donnerstag von 2.30—5 Uhr gelegt. 
Der V e r s a m m l u n g s l e i t e r  gab dem Wunsche 
Ausdruck, daß der Besuch der Werkstatt inanbetrachr 
der erziehlichen Tätigkeit, wie die Ausstellung der 
Schülerarbeiten es bewiesen, noch größer werden 
möge. Durch die geplante Einführung des fakul­
tativen Handfertigkeitsunterrichts in den Lehrplan 
der Mittelschule, oie nächstens in Angriff genommen 
werden soll, würde die Tätigkeit des Vereins nicht 
überflüssig, da ja neben Mittelschülern auch Gym­
nasiasten und Volksschüler die Werkstatt besuchen. 
Herr Nohbeck  trug nunmehr unter gleichzeitiger 
Vorlegung einer großen Reihe diesbezüglicher 
Gegenstände einen Lehrplan für den Handfertigkeits- 
unterricht in der Mittelschule vor, der hauptsächlich 
in der Anfertigung von Papparbeiten und Ar­
beiten in Metall- und Glastechnik bestehen soll. 
Holzarbeiten sind nicht in den Lehrplan aus­
genommen, diese sollen wie bisher auf die Schüler- 
werkstatt beschränkt bleiben. Der P lan  wird von 
der Versammlung gebilligt und soll der Schul- 
deputation, die, weil selbst nicht sachverständig, den 
Verein um einen solchen gebeten hatte, vorgelegt 
werden. Ebenso soll auf Antrag des Herrn Nohbeck 
die Schuldeputation gebeten werden, die Herren 
Rektoren der Gemeindeschule zu veranlassen, bessere 
Schüler zu den Papparbeitskursen, die sehr wichtig 
seien, zu überweisen. Der V e r s a m m l u n g s ­

Memoiren, „sah ich feindliche Soldaten, wie ich 
niemals bessere kennen lernte. Der Mut und die 
Kaltblütigkeit der Kolonnen, die auf unsere Stel­
lungen vorrückten, waren bewunderungswürdig. 
M it furchtbarer Ruhe, Ordnung und Gelassenheit 
kamen sie heran. . . . Waren das prächtige Solda­
ten!" Gebe Gott, daß in einem künftigen Kriege 
dem jungen Nachwuchs des Regiments stets das 
gleiche ehrenvolle Zeugnis vom Feinde ausgestellt 
werden muß!

Nach dem Abschluß des Friedens tra t das Regi­
ment zur Vesatzungsarmee. Es kehrte daher erst 
nach dreijähriger Abwesenheit in die Heimat nach 
Vromberg zurück. Die Gnade des Königs hatte 
mit Zeichen äußerster Anerkennung für die Hal­
tung des tapferen Truppenteils nicht gekargt: Fast 
150 Eiserne Kreuze schmückten die Brust der heim­
kehrenden Sieger. I n  der M itte der 80 er Jahre 
wurde das Regiment aus militär-politischen Grün­
den von Vromberg nach Thorn verlegt. Seit fast 
einem Menschenalter hält es hier im Verein mit 
den aus ihm hervorgegangenen Regimentern 61 
und 176 auf verantwortungsvollem Posten die 
Grenzwacht. Seine Unterbringung auf dem linken 
Weichselufer in den Forts und Baracken, sowie die 
Anforderungen der großen Garnison und Festung 
haben mancherlei Erschwerungen in dem Dienst- 
betriebe für die Truppe zurfolge gehabt. Den Cin- 
undzwanzigern find sie in dem stolzen Bewußtsein, 
in ernsten Zeiten dafür als die ersten dem Feinde 
ins Auge sehen zu können, nur ein Ansporn zu er­
höhter Tätigkeit gewesen.

An Beweisen der allerhöchsten Zufriedenheit 
mit der Haltung des Regiments hat es auch in 
diesem Zeitabschnitt nicht gefehlt. Im  Jahre 1889 
wurde es durch Verleihung des Namens „Infante­
rie-Regiment von Borcke" ausgezeichnet. „Ich 
habe", heißt es in der Kabinettsodre, „diesem, aus 
dem tapferen Colberg'schen Infanterie-Regiment 
hervorgegangenen, allzeit bewährten Regiment 
hierdurch einen besonderen Beweis Meiner Gnade 
und Meiner Anerkennung in dem Vertrauen zuteil 
werden lassen wollen, daß es fortfahren wird, M ir 
und dem Vaterlands mit gleicher Hingebung wie 
bisher zu dienen". Dieses Vertrauen seines ober­
sten Kriegsherrn voll zu rechtfertigen, wird stets 
die erste Richtschnur für das Regiment bleiben.

l e i t e r  gab der Ansicht Ausdruck, daß vielleicht 
auch daran gedacht werden könne, wie letzt in der 
Mittelschule, in den Eemeindeschulen fakultativen 
Handfertigkeitsunterricht einzuführen. Bei der fol­
genden V o r s t a n d s w a h l  wurde der Vorstand 
rn oorpors durch Akklamation wiedergewählt. Herr 
Zeichenlehrer Lorenz übernimmt das Ämt des 
Schriftführers, das bisher Herr Nohbeck innehatte, 
der Hilfsschriftführer wird. Der V e r s a m m ­
l u n g s l e i t e r  teilte noch ein Schreiben des Ver­
eins für Kunst- und Kunstgewerbe Thorn mit, nach 
dem das königl. Kunstgewerbemuseum zu Berlin 
eine Wander-Ausstellung in Papp-, Holz- und 
MeLallarbeiten durch die Provinz schickt, die An­
fang Ju li  oder August auch nach Thorn kommen 
könnte, und in dem um Unterstützung durch den 
Handfertigkeitsverein gebeten wird. Die Ver­
sammlung erklärt sich grundsätzlich damit einver­
standen, die Ausstellung für Thorn zu gewinnen, 
wenn dasselbe Anfang August möglich ist. Zum 
Schluß wurden auf Antrag des Herrn Nohbeck für 
Ersatz von Handwerkszeug der Schülerwerkstatt 56 
Mark. für Prämien für oas kommende Schuljahr 
25 Mark bewilligt und zu Rechnungsprüfern die 
Herren Rabbiner Dr. Rosenberg und Bäckerober- 
meister Lewinsohn bestimmt.

— ( T h o r n e r W o c h e n m a r k t . )  Das Ge­
schäft auf dem Gemüsemarkt war recht lebhaft, sodatz 
die frische Ware völlig geräumt wurde. Stark be­
gehrt war besonders Rhabarber, da Stachelbeeren 
noch teuer sind; ebenso Salat. An Spinat, obwohl 
er jetzt den tiefsten Preisstand von 10 Pf. erreich: 
hat, blieb etwas Überstand. Die Preise waren: 
Gurken 30—75 Pf. das Stück, Salat 3 Kopf 10 Ps., 
5 Kopf 20 Pf., Rhabarber 15—20 Mf. das Pfund, 
Stachelbeeren 30—35 Pf. — Der Fischmarkt war 
gut beschickt, wurde aber ebenfalls ziemlich geräumt. 
Aal kostete 1—1,20 Mark, Zander 1—1,10 Mark, 
Schleie und Karpfen 1 Mark, Karauschen 90 Pf., 
Hecht 70-80, lebende 90 Pf., Barsche 70—80 Pf., 
Barbinen und Bressen 40—50 Pf. Krebse waren 
nicht am Markt. Die Seefischhändler waren nicht 
wiedererschienen. Wenn es sich bestätigt, was uns 
auf dem Markt mitgeteilt wurde, daß die am vori­
gen Dienstag für 10 Pf. das Pfund abgegebenen 
Fische nicht mehr frisch und kaum noch recht für den 
Verbrauch geeignet gewesen sein sollen, so würde 
es sich empfehlen, bei Wiederholung solcher Ver­
schleuderungen die Ware amtlich untersuchen zu 
lassen, da durch Lieferung schlechter Ware, die von 
den Frauen als normal betrachtet wird, wieder 
die alte Abneigung gegen Seefisch vlatzgreifen und 
die ganze Arbeit der Hausbaltungsschule, den See­
fisch in die bürgerliche Küche einzuführen, verloren 
gehen muß. — Einen herben Verlust erlitt gestern 
auf dem Wochenmarkt eine Handelsfrau aus Lei- 
bitsch dadurch, daß ein Korb, der mit Eiern und 
Butter gefüllt war, vom Wagen fiel. Der wert­
volle Inha lt war selbstredend eine unansehnliche 
Masse, die nicht mehr zu brauchen war.

* Podgorz» 24. Mai. (Verschiedenes.) Das Fron­
leichnamsfest ist wie stets unter allgemeiner Beteili­
gung der katholischen Gemeinde gefeiert; um 12 Uhr 
fand die Prozession durch den Ort statt. — Die Samm­
lung für die Nationalspende aus Anlaß des Reaie- 
runasfubiläuus hat in den Niederungsortschaften 
(Ne'ssau) den Ertrag von 270 Mark ergeben. — Einen 
Auflauf verursachte am Donnerstag Abend ein Neger, 
der durch den Ort kam. Eine große Kinderfchar gab

Besprechung über den Thorner 
Rathambrunnen.

Um über die Ausführung des Rathausbrunnens 
Beschlüsse zu fassen, tagte gestern Abend im Artushof 
eine von dem Ersten Bürgermeister Herrn Dr. Hasse 
einberufene zweite Versammlung, zu der die städtischen 
Körperschaften, die Spender des Vrunnenfonds und 
sonstige Interessenten eingeladen waren. Eine Reihe 
von Modellen und zeichnerischen Entwürfen veran­
schaulichte das den oisherigen Beratungen zugrunde 
liegende Material. Herr Erster Bürgermeister Dr. 
Has s e  wies, nach Begrüßung der Erschienenen, dar­
auf hin, daß die vorige Versammlung in dieser Ange­
legenheit außerordentlich viele Anregungen gegeben 
habe, wie auch die zahlreichen „Eingesandter" in den 
Zeitungen ergaben. Praktische Versuche auf dem 
Rathaushofe haben gezeigt, daß es sehr schwer ist, 
eine gut wirkende Brunnenanlage zu schaffen, die zu­
gleich von der Straße aus gesehen wird. Sie hätte 
dann nur recht niedrig ausfallen können, würde aber 
beim Betreten des Hofes dann nicht mehr wirken. 
Aus diesem Grunde mit wäre wohl zu erwägen, ob 
man nicht doch noch eine Anlage in einer Ecke des 
Hofes vorziehen soll. Herr Stadtbaurat K l e e f e l d  
erläuterte dann die vorliegenden Entwürfe und Mo­
delle der Künstler Amberg. Künne und Krückeberg, 
sowie der Thorner Firma Reinsch u. Marks, die auf­
grund der vorigen Versammlung neue Modelle ein­
gesandt haben. Er führte aus: 1) Amberg hat zu­
nächst ein Modell geschaffen, das auf einer aus dem 
Wasserbecken ragenden Säule vier tanzende Putten 
trägt und bei seiner Originalität sich wohl für den 
Rathaushof eignen würde. 2) Der Entwurf Künnes 
zeigt an einem achteckigen Becken aus Muschelkalkstein 
folgende Reliefs: Hansaschiff, Ordensritter, daneben 
zwei Putten mit Pfefferkuchen und Helm usw. In  
der Mitte erhebt sich ein architektonischer Aufbau, 
dessen vier Seiten folgende Figuren schmücken: Engel, 
Mann mit Fisch, Kornträger und Flissak. 3) Krücke­
berg hat ein Modell gesandt, das sich am besten an 
die Architektur des Rathauses anschließt. Es wäre 
in einer Ecke auszuführen, mit dem Turm als Hinter-

gründ. Aus einem Drunuenbeck-nel^üt Back«
steinarchitettur eine hohe Säule, dre e in e -   ̂
ngur trägt Es ist eine Rolandsgestalt, vie -̂ 
Nttertum  symbolisieren soll. 4j D e r  M A n M  
Entwurf der Firma Reinsch u. Marks z g

wurde und jetzt an der Marienkirche negi. ,
Gedanke eines Flissakenbrunnens wohl a ls eneom 
^  betrachten ist, so empfehle ich dre Ausmhru ^  d 
dritten Entwurfes von Kruckeberg. >
Bürgermeister Dr. Has s e  regte nunmehr zur
spräche an. Er selbst halte den Flisiakm noch n I
für erledigt. Dieser Gedanke sei wahre
man das von den meisten anderen Entwürfen ^  
sagen könne. Man wolle doch Fw as Lerchte. 
einen gewissen Gegensatz zu der Architektur des

ck.nk-llni- S e m r  a u  führte aus.

sttten 
Bürgermeister troband das Rathaus bei  ̂ seinem

doch gefällt uns das heute sehr. Auch wir w , 
unser Eigenes schaffen. Der Ritter erschelntzusteN. 
Was soll überhaupt die Rolandsfigur bedeuten. 
Dazu steht das Denkmal dann in einer toten Eae. 
I n  den zweiten Entwurf würde, sich das Publikun, 
nie hineinfinden. Dem Entwürfe mit den M  
fehlen die Beziehungen zu unserer heutigen ^uiiur-

T h o m a s  war Äenfalls
er:
für den

der der vorigen Beratung beiwohnte, nnt lern.....7Ln B ^ ^  U;
würfe allen Ansichten Rechnung tragen wollte. Her 
Stadtbaurat K l e e f e l d  war erfreut, da 
sprüngliche Idee des Flissaken nun doch r . 
finde, und empfahl den Ambergschen Entwurf: 
Flissak, Geige spielend, auf einer aus dem Brunnen 
decken ragenden Säule. Herr Fabrikbesitzer H o u t  er 
m a n s  war gegen das Monument in der ^ae oe» 
Hofes. Der Flissak in der Mitte werde heiter wirrem 
Herr Stadtältester T i l k  trat dann warm für den 
Flissaken ein: Ich war sehr erfreut, als ich auf einer 
Reise den Vorschlag las, den Brunnen mit einer 
Flissakenfigur zu krönen. Es kann nichts Besseres 
geben, um unseren Handel und die Stadt Thorn 3" 
kennzeichnen. Freilich ist die Form auf dem AmbeA 
scheu Modell nicht richtig. Das ist nicht der H A EsA  
Flissak. I n  meiner Jugend war das Eintreffen der 
Flissaken ein großes Ereignis. Sie verkündeten 
wissermaßen den Sommer. Die Weichsel war damals 
unsere einzige Handelsstraße, aus der auch das 
treide verladen wurde. Es kann keine harmlosere 
Menschen geben, als diese Flissaken, denen man falscĥ  
lich das Einschleppen der Cholera zuschrieb, die m 
Wahrheit durch die ungesunden Brunnen der Stadt 
verursacht wurde. Auch die anderen unangenehmen 
Eigenschaften des Flissaken soll man nicht zu Dumm 
hinstellen. Wenn er nach halbjähriger Abwesenheit 
in Thorn endlich wieder guten und billigen Schnaps 
zu schmecken bekam, so kann's ihm wohl niemand ver­
argen, daß er sich bei uns die Nase begoß. Wenn 
man sagt, er bringe Läuse her. so wollen wir daran 
denken, daß unsere Soldaten aus den Feldzügen aM  
oft genug Ungeziefer nach Thorn mit hereingebracht 
haben. Und wenn der Flissak bei seiner Arbeit in 
Regen, Wind und glühender Hitze auf den Kräften 
nicht immer sauber ist, so kann man das doch wohl 
verstehen.« Ich erinnere mich noch gerne alter Brauchs 
unter ihnen, wie der Flissakentaufe am Brückentor 
usw., und überhaupt der musizierenden harmlosen 
Gesellen, die in dem würdigen alten Polizeisergeantey 
des Weichselreviers eine Art „König von Preußen 
zu respektieren pflegten. (Heiterkeit.) Ich bin daher 
durchaus für einen Flissakenbrunnen. (Bravo!) 
Herr Erster Bürgermeister Dr. H a s s e : Es bereitet 
uns eine ganz besondere Freude, daß Herr Stadt­
ältester TiÜ zu der heutigen Versammlung erschienen

. .  . umkleidet, .
Wir wollen dem Flissaken ja kein Denkmal setzen» 
aber eine Figur aus dem Volksleben, die mit der 
Stadt historisch in Beziehungssteht, für den Brunnen 
verwerten. Die patriotischen Bedenken, die da geltend 
gemacht wurden, kann ich nicht teilen. Sie sind doch
^  weit hergeholt. Herr Fabrikbesitzer G u stav  
We e s e  erklärte sich ebenfalls für den Flissaken­
brunnen, der in der Mitte des Hofes stehen müsse. 
I n  der vorigen Sitzung wurde wvhl mancher, der für 
diesen Plan war, lediglich durch die temperament­
vollen Ausführungen des Herrn Sanitätsrats 
Wentscher beeinflußt, dagegen zu stimmen. Herr 
Rentner R o m a n n  hielt es für richtiger, daß dem 
Rittertum durch die Rolandsäule ein Denkmal gesetzt 
werde, da es die Gegend kulturell erschlossen habe. 
 ̂err Professor S e m r a u  entgegnete, daß man dem 
ittertum schon auf der Weichselbrücke ein Monument 

eschaffen habe. Herr Erster Bürgermeister Dr. Hasse
der aus den Mitteln 
runnen auch möglichst 

allgemeinen Wünschen entspreche. Der Zusammen­
b a u  zwischen der Denktafel für Roesner und dem 
Flissakenbrunnen sei gekünstelt. Man könne doch nicht 
die Flissaken als Roesners Mörder bezeichnen. Dre 
Stimmung in dieser Versammlung der Spender ist
wohl auch" ' ^  ...........  ..........
dafür, daß

Über ähnlich lautende schriftliche Anerkennungen!



§ u M e r  (AmLerg) in  nähere Unterhandlungen t r i t t .
Abstimmung ergab sich, daß 7 von den an­

wenden 35 Herren gegen den Flissakenbrunnen 
Waren. Herr R o m a n n  bat, die Abstimmung durch 

Z irkular unter den Spendern zu wiederholen, da 
wan die Sache nicht über das Knie brechen dürfe. 
I^derspruch.) Herr Erster Bürgermeister D r. Ha s s e  
fro n te  darauf, daß sämtliche Veitragspender einge- 
raoeii und daß alle, die Interesse an der Sache 
M uren, wohl zugegen seien. Selbstverständlich werde 
^^endgiltig^e M odell später noch von den Spendern

Msion. die m it
uugende Herren erster

Hasse. S tadtbaurat Kleefeld, Professor Semrau, 
^tadtältester T ilk . Fabrikbesitzer G. Weese. —  Kurz 

10 Uhr wurde dann die Sitzung geschlossen.

Es wurden darauf in  die Kom- 
dem Künstler verhandeln w ird, 
gewählt: Erster Bürgermeister

Thorner rokalplauderei.
^ Die Wahlmännerwahlen fü r den preußischen 
Landtag haben uns m it einer größeren Umwälzung, 
W  sie beispielsweise die letzte Reichstagswahl brachte, 
^rschont. Annähernd im  gleichen Stärkeverhältnis 
wre bisher werden die Parteien in  den neuen Land- 
M  ihren Einzug halten. Der Versuch, das letzte 
^ollrverk aller deutschen Monarchien m it dem demo- 
iratischen Geiste der Massenwillkür zu durchsetzen, ist 
Erfolgreich zurückgewiesen worden. Einzelnen V er­
lusten der rechtsstehenden Parteien stehen Eroberungen 
un anderer Stelle gegenüber. I m  Osten ist der 
Kamps stellenweise recht lebhaft gewesen. M it  ihrem 
Unzen Aufgebot von K ap ita l und E influß haben die 
Aberalen D a n z i g s  ihren Wahlkreis, der ihnen 
1908 nach 50jährigem Besitze von den Konservativen 
^utrissen war, zurückerobert. M i t  dem Verluste dieser 
^rei Mandate w ar freilich auf konservativer Seile 
von vornherein gerechnet worden, w e il die bei der 
M g e n  W ahl erzielte Mehrheit nur schwach war. 
M it  einer Agita tion , w ie sie sonst bei den Landtags­
wahlen noch nicht üblich gewesen ist, haben die Libe­
ralen diesmal wieder eine starke M ehrheit - -  547 
U e n  351 —  erzielt. Da die Rechtsparteien Zwei 
Konservative und einen Zentrumskandidaten auf­
stellten. bot sich für die Gegner zur konfessionellen 

ne E

e" Hetze an anderen Orten 
wußte das genannte B la tt  zugleich nicht lau t genug 
3U zetern. M an denke, in  RosenhZrg sollte sogar, wie 
es vo ll Empörung feststellte, ein antisemitisches F lug- 
b la tt verbreitet sein! I n  W ah r' "  < - -  —
Um eine Wahlbroschüre aus dem ! „  „  .
boten", die u. a. einige bemerkenswerte Aussprüche 
berühmter Männer —  Luther, Goethe, Bismarck und 
Friedrich W ilhelm  IV .  —  und des Mischen Begrün- 
A rs  der Socialdemokratie, K a r l M arx , über das 
Judentum enthält; gerade auch M a rt in  Luther, dessen 
Namen die vereinigten Liberalen selbst in  Danzig 
bei ihrem Feldzuge gegen Z e n tru m ! und Konser-

Allgemeine Zeitung" schreibt das günstige Ergebnis 
noch anderen Umständen zu, die auch uns von maß­
gebendem Einflüsse gewesen zu sein scheinen. Sie 
schreibt: „W ir  verdanken dieses schöne Resultat in 
erster L in ie  der treuen unermüdlichen A rbe it unserer 
Freunde. W ir  haben aber auch in  den national- 
überalen Herren Student, Beintker und K ilburger 
schätzenswerte M ita rbe ite r gehabt. Die langjährige 
agitatorische Tätigkeit speziell des Herrn D r. Student 
hat uns, wie das bei emer so gesunden politischen 
Gesinnung unserer engeren Heimat nicht anders zu 
erwarten war, viele Anhänger zugeführt. W ir  sagen 
Herrn Student unseren aufrichtigen Dank. Es scheint 
uns, daß Herr Student nunmehr eine genügende Festi­
gung unserer konservativen Sache in  dortiger Gegend 
bewirkt hat, sodaß sein weiterer Aufentha lt da nicht 
mehr nötig wäre. W ir  würden uns freuen, wenn er 
sein Dom izil in  irgend einen anderen für uns gefähr­
deten Bezirk verlegen möchte, um dort m it gleichem 
Erfolg fü r unsere konservative Weltanschauung zu

Laufbahn aufzugeben und sich ganz der politischen 
Tätigkeit zu widmen. Die nationalliberale Parte i 
würde sicher die werbende K ra ft seiner ganzen Per­
sönlichkeit vo ll zu schätzen wissen." Auch die Kandi­
datur M athy hat ähnlich günstig für seine Gegner 
gewirkt. I n  den „mannhaften W orten" von Exzellenz
M athy, d'  ̂ ^  ^  ^  -..... - -
tage ins !
M athy, die der „Gesellige" noch kurz vor dem W ahl­
tage ins Feld führte, hieß es: „Gewisse Kreise können 
sich anscheinend einen hohen Offizier, glühenden 
Patrio ten usw., der nicht konservativ, sondern 
na tionallibera l ist, nicht vorstellen, und doch stehen 
beide Parteien in  allen Fragen, die die Ehre, das 
Ansehen, die Macht und W ohlfahrt des Vaterlandes 
beträfen, auf demselben Standpunkt. M an  sollte es 
nie vergessen, daß die Glanzzeit des Reiches die war, 
in  der die nationalliberale P arte i ausschlaggebend 
w a r" . . . D ie Unkenntnis der heutigen politischen 
Verhältnisse, die sich in  diesen Sätzen ausspritzt, ist 
geradezu rührend. Gerade, daß die heutigen N ational- 
liberalen ihre bewährten Bahnen verließen und jetzt 
fast in  allen Fragen eine Haltung einnehmen, die ihr 
Bennigsen niemals gebilligt hätte, gerade, daß sie

„unverbrüchlichen 
und Vaterland" 

lchnung tragen, wenn sie beispielsweise die 
politische Tätigkeit des Herrn Sieg gutheißen. — das 
ist's, was sie den Konservativen auch in  nationalen 
Fragen immer mehr entfremdet und diesen einen 
Kampf gegen sie zur P flicht macht. Von Bedeutung

Wagners die Huldigung Lhorns darbrachte. Aufs 
beste vorbereitet war die 'Coppernikusfeier durch die 
großartige Aufführung von fünf Wagner-Opern rm 
Staottheater, die alles auslöschten, was an der Ope- 
rettensaison tadelnswert erschien. Diese überwältigen­
den Wagner-Aufführungen sind wohl auch der Grund 
gewesen, von der Jahreszeit abgesehen, weshalb 
unsere Gesangvereine, sonst die berufenen Veranstalter 
solcher musikalischen Gedenkfeiern, diesmal m it einer 
eigenen Feier nicht hervortraten. An der J a h r­
hundertfeier im  Coppernikusverein hatte einen hervor­
ragenden A n te il Herr Rektor Schüler. W ie er schon 
bei der Jahrhundertfeier der Befreiungskriege vor 
der Thorn-Podgorzer Turnerschaft in  prächtiger, 
künstlerisch anmutender Schilderung — die auch in  der 
Turnzeitung des Kreises Nordest Wiedergabe ge­
funden - -  ein B ild  der Befreiung von der napoleoni- 
schen Gewaltherrschaft entworfen, so suchte er auch 
erst in  einem Aufsatz „Wagner und die Kunst" dem 
Leserkreis der „Presse" das Verständnis für die Be­
deutung Wagners voller, zu erschließen, eine Arbeit, 
die dann ihre Ergänzung fand in dem V ertrag über 
„W agner als Erzieher", oen er im  Coppernikusverein 
hielt, worüber noch des näheren berichtet werden wird. 
Sehr treffend ist in  diesen Aufsätzen darauf hinge­
wiesen, daß Wagner für das deutsche Volk werden 
wollte und geworden ist, was Aeschylos und So­
phokles dem hellenischen Volke waren. Durch die 
Klassiker war das Deutschtum ungebührlich zurück­
gedrängt worden, so sehr, daß die Versuche Kleist's, 
den Schatz des eigenen Volkes dramatisch auszu­
münzen, als R üäfä ll in  die Barbarei erschien. Es

M a r i e n b u r g  widerfahren, wo sie unter der 
Flagge des „vaterländischen" Wahlvereins und des 
sog. -   ̂ '  ' - - - - -

wähl dem polnischen gegenüberstehen w ird, in  
M e m e l ,  wo das Regime des liberalen Geheimrats 
Schwabach in  schönem Siege gestürzt wurde, und in 
T r l s i t , wo ebenfalls der liberale Kandidat Elatzel 
durch einen konservativen verdrängt wurde. Die 
polnische Fraktion hat diesmal zwei Mandate ver­
loren. w e il das Zentrum in  OLerschlesien das alte 
K arte ll m it den Polen gebrochen hat. I n  B e rlin  
haben die Wahlen wieder zur Genüge bewiesen, daß 
eine Änderung der Wahlkrerseinteilung zugunsten der 
Großstädte den politischen Selbstmord oes preußischen

- -  in  Marienburtzstelbst wurden in  elf Bezirken fast 
nur konservative Wahlmänner gewählt —  nicht er­
warten lasten. Der Sieg der konservativen Kandi­
daten ist umso erfreulicher, als dadurch verhindert 
w ird, daß Herr Sieg-Siegsruh. der im  politffchen 
Leben der letzten Ze it eine so wenig rühmliche Rolle 
gespielt hat, aus dem Osten in  den Landtag gesandt 
w ird. Es läßt sich nun hoffen, daß er überhaupt bald 
seine parlamentarische Rolle ausgespielt haben w ird . 
Schon früher hat Herr Sieg in  einer Graudenzer 
Versammlung lebhaften U nw illen hervorgerufen, als 
er, der damals noch M itg lied  des Bundes der Land­
w irte  war, sich für den sog. „Bauerbund" begeisterte, 
weswegen ihm dann der A u s tr it t  aus dem Bunde 
der Larrdwirte nahegelegt wurde. Durch sein E in ­
treten fü r die rote In te rna tiona le  gelegentlich der 
Präsidentenwahl zum Reichstage wurden seinen 
W ählern dann vö llig  die Augen geöffnet, und neuer­
dings hat Herr Sieg auf dem nationalliberalen 
Parteitage in  Hannover einen neuen Beweis seines 
„libera len" Herzens gegenüber den Volks- und 
Reichsfeinden gegeben, indem er der einzige, Abge­
ordnete war, welcher die Fraktionserklärung. jede 
Verbrüderung m it den Sozialdemokraten bei der 
Landtagswahl abzulehnen, nicht unterzeichnete. Daß 
die Nationauiberalen diesen Herrn nicht nur halten,

Staates bedeuten würde. Denn die Sozialdemokraten 
haben ihre B erline r Mandate fast mühelos behauptet 
und noch ein neues -^Neukölln-Schöneberg —  dazu-

;en Liebknecht 
aufgestellt worden, 

ls auch im  Rahmen 
dieses Wahlrechtes ausreichender Spielraum  ge­
geben ist.

Unser Stadtparlament stellte m it seiner außer-

sondern a ls Kandidaten, also als V orb ild  der Parte i, 
überall in  den Vordergrund stellen, kennzeichnet zur 
Genüge, daß das Wörtchen „na tion a l" bei ihnen 
immer mehr eine Verblendung der internationalen 
Einflüsse w ird, denen unter der Vastenmannschen Füh­
rung leider auch die nationalliberale P a rte i immer 
mehr unterliegt. Besonders kläglich hat der L ibera lis-

121 Zentrumsmänner gewählt wurden. D ie auch hier 
vereinigten Liberalen wollten, wie man sagt, so viele 
Wahlmänner erlangen, daß sie m it den Polen gemein­
schaftlich die M ehrheit hätten, und dann wäre ein 
freisinniger und ein Pole gewählt worden. Ih re  
änzliche Wahlniederlage in  der S tadt Konitz 
at diesen P lan  scheitern lasten. Die beiden 

liberalen Kandidaten, darunter Landgerichtsrat 
Voethke, der vorher einen Parteiwechsel —  von den 
Konservativen zu den Natronalliberalen —  vorge­
nommen hatte, mußten daher ohne E rfo lg den Kampf­
platz verlassen. Besonders rege w ar der Kampf in  
G r a n d e  n z - R o s e n b e r g ,  wo liberale P arte i­
gänger nicht vor dem verwerflichen M it te l zurück­
schreckten, den fre iw illigen Rücktritt des einen konser­
vativen Kandidaten zu verkünden, woran niemand 
gedacht hatte. Diese amerikanische Wahlmache, die 
auch sonst sich in  persönlichen Angriffen auf die konser­
vativen Kandidaten äußerte, und die in  jenem W ah l­
kreise allgemeine Empörung über den Reichstags­
abgeordneten Sieg haben in  gleicher Weise den W ahl- .. .............. ,  ̂ . . . .
erfolg der Konservativen unterstützt. Die „Danziger dem Geburtstage des Meisters, dem Geiste Richard

läufig noch zu vertagen. M an  w ird  abwarten müssen, 
was bei diesem Beschluß für die S tadt herauskommt. 
M it  der Herstellung des S tra f
die Bahnhöfe Mocker und Nord . . _______ .______
noch nichts ^u  werden. —  M it  einer wichtigen kom­
munalen Angelegenheit beschäftigte sich auch der 
Verein der Thorner Kaufleute in  dieser Woche. Für 
den Thorner Holzhafen hat die Staatsregierung jetzt 
höhere Lagergebühren eingeführt, wogegen sich aus 
den Interessentenkreisen lebhafter Widerspruch geltend 
macht, und der Verein beschloß, in  der Sache an zu­
ständiger Stelle vorstellig zu werden. M a n  darf sehr 
bezweifeln, ob die Tariferhöhung ein geeignetes 
M it te l ist, um den niedrigen Einnahmen der Holz­
hafen-Gesellschaft aufzuhelfen. Wahrscheinlich w ird 
durch die höheren Gebühren der Verkehr des Holz­
hafens noch mehr zurückgehen.

Diese Woche stand unter dem Zeichen der Jah r­
hundertfeier der Geburt Richard Wagners, die vom

gangen worden ist. W ie zu erwarten, 
Coppernikusverein, der in  einer Sitzung am 22. M a i,

S U -
.  ̂ Es

ga lt "als nicht anzweifelbares Axiom, daß man in  der 
Antike wurzeln müsse, um in  der Kunst etwas zu 
leisten, sodaß die ganze gebildete W e lt verdutzt gewesen 
wäre, wenn man ih r, wie es einem leidenschaftlichen 
Verfechter dieser Ansicht geschah, die Frage vorgelegt 
hätte: Und was hat Sophokles gelesen? W ie schon 
vorher Rembrandt und Bach, hat Wagner bewiesen, 
daß man eine höchstgesteigerte Kunst erzeugen kann, 
ohne den heimischen Boden zu verlassen. Und wenn 
w ir  die besten Werke selbst unserer Klassiker mustern 
— „M in n a  von Varnhelm ", „Faust", „Kabale und 
Liebe", „Wallenstein", „D ie  Glocke", „Der Prinz von 
Homburg", „D er zerbrochene K rug" — so w i l l  uns 
scheinen, daß die höchstgesteigerte Kunst immer 
Heimatkunst sein muß. was sie auch bei den Griechen 
gewesen ist. Nicht nur m it Glück, sondern m it sicherem 
künstlerischem Instink t g riff Wagner fü r das Musik­
drama auf Sage und M ythologie seines Volkes zurück, 
die Uhland m  einer gründlichen, umfangreichen 
A rbe it —  der heutigen Jugend zu ihrem Schaden 
leider gänzlich unbekannt —  uns erschlossen hat. Denn 
daß sic ' ^  " " "  "  ' —
haben
Krim inalrom an griffen. »
Neuheiten, die uns die Monatsoper gebracht, wie 
„Der polnische Jude", können sich trotz der musika­
lischen Zulänglimkeit nicht halten, da Text und Musik 
eine Dissonanz bilden, die peinlich w irkt. Es w ill 
uns scheinen, daß der Meister selbst in  den „M eister­
singern" —  wenigstens machen einige Stellen den 
Eindruck —  die L in ie  bereits überschritten hat, die 
er selbst fü r das Musikdrama vorgezeichnet hat. Möge 
die Jahrhundertfeier nicht spurlos vorübergehen, 
sondern AiUaß geben, daß sich auch in  kleineren

Spender der G eldm itte l, welche gestern in  Sachen 
des R a t h a u s b r u n n e n s  abgehalten wurde,

die Meinungsverschiedenheiten über das Flrßaken- 
M o tiv  vielle icht nur daher rühren, daß den Geg­
nern ein feierliches, lebensgroßes, m it  allen rea­
listischen D e ta ils  ausgeführtes S tandb ild  eines 
Flissaken vorschwebt. E in  solches Denkmal im  R a t­
baushof der S tad t T horn  wäre natürlich eine U n­
geheuerlichkeit. Ganz anders aber ist es wenn die 
F ig u r a ls  Nippessache, a ls lustige Person, in  
h ö c h s t e n s  h a l b e r  Lebensgröße, gedacht w ird , 
die nur statt einer architektonischen Spitze das 
Brunnen-M onum ent krönt. Dann ist kaum etwas 
dagegen einzuwenden, ja, die W ahl w ird  noch be­
sonders gerechtfertigt dadurch, daß der Flissak eins 
fü r Thorn so charakteristische F ig u r ist, daß die W ah l 
dieser fü r keine andere S tadt, außer a lle in  Thorn, 
Berechtigung hätte. D ie Gegner der F lM akenfigur 
haben eigentlich auch nichts gegen das M o tiv  e in­
zuwenden; sie wünschen, die F igu r nu r nicht fü r 
einen B runnen im  Hof unseres ehrwürdigen R a t ­
h a u s e s  verwendet zu sehen, sondern fü r 
ein M onum ent an anderer Stelle. F ü r den 
Rathaushof —  dieser von einem hiesigen P fa rre r 
gemachte Vorschlag, hat viele Anhänger gefunden 
— eignet sich in  der T a t w ohl am besten ein nicht 
zu schr in  die Höhe gehender architektonischer 
Brunnen m it  den: Reliesvrustbild des größten 
Thorner Bürgermeisters, Heinrich Stroband. ^

- 1— °

M a n n ig fa ltig e s .
( S c h w e r e r  U n g l ü c k s f a l l  i m  W i e ­

n e r  Z i r k u s  Busch.)  Bei  der Abendvor­
stellung des Zirkus Busch in  Wien am Don­
nerstag ereignete sich ein schwerer Unglücksfall. 
Während der Vorbereitung zur Ausstattungs­
pantomime stürzte eine drei Meter über der 
Manege hängende Eisenbrücke herunter. Von 
den in  der Manege befindlichen Arbeitern 
wurde einer tödlich und zwei schwer verletzt. 
Vom Publikum wurden drei Personen, darun­
ter eine Frau, verletzt. Unter den Zuschauern 
entstand eine große Panik. Die Vorstellung 
wurde abgebrochen.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  24. M a i 1913.
Zum  Verkauf standen: 3918 Rinder, darunter 1269 Bullen, 

1513 Ochsen, 1136 Kühe und Färsen, 1394 Kälber, 9134 Schafe, 
12 728 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

geringer

ordentlichen Sitzung am vergangenen Sonnabend einen 
Dauerrekord aus, denn trotz der kurzen Tagesordnung 
dauerte die Sitzung volle fünf Stunden. Nachdem die 
Stadtverordnetenversammlung davon Kenntnis ge-

ühe selbst in  kleinen Landstädten 
nach ein-

nommen hatte, daß die Stelle des Vorstehers des 
städtischen Hauptbureaus, die zu einer städtischen 
Vureaudirektorstelle gehoben ist, m it dem Stadtsekretär 
M o ll aus S te ttin  besetzt worden, ging man zur ge­
heimen Sitzung über, in  der die drei übrigen V o r­
lagen erledigt wurden. Zunächst bew illig te man für 
die Vorbereitung des am 23. und 24. J u n i hier 
stattfindenden westpreußischen Städtetages, für den 
bei günstigem W etter eine Begrüßung auf dem R a t­

aushofe vorgesehen ist. einen K red it von 2009 Mark. 
erner wuroe dem Theaterdirektor Haßkerl zur 
)eckung seines D effz^" ^  —

2000 und 3000 M a il . 
die Monatsoper bew illig t; 
die gestundete Lustbarkeitssteuer im  
700 M ark erlassen. Da Herr D irektor Haßkerl bereits 
eine laufende Subvention von 5000 M ark hat, die 
ungefähr der Höhe der von ihm aufzubringenden Lust- 
barkeitssteuer entspricht, so erhält er in  diesem Jahre 
eine Unterstützung von im  ganzen 10 700 M ark aus 
der Kämmereikasse. Bei der Magistratsvorlage, betr.

und sehr „  „
auszuführen wäre, die SchWzenen 
leitendem Vortrag über das Werk —  der „W alküre" 
m it dem Feuerzauber, m it Deklamation statt des 
Gesanges, zur Aufführung gebracht würden. Das 
wäre eine Unterhaltung fü r Volksabende, die nicht 
verfehlen könnte, dem jetzt herrschenden schlechten 
Geschmack erfolgreich entgegenzuwirken. Denn das 
wunderbare an der echten Kunst ist die nachhaltige 
Wirkung. M an  w ird, bei Gelegenheit der „A n t i-  
gone"-Aufführung. m it Verwunderung gelesen

5 1 - 5 3  8 8 - 9 1

46— 49 8 4 - 8 9

4 0 - 4 4  7 5 - 8 3

47— 49
4 5 - 4 8

78— 84
3 0 - 8 6

haben,
saison,

41— 44 7 7 - 8 3

4 5 - 4 8  7 6 - 8 4

ist ihm noch 
Betrage von

dramen, lernte sie auswendig und deklamierte'wohl 
gelegentlich ganze Szenen. Und w ir  haben selbst 
gefunden: der d ritte  Akt der „W alküre" a lle in schon 
fü llte  die Seele so aus, daß man auf Wochen davon 
hätte zehren können. Würde man die „M a tthäus­

amen
vor-

. . ------------------  wohl auf
ganzes J a h r ausreichend gesorgt.

Über den Neubau eines Saales im  Ziegeleipark 
sind wieder einmal Verhandlungen gepflogen. I n  der 
Sitzung der Baudeputation und Eartendeputation 
wurde anerkannt, daß der Neubau, auch wegen der 
schlechten Beschaffenheit der Pächterwohnung, ein 
dringendes Bedürfnis ist und beim M agistrat befür­
wortet werden soll, der sich demnächst m it der Sache

41— 44
35— 38

— 33
3 8 - 4 2

60— 100
71— 73
64— 68
5 8 - 6 2
43— 48

75—  80 
6 6 - 7 2

— 70
7 6 -  84

1 2 9 -1 4 3
118— 122
107— 113
102— 109

7 8 -8 7

beschäftigen 
tenden K b  
au>̂
N0!

en w ird. A llerdings werden, bei den bedeu- 
sten von mindestens 200 000. M ark —  da

ch Wohnung und Restaurant neuzubauen sind 
ch ein, zwei Jahre vergehen, ehe das Projekt ..... 

Ausführung gelangen w ird. Inzwischen ist der 
Pächter, Herr Behrend, erfolgreich bemüht, die A n ­
ziehungskraft des Ziegeleiparks durch kleine M it te l 
zu erhöhen.  ̂ Die berühmte Promenadenallee, welche 
fallen mußte, ist glücklich ersetzt durch eine neue, die 
den besten Eindruck macht, wie überhaupt Herr 
Behrend in  der Gartenpflege ganz in  die Futztapfen 
des Begründers des Parkes, Rudolf Meyer, getreten 
ist. Um den auswärtigen Gästen die Restaurants der 
Innenstadt vo ll zu ersetzen, hat Herr Behrend die 
„kleinen D iners" wie er sie nennt, eingeführt, Lei 
denen allen Wünschen der Gäste weitgehend entgegen 
gekommen w ird.

Eingesandt.
(F ü r diesen T e il übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
W ie ich höre, hat die zweite Versammlung der 

M itg lie d e r der städtischen Körperschaften und der

R i n d e r :
1. O c h s e n :
«) vollfleischlge, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes (ungejocht) . .
5) vollfleischige, ausgemästete, im Alter

von 4— 7 J a h re n ..................................
o) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .
6) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ä l t e r e ........................................
e) gering genährte jeden Alters . .

2. B u l l e n :
а) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 

Schiachtwertes. . .  . . . . .
l>) vollfleischige jüngere. . . . . . 
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e ...................................
ä )  gering g e n ä h r te ..................................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :  
k) vollfleischige, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes.......................
5) vollfleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . 
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ck) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „ „ „ „

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

») Doppellender feinster Mast . . .
1-) feinste Mast (Vollmast-Mast) . . . 
o) mittlere Mast- und beste Saugkälber
б) geringere M ast-und gute Saugkälber
e) geringe S a u g k ä lb e r .............................

S  ch a fe :
Stallmastschafe:

a) Mastlämmer ».jüngere Masthammel
b) ältere Masthammel, geringere Mast-

lämmer und gut genährte junge 
Schafe........................................................

o) mäßig genährte Hammel und Schase
(Merzschafe).............................................

L . Weidemastschafe:
a) M a j i l ä m m e r ........................................
b) geringere Läm mer und Schafe . .

S c h w e i n e :
«) Fettschweine über 3 Z tr . Lebendgew.
5) vollfleischige der feineren Rassen und 

deren Kreuzungen von 240— 300 Pfd.
Lebendgewicht........................................

o) vollfleischige der feineren Rassen und 
deren Kreuzungen von 200— 240 Pfd.
Lebendgewicht.........................................

ck) vollfleischige Schweine von 1 6 0 -2 0 0
Pfund L eb e n d g e w ic h t.......................

e) fleischige (Schweine unter 166 P fd .
Lebendgewicht........................................

k) S a u e n ....................... ............................
Marktverlauf: R inder: glatt. —  K älber: langsam. — 

Schafe: glatt, halbjährige Läm mer brachten 49— 50 M k. pro 
100 Pfund Lebendgewicht. — Schweine: glatt.

B e r l i n ,  23. M a i 1913. (Spiritus-Zentrale.) Der 
Verkaufspreis für Primasprit frei Thorn ist, m it Giltigkeit 
von morgen ab, wie folgt sestgesetzt:

Z u r prompten Lieferung auf . ^ ,
„ Lieferung per Iuni-Septem ber IS IS  
„ „ „ Juni-Oktober 191L .

Verbrauchsabgabe m i t ............................. ....
zu Lasten des Käufers.

45— 48 90— 96

4 1 - 4 4  82— 88

37__41 7 7 - 8 5

5 3 - 5 4  6 6 - 6 8

6 5 - 6 7

63— 66

6 2 - 6 3
62— 64
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Unter den vielen im Handel befindlichen Tafelquellen gibt er nur wenige, die im  Urzustände zum 
Verland gelangen; die meisten derselben werden mit Kohlensäure imprägniert oder sonstwie korri­
giert. Z u  den w m igm  Täselquellen, welch« so abgefüllt und versandt werden, wie fie dem Fe tt 
entspringen, zählt die Sakzbranrier Martha-ttznelle, von der Herr S e h . U leö iztn al-R al Pros. 
V r . <k. tzarnack am Schlüsse seines ausführlichen Gutachtens wörtlich sagt:
„ M e s  in  flllem  genommen lassen sich -e r  neue« M a r t h a - c h u r l l e  bet vo ller U npartei­

lichkeit u n -  ohne seSe Übertreibung wirklich vortreffliche Eigenschaften nachrühme», ftls  r e in s te s  u n b e r ü h r t e »  N a t u r p r o ö u k t  - a r f  fie sich in »ie 
erste Reihe -e ra rtig e r  Wässer stellen u n -  w ir -  sich, nicht als Heilquelle, wohl aber als gesun-er, erfrischenüer u n -  Hesun-en wie Kranke» nützlicher 
Tagestrunk fü r  Personen a ller SerufsflänSs sicherlich b a i-  einer allgemeinen Seiiebtheit erstellen, fluch unsere» Kolonien, wo bekanntlich -en  
alkoholischen Getränke» gegenüber möglichste Enthaltsamkeit geboten ist, Sars fie aust beste empfohlen w e rü e n ."

Salzbrunner NlarLha-Huelle lfi in allen besseren Hotels, Restaurants un- Cafes erhältlich!



I n  unser H a n d e ls re g is te r s  ist nach 
Löschung der F ir m a  l ä a  I s r a e l  die 
F ir m a  G u s ta v  I s r a e l -  C u l m s e e ,  
I n h a b e r  der K a u fm an n  G u s ta v  
I s r a e l  in C ulm see und  die F ir m a  
. ly b a n n  L l r e l r e r ,  C u l m s e e ,  
In h a b e r  der S ch n e id e rm eis te r« lo liau n  
L l r e b e r  in C ulm see, e inge tragen .

C u lm s e e  den 22. M ai 1913.
Königliches Amtsgericht.

I n  unser H an d e lsreg is te r ^  ist die 
F irm a  Berliner W arenhaus, 
Culmsee, In h a b e r  der K a u fm an n  
.lo l ia u u  L a n tz lr k L  in  C ulm see u n d  
die F ir m a  D a r lL  L o b lu s L r ,  Culm- 
see, I n h a b e r  der K a u fm an n  D a v id  
L a d ln s L i  in  C ulm see, e inge tragen .

C u l m s e e  den 22. M a i  1913.
Königliches Amtsgericht.

Ziehung 7. Ju n i.

ä 1 Mk., 11 Läse 10 Mk., 
R heinische Lustschisfahrtslose 
Ziehg. 27. M ai. ä 50 Pfg., 
11 Lose 5 Mk , Losporto 10 P f., 
jede Gewinnliste 15 P f. extra 
empfiehlt K ö­
n ig s b e rg  §. P r . ,  Kantstr. 2. 
sowie hier alle durch Plakate 
kenutl. Verkaufsstellen. Wieder- 
verkäufer erhalt, b. Aufg. von 

Neser. Lose in Kommiss.

10 000, 4500 rc.

zu erlangen durch Uebernahme der Filiale 
einer allerersten

Bestempfohlene Herren werden gebeten, 
Angebote mit Lebenslauf und Angabe 
des verfügbaren Kapitals einzureichen. 
Festes Gehalt, Provision und freie 
Wohnung. Angebote erbeten unter Hl. 

1 7  an die Geschäftsst. der „Presse".

Mffil
nach der Berlitz-Methode erteilt

kt«l>M8, Tsktsr her lliiis. Paris
Windstraße 5, 2.

7. . >' L- ^  ''''' ' ' "
L o p K L u s v  W u m

»H aare lem en t" . Entfernt die lästigen 
Schuppen» befördert vortrefflich  den 
H a a rw u c h s , ü F l. 50 P f.

Drogerie, Breitestr. 9 ; C u lm ­
see : HZr'nZro M e i 'L k e r 'A ,  Drogerie ; 
Schönsee : O t ü «  I L v t t r » « i7, Zentral- 
D rogerie._____

Z u  v e r k a u f e n :
Ein eleg., mod., graues 
Tuchkostüm, (öchneider- 
arbeit), Heller Sommer- 
mantel, div. seid. B lusen rc.

M e ltte n ilr . 8« . 1. l in k s .
Z u  v e rk a u fe n  :

M od. öalonspiegel, G las- 
ampel, spanische w ände , 
auch passend fü r Balkon-

Gelegenhettskaus.
1 Strohpresse,

Lanz. automatisch bindend, nur 
2 Jah re  im Betriebe gewesen, so­
wie einige andere Strohpressen 
stellen unter voller G arantie billigst 
zum Verkauf

üoäam L kvssler,
D anzig  L . ,  G ra u d e n z .

M t  deutscher Boxer,
wachsam und schöner Begleithund, zu 
verkaufen______________ Sandstr. 7.

E "  Pianino, "MD
wenig gebraucht, zu verkaufen.
____ I ' .  Culmerstr. 13.

Berschiedeuc M öbel
wegen Umzuges zu verkaufen

_____  S chuhm acherstr. 5 .

SM W dcsK rkisksThm .!
AtliA MkükWWW U  «llüeWllA M «, U«tt W. l.

S p t z l l  !«!> k u s k ,
zu verkaufen Schlchm acherstratze 2, 

G artenhans, 2 Tr.

Iu illltiseil tztsnljst.
N o l i S A v n i - L v I t K t z s I e ! !

2U ^guk6Q ALSULÜt. ^UA6d. U. H ,. ZA 
au äie OesoliLktsstol le äo r ,,? resse" .

Zugeschriebene
Zinsen

Mk. 103391,20  

Mk. 1040,92

W agenpferd gesucht,
kräftig und ausdauernd, aber unbedingt 
ruhig und vollkommen scheufrei, zum 
Selbstsahren für Dame geeignet. Ange­
bote mit P reisang . u. „W ag en p se rd "  
an die Geschäftsst. der „Presse".______

"Gebrauchte Wagen,
3" oder 4", werden zu kaufen gesucht. 
Angebote unter s ? . an die Geschäfts- 
stelle der „Presse". _______

Gebrauchte Flaschen
kaust Araderstr. 8, Keller.
"Eine Gaskrone und

zwei Znglampen»
gebraucht, gut erhalten, sucht zu kaufen 

L L v k L v r ,  Bachestraße 12, 1 T r.

und die über den Schießplatz führenden Wege gesperrt.
D as Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege ist nach d em ! 

Abschießen nur den mit Erlaubniskarten versehenen Zivilpersonen gestattet. Die 
Karten muffen von der Kom mandantur bezw. von der Kommandantur und dem 
Amtsvorstand Schießplatz unterschrieben sein. Zuwiderhandelnde werden bestraft.

D as Besprecht an der gesamten verschossenen M unition, den Sprengstücken 
usw. ist der F irm a Oeor§ I v ie triek , A lexander L it t^ e g s r  rsaedi., Thorn, ver­
pachtet, deren Vertreter auf dem Schießplätze wohnt.

D as Sam m eln von verschossener M unition, Sprengstücken usw. ist nur den mit 
ErlaubniskarLen dieser F irm a versehenen Zivilpersonen gestattet. Diese Karten 
müssen außerdem die Unterschrift der Kom mandantur tragen. D as unbefugte 
S am m eln von Sprengstücken ist Diebstahl und wird nach Z 291 R .-S tr.-G .-B . 
bestraft.

Zünder mit Zündladungen, blindgegangene Geschosse, G ranaten und Schrapnells, 
mit und ohne Zünder, Sprengstücke mit Resten von Sprengstoffen, Zünder mit 
Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchsen, lose oder im Geschoßkopf sitzend, 
einzelne Zündladungen, Zündladungskörper und Sprengkapseln dürfen unter keinen > 
Umständen berührt werden, auch 'dann nicht, wenn der F inder von der Ungefähr- 
lichkeit derselben überzeugt ist. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. D as Z er­
trümmern der Blindgänger usw. wird lediglich durch die von dem Funde in Kennt­
nis zu setzende Schießplatzkommandantur veranlaßt.

Kommandantur des Fußartillerie-SchieMatzes Thorn.

O p e l
^ « r c s c l s r

M W
W W

0 6 äl6§6ii8t9 Arbeit. — L rs1k1a63i§8t6 LonstruLtion. — 
DänAsts DedenZdauer. — OerinZster Lenrinverdrauck. 

Lata1o§6 §ratis und franko.
N oiw p ol kür Ost- u n ä  >Ve8txr6U88tzn:

liM MkliMs L Ko.
V S N L IA ,

L a s 8 u d .  N a r k t .
H a u p tA 6 8 6 d ä k 1 :

llö K g g sd s rg  i.Dr. ^ u t o - ^ e n t r a l s .

V o n  C o n t o s  « Ion  26 . s d
gslsngsn, risn Voivak

Gemäß § 14 der Satzungen vorn 1911 für d
Sparkasse des Kreises Thorn wird über den Geschäftsbetrieb und! 
die Ergebnisse für das Rechnungsjahr 1912 folgendes veröffentlicht:

Die Spareinlagen betrüge» Ende Mai 1911 . . . Mk. 3626895,93  
Zuwachs während des Rechnungsjahres:

») durch Zuschreibung von Zinsen . . . .  Mk. 114765,37
d) durch Neueinlagen......................................Mk. 2295036,76 s

Mk. 6036698,06
Abgang: Zurückgenommene E in la g e n .................. Mk. 2126048,52 s
mithin Bestand der Spareinlagen Ende 1912 . . Mk. 3910649,54 s
Scheck« und Kontokorrentverkehr

Einnahme Mk. 184434,04
Ausgabe Mk. 81042,84

Mk. 104432.12  
Mk. 4 015081,66 s

Davon sind zinsbar angelegt in:
») Hypotheken Darlehen . . Mk. 1771195,—  
d) I n  Haberpapiere zum An­

kaufs- bezw. Kurswerts . Mk. 700 227,— 
c) Tilgungsdarlehen (meist

an Gemeinden) . .  . Mk. 870695,— 
ä) Solawechseln . . . .  Mk. 451350,—
s) bei öffentlichen Kassen und

Körperschaften. . . . Mk. 138617,38
k) Rest- und Stückzinsen von

obigen Aktivis . . . Mk. 2642,62
g) Barbestand am Jahres­

schluß ....................... Mk. 83423,99
Mk. 4018150,99

hierzu der in Inhaber- 
papieren angelegte Re­
servefonds .................. Mk. 162 213,49 Mk. 4130364,48 s

Der Zinsfuß für Spareinlagen beträgt vom 1. Ja n u a r  
1913 ab bei täglicher Verzinsung 3Vs °/», für Spareinlagen 
über 3000 Mark bei fester dreimonatiger Kündigung 8 ^  
bet sechsmonatlicher Kündigung H "/,.

Vermietbare Schrankfächer in feuer- und einbruchssicherer I 
Stahlkammer zu 2,50 Mk., 5 Mk. und 10 Mk. für das Jahr, 
auf und Vi Jah r entsprechend billiger.

Unentgeltliche Hergäbe von yausfparkafleit gegen E in -! 
zahlung von 3 Mk. Spareinlage, die bei unbeschädigter Rück-! 
gäbe der Büchse zurückgezahlt und bis dahin verzinst werden.

Thorn den 26. April 1913.
Jer MslM der SMEe der W er Am.

M S G M S N N .

L ekanntm sÄ bung.
I n  der Zeit vom 1. bis 30. J u n i d. J s .  wird von der Artillerie u n d ! 

Infan terie  an allen Wochentagen von 7 Uhr vorm. bis voraussichtlich 3 Uhr nachm. 
und in der Nacht vom 14.,15. und 27. 28. von ö Uhr abends ab auf dem hiesi­
gen  Schießplätze schar- geschossen. D as Betreten des Schiehplatzgeländes 
während des Schießens ist verboten.

Zum  Zeichen, daß scharf geschossen wird, werden auf den F o rts  „Winrich von 
Kniprode" und „Ulrich von Jungingen" sowie den 2 südlichen Beobachtungstürmen 
weithin sichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache I des Schießplatzes eine 
schwarze Flagge hochgezogen (bei Nacht treten an deren S telle rote Laternen)

Ein älteres Ehepaar ohne kl. Kinder 
sucht zum 1. Oktober eine

mit Entree, Badesiube und sonstigem 
Zubehör in 1.. bezw. auch 2. Etage.

Aussührl. Angebote mit P reisangabe 
unter L '. Iss. an  die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

Zum  1. Oktober wird im ruhigen Hausel MlMM» ;-Wm»kl
nebst Z u b e h ö r  rc zu m ie ten  gesucht.
Angebote mit P reisangabe unter V .  L i. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

G e s u c h t  zum 1. J u li

2 -M »  s t b r i l c l a g e r  -  S o r t e n
inskrsr« kunÄsrt kunstgsvksdis uncl dsrtruckiv

K  gsriea-, Asffee- unS MenShecke« UZ
LU nsekstSkSNÄsn, Lbk? nSSÄrSgSn PrsSssn rum

/ Oi-auleLnene Lrepp-OeckSn, farbiZ bi-osekiert,
i 80Q8t Z.ZO—7.50, 3-2S und 4.7S
R VVeisse Lrepp-Vecken, farbiZ broselüei-t,

OrSsse ) sonst 5.50—10.00, je tr*  3.SV und S.SS
150X130 em öedruckts Lünstle-r-veolLen auf Lrepp, aucU rund,

 ̂ sonst 4.60-10.00, jsL r- 3,4S und S,SS
f Vedruekte Lünstler-I)ecken, LocdeUeinen,
! sonst 12.50, js lL - 7.SV M .

Orösse 
150X160 cm

 ̂ ^01881012^6 Xrepp-Veekeu, farbig br08cUiei-t,
l 8ou8t 6.00—7.00, jstrL  3-Z3 und 4 ,4 V Uk
- Bedruckte LüN8t1er-Oecken ank vvei88 oder krLine Orund, 
l 80N8t 4.60—6.25, zslxß  3 ,D8  und 4.96 Uk
/ Ledruelrte LauernleLnen-vecken. Lntwui-f vorn ?rof. Cdri8tian8en, 
i, 80N8t 7.00—9.00, jsL rt 4,89 ^

Orüsss 
160X160 c in '

/ W ei88leinene Xrepp-O ecken, fardiA br03ctiiert,
8on8t 6.50—1̂ . 00, jGLxt G.19 und ?,89 ^  

j Hock elegante Xun8twedei-ei-^.denddecken init Ho1il8auni,
) 8onst 10.00—15.00, j s ß r l  9 ,8V Uk
 ̂ Ledruckte Lün8t1er-Vec1ren auf §rau-§ernu8ter1en deinen,

/ 80N8t 12.00, LStzLl 7°9V
l Dedruclcte Xün8l1er-I)ecken, rund, mit und odne LoZe, 
l 80N3t 9.00—14.00, IsLrK S .2V und 7,8T Idlc

Orü88v ! 
160X200 c in 

und ^
160X225 cin l

i ^Vei88- und Zrauleinene Decken, LardiZ br03cUiert, teil8 init H0UI8LUN1,
80N8t 9.7Z—13.00, jsLrL 7.8V nnd 8,?V  ^  

 ̂ Hoclie1e§ant6 Xun8tv^ederei-^.benddecken init Hokl8Lurn,
) 80Q8t 21.00—26.00, ZS-rt 1L.VV und 2T.2V
 ̂ Ledruclcte Xün8der-Declien auf ^vei8sein oder Zrauein Oruud,

I 8onst 9.00— 10.00, jC lr t  7.23 klk
' LedrucLte Lün3t1sr-Decken, LocUeUeinen,
. 80N8t 14.00, jGlLL 1V,3V

^  v 8 N e M 8 !L ß s . — ^ « 8 8 ^
v s r  N R Ä s t  8 n  « S s r  I .  M s g s  rß s S L .

l e k l s b o v r l r i
S r S ß S e s t r s L Z G  1 1 ,  L c k s  V r ü r k e n Z t r s Z Z T .

Achtung! Achtung!
Den hochverehrten Hausbesitzern zur Kenntnis, das wir 

die Arbeiten, welche auf Wunsch der Herren Malermeister 
wegen der von ihnen inszenierten Aussperrung Zurückgeste lt 
werden sollen, prompt und zu ganz soliden Preisen wie bis­
her auszuführen in der Lage sind, unter Leitung der ersten 
Kräfte, welche jahrelang in hiesigen größeren Maler- 
geschaften tätig waren.

M  «iMchmteil M lerM en .

Teutscher Aotten-Berein,
Ortsgruppe Podgorz,

feiert den 28. M a i  sein

8. SIW iiM t mii> 2W r W  RegiermB- 
WlliiM Sr. M OW

—  abwechslungsreiches P rogram m  —

„  M M okM  M tz M
in üblicher Weise. Eintrittsgeld für Erwachsene 15 P f. Anfang 4 Uhr.

Ldonr - Mocker » Aollwarlri r

vom 22. N ai bis 8 .8uni.
unter anderen hier noch nie gezeigte Attraktionen, w ie:

i« - n  « , »
auf dem S e il, a ls  Feuerwerker

u. a. m. F erner:

TüsTei!fkls-°d-rBkl!lst!g!iligsrllj>.
— Lachen ohne Ende. —

Der Turmseilkünstler
F .  M .

mit seinen Produktionen in 
schwindelnder Höhe.

Die Automobilbahn
sowie Schau-, Schieß-

m it feenhafter,

j-U»kMO«
mit Zubehör, Mädchenstube, G as, B ad . 
Erwünscht Balkon oder Gartenbenutzung. 
Angebote mit P re isang . u. P la n  u. M . 
3 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

"AH in Farben wechselnder 
...................... B eleuchtung,..........................
und Spielbuden aller Art.

> Täglich Konzert, -.
Auftreten des Turmseilkünstlers täglich. S onntag  nachmittags öft? Uhr und abends 

10 Uhr. Wochentags abends 9 ^  Uhr.
Mittwoch: Kinderfest. Donnerstag: Großes Brillant-Feuerwerk.
Platzeintritt 10Ps. Täglich wechselnde Borführnngen. P latzcin trU tlO Pf. 

Z u  recht zahlreichem Besuch ladet ein M . L  i n i e « .

Mger-Garten.
Jeden S o u n ta g ,

von 5 Uhr nachmittags ab :

F ü r  Vereins- und Privatfestlichkeiten  
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet
L m i l  M s i t L m a n n

Preußischer Hos,
Culmer Chaussee 53.

Jeden Sonntag:
Großer

Familien «Ball.
E s ladet höflichst ein

M . « K l ,

G rabow itz,
kisliir Gchhus,

idyllisch gelegenerAusflugsort.
Geräumiger S a a l mit Bühne.

Anerkannt vorzngl. Bedienung.
MslUem «  weinm

besleus em psohlert.
Vorherige Anmeldung durch Karte oder 

Telephon erwünscht. Telephonstation im 
Hause. var! SteMr.

E u i - s l r « .
s  S i l n e l t t  m  t h m  a i s t t i t .

Den geehrten Ausflüglern u. Vereinen 
von Thorn und Umgegend bringe ich mein 
altes, in schönster Umgebung gelegenes

G artenlokal
in empfehlende Erinnerung.

Bekannt gutgepflegte B iere und gut« 
Speisen dtets vorhanden. Gute B ahnver­
bindung. Vom Bahnhof Gursker Kirch- 
weg und Chaussee aus 2 Kilometer. Neu» 
angelegte Pflasterstraße. Bequeme An» 
legestelle für Personendampfer.

K a r l  K o s s ,  Gastwirt.
_____  Fernruf (durste, Kr. Thorn.

D i ' u s o k k i ' T i g »
Sonntag, 25. M ai, von 5 Uhr abr

FamNenKränzchen.
E ,  ladet ein
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die yeerervorlage in -er vx-get- 
kommisfion.

B e r l i n ,  23. M ai.
Die Budgetkommission des Reichstages schreite: 

Aerter über die Berge der vor ih r aufgetürmten 
Resolutionen. Dabei ist indes seltene Ausnahme, 

sich die verschiedenen Fraktionen zu einmütiger 
-oustimmung zusammenfinden. Dieser Erfolg w irv 
gewöhnlich nicht nur durch den In h a lt der Reso­
lutionen verhindert, sondern zugleich durch das 
rmmer skrupelloser hervortretende Bemühen, das 
ganze Wesen der Resolutionen, die doch ursprüng­
lich als Wunsch und Anregung gedacht waren, 
unter Schwächung der Regrerungsgewalt umzu­
prägen. Zu einstimmiger Annahme gelangte eine 
Resolution auf Einbringung einer Novelle zum Ge­
setz vom 28. Februar 1888, betreffend die Unter­
stützung von Fam ilien der in  den Dienst einge­
tretenen Mannschaften. Nach der gewünschten No­
velle sollen die Unterstützungen für die bei M o b il­
machungen eingezogenen Mannschaften den ver­
änderten wirtschaftlichen Verhältnissen entsprechen 
erhöht werden. Es folgte eine Resolution Erz­
berger, nach der der Reichstag Lei der Verab­
schiedung der M ilitä rvo rlage  die bestimmte E r­
wartung ansprechen soll. daß die Heeresverwaltung 
angesichts der hohen Lasten dieses Gesetzes dre 
größte Sparsamkeit walten läßt und alle Maß­
nahmen tr if f t ,  um unter Ausschluß des Parade- 
Mäßigen und des Luxus nur die Kaltb lütigkeit des 
Heeres zu erhalten und zu fördern. Von konser­
vativer Seite wurde zu bedenken gegeben, daß ore 
Resolution doch eigentlich im  wesentlichen Selbst­
verständliches wünsche. Mißverständlich hingegen 
sei die Bestimmung: „unter Ausschluß des Parade- 
wäßigen". Dafür empfehle sich zu sagen: unter 
möglichster Einschränkung des Parademäßigen. 
M it  dieser Abänderung konnte dann die Resolution 
einstimmig angenommen werden. Eine weitere 
Resolution D r. M ü lle r - Meiningen (fortschr.) 
wollte den Reichskanzler ersuchen, daß alles zur 
erfolgreichen Bekämpfung der Soldatenmißhand- 
lungen getan werde, insbesondere auch durch eine 
Reform des militärischen Beschwerderechts in  dem 
Sinne, daß in  gutem Glauben eingereichte Be­
schwerden auch bei ihrer Erfolglosigkeit d iszip li­
narisch nicht geahndet werden dürfen. M it  Recht 
stellte ein konservativer Redner auch diese Reso­
lu tion  als völlig überflüssig hin, zumal da der 
preußische Kriegsminister betonte, daß ja auch schon 
nach dem bestehenden Beschwerderecht die in  gutem 
Glauben eingereichten Beschwerden nicht bestraft 
werden. Es müsse also, wenn der Passus über die 
Reform des Beschwerderechts aufrechterhalten UND  
angenommen werde, der rrrige Glaube entstehen, 
daß in  der Zukunft erst erstrebt werden müsse, was 
in  Wahrheit schon geltendes Recht sei. Schließlich 
wurde der Te il der Resolution, der sich grundsätzlich 
gegen Soldatenmißhandlungen wendet, einstimmig 
angenommen, während sich die Konservativen ber 
dem irreführenden Passus über die in  gutem 
Glauben eingereichten Beschwerden natürlich ab­
lehnend verhalten mußten. Sehr eingehend und 
lebhaft gestaltete sich die Aussprache über die 
weitere Resolution Müller-Meiningen, nach der Lei 
Revision des ehrengerichtlichen Verfahrens gegen 
Offiziere die Verhältnisse der nicht mehr dem ak­
tiven Militärstande angehörenden Personen in 
einer dem Rechtsgefühl entsprechenden Weise und 
unter Anerkennung ihrer allgemeinen staatsbürger­
lichen Rechte geregelt werden sollen. Auch hier 
hätte sich Lei einem leidlich maßvollen Verhalten 
der radikalen Linken vielleicht ein einstimmiges 
Votum der Kommission ermöglichen lassen. Wurde 
doch von allen Seiten, auch vom konservativen 
Sprecher, anerkannt, daß im heutigen ehrengericht­
lichen Verfahren manches veraltet und der Revision

Ein tapferes Mädchen.
Von A. R.

-------------- (Nachdruck »erboten.)

(S. Fortsetzung.)
A ls  sie heute an ihrem von Schranken umge­

benen Platz sah, während das Publikum sich m it 
den Bons des jeweiligen Einkaufs um den 
Kassenschalter drängte, verlor Käthe keinen Au­
genblick ihrer Ruhe.

„H ie r Fräulein, 13 M ark 34, —  bitte wech­
seln Sie m ir auf 20 M ark !"

„Können Sie m ir einen Hundert wechseln?"
„B itte , Fräule in, ich war zuerst hier, 

1 M ark 37!"
„W ollen Sie so gut sein —  26 M ark 93 

Pfennige. S ie können m ir doch herausgeben?"
So schwirrten die Worte und die Zahlen um 

sie herum. Dazu die Privatgespräche der war­
tenden Kunden, welche meist aus Arbeiterkreisen 
sich rekrutierten. —  »Das ist eine Langsamkeit 
h ie r!" „M a n  versteht hier die ganze Essenszeit!" 
„Det is  ja  nich zum Aushalten!" „Daß man 
seine paar Groschen nicht mal los werden kann!"

Einer nach dem andern erhielt sein gewech­
seltes GeK»; die Kassiererin ließ sich nicht stö­
ren. Jetzt ein Augenblickchen der Ruhe. —  Die 
Zettelchen saßen aufgespickt an der inneren 
Wand des Schalters. Käthe lehnte müde auf 
ihrem Stuhl. —  Jetzt nur zehn M inuten schla­
fen. Aber daran war nicht zu denken. B is  ihre 
Ablösungspause fü r die Mittagsstunde kam, 
durfte sie nicht fort. Und dann mutzte sie ganz 
geschwind in  das gegenüber gelegene Restaurant 
laufen, wo sie abonniert hatte. Der Weg nach- 
hause nahm ih r zu v ie l Zeit, es gab ja in  diesem 
Städtchen noch keine elektrische Bahnen. Jetzt 
endlich tra t ihre Vertreterin  heran. Käthe er­
hob sich. D ie junge Verkäuferin, m it der sie zu-

Chor», Sonntag den 25. Mai W3.

Die prelle.
(Drittes Statt.)

wert sei. Da aber die Freisinnigen und Sozial- 
demokraten es offen aussprachen, m it dieser Reso­
lu tion solle ein dem Zwang gleichkommender DruL 
auf die kaiserliche Kommandogewalt ausgeübt wer­
den und die Nichtbefolgung des Resolutionsver­
langens werde bei der Etatsberatung die ent­
sprechenden Konsequenzen haben, so wurde es durch 
diese mehr unentwegte als kluge Umprägung des 
Wesens der Resolution den Konservativen un­
möglich gemacht, der Resolution zuzustimmen, ob­
wohl sie ihrem Z ie l freundlich gegenüberstanden. 
Von nationalliberaler Seite wurde ja zugegeben, 
die Resolution könne nur als Wunsch betrachte: 
werden. Der Vater der Resolution und die sozial- 
demokratischen Verbündeten blieben aber dabei: 
Nein, Druck und Zwang! So nebenbei sollte denn 
auch gleich noch die Abänderung der M ilitä r -  
gerichtsordnung beschlossen werden. Nach einer 
fortschrittlichen Resolution sollen 1) die Bestim­
mungen über die Öffentlichkeit des Verfahrens so 
gestaltet werden, daß nicht unter dem T ite l „der 
Gefährdung der D isz ip lin " die willkürlichste ta t­
sächlichste Beseitigung der öffentlichen Hauptver­
handlung e in tritt, soll 2) die Zuständigkeit der M i l i ­
tärgerichte auf militärische Vergehen und Verbrechen 
beschränkt und 3) vor solcher gründlichen Reform 
dafür gesorgt werden, daß Offiziere „a. D " ,  wenn 
sie einen bürgerlichen Beruf ausüben, wegen der 
aus dieser Bethätigung sich ergebenden Strafrechts- 
fälle vor die bürgerlichen Gerichte gestellt werben. 
Für die Bewertung dieser Resolution ergaben sich 
die gleichen Gesichtspunkte wie für die Beurteilung 
einer weiteren freisinnigen Resolution, die en 
M 8 8 N 7 it  auch noch die Milderung des M ilitärstras- 
gesetzes durchdrücken wollte. Was im  Lande weite 
Kreise empfinden, sprach ein konservativer Redner 
aus: die Belastung der Heeresvorlage m it allen 
möglichen Materien müsse nachgerade ein Ende 
haben, damit nicht diese wahllose Bepackung den 
Kahn zum Sinken bringe. Die Leiden freisinnigen 
Resolutionen wurden gegen die konservativen 
Stimmen angenommen. Nunmehr hub ziemlich 
flotte Arbeit an. Resolutionen m it dem Ziel, keine 
Verringerung der Zahl der wegen bürgerlicher Ver­
hältnisse freiwerdensen Rekruten eintreten zu 
lassen, die Bestrebungen auf Hebung und Aufrecht­
erhaltung der Schießfertigkeit insbesondere ber 
Reservisten und Landwebrmännern zu fördern so­
wie die Leistungsfähigkeit der fre iw illigen 
Krankenpflege für den Fall der Mobilmachung 
sicherzustellen, bei Arbeiten und Lieferungen das 
ortsansässige Gewerbe in  erster L inie zu berück­
sichtigen, wurden angenommen, und diesen Erfolg 
hatte sogar eine im  einzelnen kaum durchführbare 
Entschließung, welche solche Lieferungen m it dem 
Koalitionsrecht, der Höhe der Arbeiterlöhne u. a. 
verquickt. Der Reihe der angenommenen E n t­
schließungen schloß sich noch an eine Resolution auf 
Beschaffung des Kriegsmaterials in  reichseigenen 
technischen Instituten, während eine Resolution 
Müller-Meiningen, nach der alle m it Pension aus­
geschiedenen Offiziere fortan nicht mehr zur D is­
position gestellt, sondern verabschiedet werden 
sollen, der verdienten A b l e h n u n g  verfiel. E in 
heiteres Zwischenspiel schuf die Resolution Wasser­
mann über den schleunigen Ausbau des M itte l­
landkanals. Nachdem die Speisekarte erst einmal 
aufgeschlagen war, wollte sich natürlich ein jeder 
sein Leibgericht bestellen, und so folgte bald Kanal­
wunsch auf Kanalwunsch. Dabei äußerte z. B. ein 
konservativer Abgeordneter, wenn nun schon ein 
Kanal m it Rücksicht auf die Landesverteidigung ge­
baut werden solle, komme wohl zuerst der Kanal 
Wilhelmshaven-Elbe inbetracht. M it  Fug wurde 
aber schließlich dem Abg. Bassermann vorgehalten, 
daß seine Resolution im Lande wohl nicht ernst ge­
nommen werden könne und zum Ernst der Heeres­
vorlage nicht im geringsten paffe. Darum tauchte 
auch bald der Antrag auf, über die Resolution zur

sammenspeiste, kam auch schon aus dem oberen 
Stockwerk herunter, und beide Mädchen verließen 
m it schnellen Schritten das Geschäftshaus.

„Heute habe ich noch keine M inu te  gesessen, 
obwohl w ir  jetzt Vänke bekommen haben," er­
zählte Fräu le in  Röhr," „es ging in  einem fort, 
eigentlich habe ich ohne Aufhören geplappert: 
„H ie r haben Sie etwas Gediegenes gnädige 
F ra u !" „Das Kostüm hat 100 M ark gekostet, 
jetzt geben w ir 's  Ihnen fü r 75!" D ie Ver­
käuferin lachte, „komische W irtschaft!"

Käthe lächelte matt. Sie kam sich so u ra lt 
vor neben diesem Kinde von 17 Jahren, das noch 
nichts von Nöten und Sorgen des Lebens 
kannte.

„Ich  könnte auf der Stelle einschlafen," sagte 
sie „und doch habe ich immer sitzen können. Sie 
sind beneidenswert kräftig, F räu le in  R öhr!"

„ I n ,  aber Ih re  Arbeit ist auch anstrengen­
der," meinte die andere eifrig. „Ich  könnte nicht 
alle die Zahlen auseinanderhalten, ich würde 
verrückt werden. Und das Publikum ist immer 
so rücksichtslos und schreit durcheinander."

„Daran muß man sich eben gewöhnen," lachte 
Käthe. „Heute bin ich ordentlich hungrig! O, 
Erbsensuppe, die soll schmecken!"

Der Kellner brachte eben die eingefüllten 
Teller, und die jungen Mädchen aßen schweigend, 
dabei warf Agnes Röhr beständig Blicke auf die 
Straße und schwatzte von den Vorübergehenden.

„D a geht wieder der große, hübsche Herr, der 
heute im Geschäft war. Sehen Sie, Fräule in 
Schwab, der da links m it dem Pelzkragen. 
Fräule in J llin g  war ganz weg in  ihn, er sieh: 
auch aus wie ein P rinz !"

Aufgeregt erhob sich Fräule in Röhr und bog 
ihren Kopf ganz zur Seite, um besser die Straße 
Hinunterfehen zu können

Tagesordnung überzugehen, und so wurde denn 
gegen die Stimmen der Antragsteller m it erdrücken­
der Mehrheit auch beschlossen. Bei der nunmehr 
fortgesetzten Beratung der Kapitel über die Frie­
denspräsenzstärke wurde die Erhöhung der an den 
Zivilversorgungsschein geknüpften Summe auf 3000 
Mark trotz der bezeichnenden sozialdemokratischen 
Bedenken angenommen. Diese Bedenken der 
äußersten Linken verstärkten sich noch bei der gewiß 
berechtigten Resolution Erzberger, dafür zu sorgen, 
„daß Gemeinden die bestehenden Vorschriften über 
Anstellung von M ilitä ranw ärte rn  nicht umgehen". 
M it  Rücksicht auf die gerade in  Kommunen be­
stehende Vetternwirtschaft, betonte der Antragsteller, 
sei hier eine stärkere Aufmerksamkeit am Platze. 
Die Sozialdemokraten entpuppten sich dabei als 
schroffe Gegner der M ilitä ranw ärte r. Von konser­
vativer Seite wurde dann alsbald festgenagelt, daß 
die Sozialdemokratie eine Verminderung der Ver- 
sorgungsgelegenheit der Unteroffiziere anstrebe und 
nicht das geringste Wohlwollen für den angesehenen 
Stand der M ilitä ranw ä rte r Zeige. Die Resolution 
wurde angenommen. Die angeforderte neue Fabrik- 
abteilung im Kriegsministerium wurde einmütig 
bew illigt. Hingegen wurden auf Antrag Erzberger 
fünf Jntendanturräte und zwei Assessoren sowie ber 
der M ilitä rjus tiz  acht Kriegsgerichtsräte gestrichen. 
Die neuen 18 Stellen für M ilitä rp fa rre r wurden 
debattelos genehmigt. Sonnabend: Fortsetzung.

12. deutsches Turnfest.
L e i p z i g ,  23. M ai.

Zu einer der schönsten nationalen Veranstal­
tungen dieses an patriotischen Festtagen so reichen 
Jahrzehnts w ird sich das 12. deutsche Turnfest ge­
stalten, das in  den Tagen vom 12. bis 16. J u li 
d. Is .  sich auf dem historischen Boden der Leipziger 
Völkerschlacht abspielen wird. Nicht weniger als 
80 000 Turner aus allen Teilen des Reiches, aber 
auch aus dem Auslande, werden sich in  diesen 
Tagen in Leipzig zusammenfinden, wo schon ein­
mal, und zwar im  Jahre 1863, das 3. deutsche Turn­
fest vor sich ging und wo zugleich der langjährige 
Vorsitzer der organisierten deutschen Turnsrschaft, 
der jetzt achtzigjährige Geh. Sanitätsrat Dr. Fer­
dinand G o e tz , in  den deutschen Turnerkreisen nur 
„der alte Eoetz" genannt, seinen Wohnsitz hat. — 
Vor wenigen Wochen erst hat ihn die deutsche 
Turnerschaft dadurch geehrt, daß sie das von ihm 
bis dahin zur Miete bewohnte Haus aufkaufte und 
als „Ferdinand Goetz-Haus" der deutschen Turner- 
schaft einrichtete. — Aber auch noch andere Be­
ziehungen verbinden die deutschen Turner eng m it 
Leipzig und dem Königreich Sachsen. Weist doch die 
freundliche Lindenstadt nicht weniger als 14 000 
Turner auf und bildet doch das Königreich Sachsen 
den Turngau, der von allen anderen die meisten 
M itglieder umfaßt. Es war eine glückliche Idee, oas 
deutsche Turnfest, das alle fünf Jahre stattfinde:, 
gerade in  diesem Jubeljahre der Leipziger Völker­
schlacht hierher einzuladen; denn die im  Herzen 
Deutschlands gelegene Feststadt ermöglicht es allen, 
auch den kleinsten deutschen Turnenvereinen, ihre 
Vertreter nach Leipzig zp entsenden, sodaß m it 
diesem Fest eine ganz gsivaltige nationale Veran­
staltung zu den Füßen des soeben fertiggestellten 
deutschen Völkerschlacht-Denkmals Zustandekommen 
wird. — Gegenwärtig zählt die deutsche Turner- 
scbaft über eine M illio n  Mitglieder, die in  ca. 
10 300 Vereinen zusammengeschlossen sind. Hoch und 
Niedrig, Reich und Arm, A lt  und Jung finden sich 
in  ihr zur Betätigung des frisch-fromm-sroh-freren 
Turnens zusammen und trotz mancherlei Anfein­
dungen und Kämpfen ist die deutsche Turnerschafl 
noch immer die maßgebende Vertretung des deut­
schen Turnwesens überhaupt. Sie ist auch vorbild­
lich für das Turnwesen im Ausland geworden. 
Ih re  Turngesetze haben fast in  allen zivilisierten

„W ahrhaftig, er geht wieder zzu uns hinein. 
—  Sollte er sich fü r jemand interessieren? Von 
hier ist er nicht, darauf wette ich!"

„Aber Fräu le in  Röhr, das können Sie doch 
nicht wissen, essen Sie nun schnell Ih re  Kotelette, 
es w ird  ja  alles ka lt!"

„Z u  schade, daß w ir gerade hier sind," 
seufzte die kleine Verkäuferin und g riff nach 
Messer und Gabel. „E r  hat Sie immerfort an­
geguckt, Fräu le in  Schwab, als er von der Her­
renkonfektion wieder herunterkam, aber er 
konnte nicht an S ie heran wegen des P u b li­
kums."

„Reden Sie doch keinen Unsinn, Sie wissen, 
daß ich das nicht leiden kann," sagte Käthe und 
sah nach ihrer Uhr. „Noch zehn M inuten, wol­
len Sie mich dann wecken, F räu le in? "

„J a , gewiß; ich esse noch ein Stück Fleisch," 
versicherte Agnes.

Im  nächsten Augenblick war Käthe fest ein­
geschlafen.

Den Ellenbogen auf den Tisch gestützt und 
den Kopf in  der Hand ruhend, saß sie da. Die 
langen, dunklen W impern lagen wie schwarze 
Schatten auf der Wange!

„W ie  reizend sie aussieht," dachte ihre Ge­
fährtin, die für Käthe schwärmte.

Vom Kirchturm schlug es ein Uhr. —  .--------
Die Schläferin fuhr empor: „Aber man kann 
sich ja  garnicht auf Sie verlassen!" schalt sie und 
schlug m it ihren Handschuhen Fräu le in  Röhr 
auf die Hand. Dann eilten beide über die Straße 
und auf ihre Posten.

Fast leer war es um diese Z e it in  den sonst 
so überfüllten Räumen.

„S ie  haben wohl keine guten Geschäfte ge­
macht, Fräu le in  B inder?"

Die Vertre terin  erhob sich von ihrem Platz
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Ländern Geltung. Selbst die Polen, Tschechen und 
Franzosen turnen nach deutschem Muster. Auch m il 
der deutschen M ilitä rve rw a ltung  lebt die Turner- 
schaft in  bestem Einvernehmen, da sie von dieser 
gewissermaßen als eine Vorschule für den Kriegs- 
dienst angesehen wird. Auf der anderen Seite hat 
sich die deutsche Turnerschaft ihre Unabhängigkeit 
gegenüber politischen, wirtschaftlichen, sozialen und 
religiösen Bestrebungen jederzeit zu wahren gewußt 
und die immer wieder erneuerten Versuche, jie rn 
die politischen, wirtschaftlichen und religiösen 
Kämpfe der Gegenwart hineinzuziehen, sind an 
dem festen W illen der deutschen Turnerschaft, sich 
ihre Unabhängigkeit nach allen Seiten hin zu er­
halten, gescheitert. — Ih re  oberste Vertretung ist 
der Ausschuß der deutschen Turnerschast, in  welchem 
die hervorragendsten Vertreter der deutschen Turn- 
fache aus allen Teilen des Reiches sitzen. Seine 
Verhandlungen, Beratungen und Beschlüsse geben die 
Richtschnur für das Handeln der deutschen Turner- 
schaft als solcher ab.

Was nunmehr die Vorbereitungen für das Leipc 
ziger Turnfest anlangt, so ist zunächst der gewaltige 
Fe s t p l a t z  zu erwähnen, auf dem die Übungen vor 
sich gehen, werden. Hierzu wurde der Meßpiatz der 
alten Handelsstadt erwählt, der m it einem 
Flächenraum von 490 000 Quadratmetern die Aus­
übung aller turnerischen Vorführungen in  weitestem 
Maße gestattet. Für die baulichen Anlagen auf 
dem Festplatze ist ein Kostenaufwand von 637 000 
Mark erforderlich gewesen, von denen der R at der 
Stadt Leipzig 100 000 Mark übernommen hat. Zur 
Verbesserung des Fuß- und Fährverkehrs nach dem 
Festplatze machten sich in  unmittelbarer Nähe des­
selben verschiedene Straßenherstellungen nötige die 
auf Ratskosten erfolgten. Der Länge nach ha! der 
Festplatz eine Ausdehnung von 700 Metern und 
mißt fast ebensoviel in  der Breite. Der H a u p t -  
e i n g a n g  m it drei großen Toren führt direkt auf 
die 120 Meter breite Fes t s t r aße .  Der in  zahl­
reiche Abteilungen gegliederte Eingangsbau rechts 
und links vom Haupteingange nimmt die zahl* 
reichen Geschäftsstellen, die Schalter der Post lin ­
der Telegraphre, die Verwaltung, die verschiedenes 
Ausschüsse für die Festleitung und den praktischen. 
Turnbetrieb auf. Links von der Feststraße vom E in ­
gänge aus liegt der Freiübungsplatz m it über 62 000 
Quadratmetern Fläche. An diesen schließt sich nach 
Westen der 14 000 Quadratmeter große Gerateturn- 
platz an. Den Freiübungsplatz umgeben auf vier 
Seiten hohe Tribünen, die Sitzplätze fü r 50 000 
Personen ausweisen. Für weitere 100 000 Zuschauer 
sind Stehplätze vorhanden. — Zur Bewältigung 
des Massenverkehrs sind an beiden Seiten des 
Haupteinganges Kassengebäude m it je 14 Schaltern 
vorgesehen. — E in besonderes Schaugerüst enthält 
die Ehrenplätze in  einem tempelartigen Aufbau, 
der gleichzeitig an seiner höchsten Stelle den Leiter 
und einen Vorturner für die turnerischen V or­
führungen aufnehmen soll. — Der P lan  zu diesem 
stadionartigen Festplatze stammt vom Leipziger 
Hochamte, dessen Leiter vorher Studien bei den 
Turnfesten in  Stockholm und 'Prag gemacht hatten. 
— Nach den vorliegenden Anmeldungen werden sich 
allein 35 000 Turner an den allgemeinen F re i­
übungen beteiligen. Ih re  Zahl ist selbst für den 
gewaltigen Festplatz zu groß, sodaß eine Teilung in  
der Weise vorgesehen ist, daß die eine Hälfte am 
Hauptfesttage, dem Sonntage die Übungen vor­
führt und der festgebende Kreis, das Königreich 
Sachsen, die Übungen an einem anderen Tage 
wiederholt.

Die E inteilung des T u r n p  l a u e s  ist bereits 
endgiltig festgelegt. Am Festsonntag früh 6 Uhr 
beginnt der Sechskampf. Am Nachmittage findet 
der F e s t z u g  statt, die Hauptversammlung des 
deutschen Turnfestes, und danach turnen die Sachsen 
und die Ausländer. Am Montag früh setzt der 
Zwölf-Kampf ein, desgleichen am Dienstag früh.

an der Kasse. Sie war ein schönes Mädchen^ 
wenngleich jeder Zug edler Weiblichkeit ihrer 
Erscheinung fehlte. D ie schwarzen aufgebausch­
ten Haare, die funkelnden Augen, die vollen 
Lippen —  alles war aus dem Groben geschnit­
ten, aber ein gutmütiges Lächeln hatte ih r 
Käthes Zuneigung dennoch gewonnen.

„Nichts hier gewesen; ich Habe ein Nickerchen 
gemacht," entgegnete die B inder und ging lang­
sam ihrem Standort zu. Sie verwaltere m  der 
Damenkonfektion einen Vertrauensposten; wa* 
überhaupt am längsten fast von sämtlichem Per- 
M a l  im  Dienste der F irm a.

Ladenschluß!
Die Kassiererinnen rechneten ihre Ein« 

nahmen nach. —  Auch Käthe saß über ihre A r ­
beit gebeugt. — Es wollte heute nicht stimmen, 
wäre sie nur nicht so verzweifelt müde ge» 
wesen! Sie hatte ein Gefühl, a ls müßte sie die 
ganze Nacht hier sitzen. A lle  anderen eilten 
fort, das Geräusch sich drehender Schlüssel und 
trappelnder Füße wurde immer kräftiger. M an  
rie f Käthe ein „Gute Nacht!" nach dem andern 
zu. Ach, wie die Ungeduld in  ih r brannte. - -  
Aber jetzt kam noch etwas anderes hinzu, ein be­
klemmendes Angstgefühl. W ie konnte sie sich um 
rund 60 M ark verrechnen? — W ie sie auch 
zählte und verglich —  die 60 M ark fehlten. Um 
12 Uhr hatte sie nicht nachgezählt, es war kein 
Augenblick der Ruhe gekommen. — Jetzt tra t 
der Chef, Herr Wilhelmsen, an den Schalter. 
„Na, Fräu le in  Schwab, noch bei der A rbeit?  
S tim m t's nicht?"

„Nein, 60 Mark zu wenig!" sagte Käthe und. 
hob ih r totenblasses Gesicht empor.

E r lachte.
„Lassen Sie mich m al nachsehen."



A n diesen Tagen beginnt früh 8 Uhr das Turnen  
der Kreise. E s turnen am M ontage die Branden* 
Lurger. Schleswig-H olsteiner, Hamburger und 
Mecklenburger, die Hannoveraner und B raun- 
schweiger, die aus W estfalen und dem Fürstenrum  
Lippe, die vom untern Rhein, die Thüringer, die 
Schwaben und die Österreicher. Am  D ien sta g  tur­
nen die Turner aus dem Nordosten des deutschen 
V aterlandes, die Echtester und die von Süd-P osen, 
die Pom m ern, die aus der P rovinz Sachsen und 
aus A nhalt, die von der Unter-W eser, Ober-Weser 
und E m s, die vom  M itte l- und vom  O ber-Rhein  
und aus Bayern. —  Anschauungs- und Muster- 
spiele sinken an allen drei Tagen statt. Für S o n n ­
tag sind die M annschastswettkämpfe sowie T aw  
ziehen und für M ontag E ilboten läufe vorgesehen, 
fechten und R ingen sollen M ittwoch stattfinoen, 
welcher T ag auch für das Schwim m en in  Ausstchr 
genommen ist. D ie Altersrrege „Alldeutschland" 
soll am D ien stag  turnen, am gleichen T age nach­
m ittags die Leipziger T urnerinnen und das M il i ­
tär am M ontag. D ie Gleichmacht aller Teilnehm er  
ist d iesm al strengste Vorschrift. —  E ine Schau­
stellung eigener Art wird der Aufmarsch der Turner 
zu den allgem einen F rei-W ungen  m it dem Fahnen- 
wald voran bilden. E tw a  400 Fahnen und B anner  
sollen daran teilnehm en, vorwiegend solche, dre 
turnhistorische Bedeutung haben, w ie die Sturm - 
sahne der Schwaben, die 1863 um florte Fahne der 
Schleswig-H olsteiner, die Jahn-Fahnen  von Naum - 
burg und Freyburg und andere. —  A lles in  allem  
kann m an schon jetzt sagen, daß auch das 12. deut­
sche Turnfest w ie seine Vorgänger sich zu einer  
machtvollen Kundgebung deutschen nationalen  
Lebens gestalten wird.

Arbeiterbewegung.
Streiks in  R um änien. E in  großer T e il der 

Arbeiterschaft in  B r a i l a  hat M ontag  a u s S y m ­
pathie für die ausständigen Hafenarbeiter der 
Häfen an der unteren D onau gefeiert. Auch in  den 
a n d e r e n  H a f e n s t ä d t e n  an der unteren D o ­
nau wird e in  ein tägiger Streik beabsichtigt. Ebenso 
finden unter der Arbeiterschaft von B u k a r e s t  B e­
ratungen wegen eines Sym pathiestreiks statt.

M annigfaltiges.
( U n t e r s c h l a g u n g  e i n e s  K o n k u r s ­

v e r w a l t e r s . )  Die Strafkammer D u i s ­
b u r g  verurteilte gestern den Bücherrevisor 
Lampmann, der in seiner Eigenschaft als Kon­
kursverwalter 59 090 Mark unterschlagen hatte, 
zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis.

( V e r h a f t u n g . )  Auf Veranlassung der 
Eisenacher Kriminalpolizei wurde in Berlin 
der Postschaffner Wilhelm Lokatis verhaftet. 
Er hatte am Donnerstag voriger Woche im 
Zuge Berlin—Eisenach einen Geldbeutel mit 
3375 Gold-Rubeln (8000 Mark) gestohlen. Die­
sen Geldbeutel hatte eine Berliner Bank mit 
600 Mark deklariert nach Pforzheim adressiert. 
Lokatis hatte sich in Berlin durch Ausgabe von 
goldenen Fünf-Rubelstücken verdächtig gemacht. 
Es wurde festgestellt, daß er das Geld in einem 
Walde in der Nähe von Eisenach in einem 
Ameisenhaufen vergraben hatte. L. hat nach 
seiner Verhaftung ein Geständnis abgelegt.

( E r o ß f e u e r  i n  H e i l b r o n n . )  Don­
nerstag Abend, kurz vor 10 Uhr, brach in der 
Z u c k e r f a b r i k  zu H e i l b r o n n  Feuer aus, 
das bald einen großen Umfang annahm und 
fast das ganze Fabrikgebäude in Asche legte. 
Obwohl fast die ganze Heilbronner Feuerwehr 
anrückte, ist der angerichtete Schaden doch sehr 
groß. Auch die Wohnung des Direktors ist ab­
gebrannt. Über die Entstehungsürsache des 
Feuers ist bis jetzt Näheres nicht festgestellt. 
Voraussichtlich wird der Betrieb einige Zeit 
ruhen müssen. — I n  der me c h a n i s c h e n  
W e b e r e i  von Backofen u. Sohn in M i t t  - 
w e i d a  ist am Freitag Eroßfeuer ausgebro- 
chen. Das dreistöckige Fabrikgebäude mit den 
Maschinen ist eingestürzt. Ein Feuerwehrmann 
wurde schwer verletzt. Gegen Mittag wurde 
der Brand lokalisiert.

Gepanzerte K
Die Italiener haben für ihre in Tripolis 

und der Cyrenaika kämpfenden Truppen ge­
schützte Automobile in Dienst gestellt und so auch 
hier den Arabern und Beduinen gegenüber 
einen gewaltigen Vorteil. Die Panzerautomo­
bile finden namentlich für Patrouillen, die auf

riegsautomobile.
schnellstem Wege Erkundigungen einziehen 
sollen, Verwendung. Da das System in der 
sorgfältigsten Weise erprobt ist, dürften diese 
Automobile ein recht brauchbares Kriegswerk­
zeug darstellen.

( D a s  „ E r z ä h l c h e n "  a l s  V e r k e h r s ­
h i n d e r n i s . )  Die schmalspurige Bregenzer 
Waldbahn, so erzählt das „Bündner Tagebl.", 
konnte dieser Tage einmal unweit Bregenz 
nicht mehr weiter. Nicht ein Felssturz oder 
dergleichen war es, was diesmal das „Bähnle" 
an Pünktlichkeit hinderte, sondern zwei in ein 
eifriges Gespräch vertiefte Frauen, die mitten 
auf dem Geleise standen und das Herannahen 
des Zuges garnicht merkten. Als der Lokomo­
tivführer in nächster Nähe der beiden Plauder­
taschen das Dampfventil öffnete, half auch das 
nichts, denn die zwei Frauen plauderten jetzt 
womöglich noch viel intensiver. Erst ein ge­
waltiger Pfiff, der die ganze Gegend erzittern 
machte, löste die beiden scheinbar ganz ver­
wickelten Zungen. Die Frauen waren nicht 
wenig erstaunt, als knapp vor ihnen der Zug 
stand.

( G e w a l t t ä t i g k e i t e n  d e r  e n g l i ­
schen S t i m m r e c h t s w e i b e r . )  Ein 
Holzmagazin in F u l h a m  bei L o n d o n ,  das 
eine große Menge wertvoller Hölzer enthielt, 
ist Mittwoch Nacht durch Feuer zerstört worden. 
Ein in der Nähe bemerkter Mann wurde als 
verdächtig verhaftet. An der Brandstätte wurde 
ein Flugblatt der Anhängerinnen des Frauen- 
stimmrechts gefunden.

(Auch H ä u s e r  h u b e n  i h r e  Schick­
sa le .)  Die russischen Zaren bewohnen seit 
den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhun­
derts bei Besuchen in Berlin das für sie ge­
kaufte Botschaftspalais Unter den Linden, aus 
dessen Portal übrigens 1878 das erste Attentat 
auf den Kaiser Wilhelm I. von Hödel verübt 
wurde. Dieses Palais, das jetzt wieder den 
Zaren Nikolaus II. beherbergt, hat vor siebzig 
Jahren das Schicksal gehabt, gerichtlich mit Be­
schlag belegt zu werden. Eine preußische Unter- 
tanin hatte einen Prozeß gegen den Zaren für

eine ihr von der russischen Regierung zugefügte 
Eüterschädigung gewonnen, konnte aber kein 
Geld erhalten. Da riet man ihr, die Botschaft, 
als deren Besitzer der russische Selbstherrscher 
in das Berliner Grundbuch eingetragen ist, be­
schlagnahmen zu lassen. Das geschah, und man 
zahlte aus Petersburg. Heute geht das nicht 
mehr an; fremder Staatsbesitz ist „exterri­
torial", unterliegt nicht mehr der heimischen 
Gerichtsbarkeit.

Mühlenetablissement in Bromberg.
Prei s l i s te .

(Ohne Verbindlichkeit.)

Für S0 Kilo oder 100 Pfund
vom 

23. 5.13 
Mk.

bisher
Mk.

Weizengries Nr. 1 . . . 18.20 1 8 ,-
Weizengries Nr. 2 . . . 1720 1 7 .-
Kaiserauszugsmehl . . . 18,40 13.20
Weizenmehl 090 . . .  . 17,40 17,20
Weizenmehl 00 weiß Band 16.20 1 6 .-
Weizenmehl 00 gelb L and . 1 6 ,- 15,80
Weizenmehl 0 grün Band . ! 11,40 11,20
Weizen-Futtermehl . . . 6,49 6.40
W eizenkleie.......................... 6,40 6.40
Noggemnehl 0 . . . .  . 14.20 1 4 .-
Roggenmehl 0 1 . . . . 13,40 13,20
Noggemnehl I . . . .  . 12,80 12,60
Roggenmehl I I ..................... s , - 8,80
Kommißmehl . . . L . 11,40 11,20
R o g g en sch ro t..................... 11. - 10,80
Noggenkleie . . . . . . 6.40 6,40
Ger tengraupe Nr. 1 . . . 16,50 16,50
Ger tengraupe Nr. 2 . . . 1 5 ,- 1 5 .-
Ger tengraupe Nr. 3 . . . 1 4 ,- 1 4 ,-
Ger tengraupe Nr. 4 . . . 1 3 ,- 1 3 ,-
Ger tengraupe Nr. 5 . . . 19,— 1 3 ,-
Ger tengraupe Nr. 6 . . . 12,50 12.50
Ger tengraupe grobe . . . 12,50 12.60
Ger tengrütze Nr. 1 . . . 1 3 .- 1 3 ,-
Ger tengrütze Nr. 2 . . . 12,50 12.60
Ger tengrütze Nr. 3 . . . 12,30 12.30
Ger ten-Kochmehl . . .  4 12, - 12, -
Ger ten-Futtermehl . . . 6,40 6,60
Buci^weizengries .  ̂ . 22, - 22, -
Buchweizengrütze I  . . . 21,-— 21. -
Buchweizengrütze I I  . . . 20,50 20,50

Thorner Marktpreise
______ vom Freitag den 23 Mai.

Benennung.

Wetzen « » » » » » » ,  ch» 
Roggen
Gerste . . . . . . . . . .
Hafer.......................... 4 .
Stroh (Nicht-).......................... . .
Heu
Kocherbsen . . . . . . . . .
Kartoffeln . ....................................
B r o t ..............................  . . . .
R o g g en m eh l.............................   .
Rindfleisch von der Kettle. . .  .
Banchfleisch. 
Kalbfleisch .Kalbsleisä
Schweinefleisch. . . . . .  .
Hanin^lsleisch . . . . . . .
Geräucherter Speck . . . . .
Schmalz. . . . . . . . . .  „ — —
B u t t e r .............................................   „ 2,— 3,—
Eier . . . . . . . . . . .  Schock 3.40 4,--
Aale . . . . . . . . . . .  t Kilo 2,— 2,40
V resfen ...................................................  „ —.60 l ,20
S c h le ie ............................................  2 , -  2,40
H e c h te ................................................... „ 1.40 1.60
Karausche,» . . . . . . . . .  .  1.40 1.60
Barsche ................................................... „ 1.— 1.60
Zander . . . . . . . . .  „ 2 , -  2.40
Karpfen . . . . . . . . . .  „ 1,80 2,--
Barbiuen . . . . . . . . .  „ 1 — 1,20
Weihsische..............................................  .  - .2 0  - ,4 S
Seefische . . . . . . . . .  „ —,60 —,70
Flundern . . .  . . . . .  . .  —.50 1,—
Maränen . ....................................
Krebse ....................................................Schock 4.— 8,—
Mi l ch. . . . . . . . . . .  , Liter —,16 "-,"7
Petroleum . . . . . . . . .  „ —,18 —,20
Spiritus . . . . . . . . .  „ 2,10
(denaturiern ..............................  . „ —>35 - ,3 3

Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi — Pf. die Mandel, Blumen 

kohl 1 0 -6 0  Pf. der Kopf, Wirsingkohl — Pf. der Kops,
Weißkohl — Pf. der Kopf, Rotkohl — Pf. der Kops,
Rosenkohl — Pf. das Pfund, rote Rüben — Pf. das Pfund. 
Zwiebeln l3—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10—15 Ps. da« 
Kilo, Sellerie 15—20 Pf. die Knolle, Rettig — Pf. d. Stck  ̂
Meerrettig 20—50 Pf. die Stange, Salat 5—6 Pf. das Köpfchen, 
Rabarber — Pf. das Bund. Sparget40—75Ps. das Pfd^ 
Radieschen 5 Pf. das Bündchen, Petersilie -  Pf. daß 
Pack. Spinat 8 -1 0  Pf. das Psd., Schnittlauch 5 Ps. ö
Bündchen, Gurken 20 -5 0  Ps. d. Stck.. Apset 6 0 -7 0  Pf. d. Pfd., 
Birnen -  Ps. d. Pfd., Kirschen 60—70 Pf. d. Pfd.,
Pflaumen — d. Pfd., Stachelbeeren 30—40 Pf. d. Pfd., Io* 
hannisbeeren — d. Pfd., Apfelsinen 0,60 -1,20 Mk. d. Dtzd* 
Zitronen 0,80-1.00 Mk d. Dtzd., Pilze -  Ps. d. Rapschen, Puten 
— Mc.  d. Stck.. Gänse 3.50-5.00 Mk. d. Stck.. Enten 
5.50-6,00 Mk. das Paar. Hühner, alte 2.00-3,00 Mk. das 
Stück, Hühner, junge 1.60—2,50 Mk. das Paar, Tauben 
1.20 Mk. das Paar. Hasen — Mk. das Stück

l 00 Kilo

50 Kllv 
2'^ - 
50 .
1 Kilo

niedr. ! höchster 
P r e i s .

20. -
15.60
14.-
15,80
5 , -
7 . -

22. -
2.20

1.80
1.60
1.20
1.60
1,80
2, -

21.- 
16,40 
1 6 .-  
16,50 
—,— 
8, -  

2 4 .-  
3,50

2,20

2,40
2. -
2,20

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (1. nach Trin.) den 25. Mai 1S13.

Evangel. Kirchengemeinde Rentschkau. Vorm. 10 Uhr in 
Reutschkau: Gottesdienst. Rachm. 3 Uhr in Luden- 
Gottesdienst. Vikar Lehmann.

Natürliches, 
reines Pflan­
zen - Produtt.

R e g e lt  den 
Stuhl, beugt 
Verftopfg.vor.ttlcku

5Vllv?

C a l i f i g  besitzt nur beste Eigenschaften und 
zeichnet sich durch guten Geschmack und milde 
Wirkung aus. Es verursacht keinerlei Be­
schwerden, sondern unterstützt in milder, aber 
wirkungsvoller Weise dre natürlichen Funk­
tionen der Verdauung. Für Erwachsene und 
Kinder in gleicher Weise bestens geeignet.
In allen Apotheken zu haben zn Mark 1,50 die Flasche. 
Extra große Flasche Mark 2,50. Best.: 851-. üc! 6r»1L- 

Loru. 75, Lxt. ssaa. 11g. 20, Lllx. ear̂ opd. eowp. 5.

Er kam zu ihr herum, setzte sich und zog mit 
dem Bleistift die Kolonnen herunter und her» 
auf, herauf und herunter. Verglich mit den 
Kontrollblättchen, sonderte Gold, Silber, Za> 
pier, Nickel und Kupfer! M it der Einnahme 
des unteren Stockwerks konnte er wohl zufrieden 
sein, aber daran dachte er nicht.

Jetzt schüttelte er den Kopf.
„Das ist ja klar, 60 Mark fehlen," sagte e» 

ernst. „Sind Sie immer an der Kasse gewesen» 
Fräulein Schwab?"

„Nur während der Mittagspause nicht!"
„Und wer hat sie vertreten?"
„Fräulein Binder, wie immer!"
„So, Fräulein Binder! Nun, da wird sich dre 

Sache wohl machen,— jetzt lassen Sie es gut fein 
und liefern Sie Ihre Kasse ab, selbstredend 
müssen Sie die 60 Mark ersetzen, falls nicht etwa 
ein ehrlicher Käufer, dem Sie zu viel herausge­
geben haben, sich morgen mit dem Gelde ein­
stellt. Allerdings ein unwahrscheinlicher Fall!"

Der Chef machte sich eine Notiz auf einem 
Block, den er in seine Brusttasche steckte.

„Dergleichen darf nicht passieren, Fräulein 
Schwab."------

Mit einem Herzen, das zentnerschwer war, 
trat Käthe den Heimweg an. Nicht um der 60 
Mark willen, obwohl auch diese ihr sauer genug 
wurden, das schlimmste war, daß „Derartiges 
eigentlich nicht passieren dürfte!" So hatte der 
Chef gesagt, und dabei hatte er sie so angesehen, 
wie noch nie zuvor, fast drohend. Oder hatte sie 
sich das nur eingebildet?

Falsch eingewechselt sollte sie haben? Viel­
leicht aus einen 500-Mark-Schein zu viel her­
ausgegeben? Nun — schläfrig war sie ja ge­

wesen, aber so etwas konnte ihr doch nicht ge­
schehen, das wußte sie sicher.

Jetzt war sie Zuhause, drehte fast mechanisch 
den Drücker in s  Schloß.

Wer war denn bei der Mutter? Ein Her­
renpelz und ein Zylinder hingen auf dem Klei­
derständer. Doch nicht der Arzt!

Da klinkte die Tür zum Wohnzimmer schon 
aus, Georg, der Tertianer, trat in den Flur.

„Endlich, Käthe!" rief er aufgeregt, „Theo 
ist hier seit Stunden!"

Wie entgeistert stand Käthe da. „Ein Un­
glück kommt selten allein!" dachte sie, aber sie 
sagte nichts. Was brauchte Georg zu wissen 
von dem Mißtrauen, das sie erfüllte, wenn sie 
Theos gedachte.

„Nun, Schwesterchen, ging das Geschäft gut, 
tüchtig eingesäckelt? Na — wenn Papa das er­
lebt hätte, daß du so heruntergekommen bist!"

Theodor lachte kurz und bitter auf. Er lag 
tief in einem Sessel und hatte der Schwester 
lässig ein paar Finger gereicht. Sie sah ihn 
forschend an, wie hatte er sich verändert, fast alt 
geworden war er!

„Unser Käthchen darfst du nicht schelten," 
sagte die Mutter. Und Georg setzte fast drohend 
hinzu: „Sie ernährt uns alle und muß arbeiten 
wie ein Pferd in der Tretmühle!"

„Bitte, mein Lieber, wolle mich von dem 
Begriff „uns alle ausnehmen," sagte Theodor 
scharf, „du erlaubst, Mama?" Er zündete, 
ohne die Antwort der Mutter abzuwarten, eine 
neue Zigarette an.

„Du mutzt essen, meine Käthe," flüsterte die 
Doktorin, welche schon kurz atmete und noch blei­
cher als sonst aussah. „Theos wegen habeü wir 
es schon früher getan."

Käthe freute sich, einen Vorwand zu haben, 
um fortzugehen. Die Anwesenheit dieses Bru­
ders bedrückte sie wie ein schwerer Alp. — Was 
in aller Welt trieb Theodor? Was war er? 
Seine seltenen Postkarten sagten nichts darüber, 
und dabei zeugte seine Kleidung von Wohlstand, 
wenn nicht von Reichtum! Warum erbot er sich 
nicht, einen jährlichen Beitrag zum Lebens­
unterhalt der Seinigen zu geben? Warum kam 
er ohne vorherige Meldung, nachdem er sich 
jahrelang nicht hatte sehen lassen? Wußte er 
nicht, daß die Mutter vor jeder Aufregung gehü­
tet werden mußte? O, gewiß, das wußte er so 
gut wie sie. Sie verstand den Bruder nicht 
mehr, hatte ihn eigentlich nie verstanden, aber 
die letzten, traurigen Jahre hatten ihr den letz­
ten Rest Zutrauen zu ihm geraubt.

Georg war ihr in das kleine Eßzimmer ge­
folgt und saß dicht neben ihr, während sie müh­
sam einige Bissen hinunterwüvgte.

„Du, Käthe, was ist eigentlich dieser Bremer, 
Lei dem Theo Sekretär ist?"

„Ich weiß es selbst nicht, Gockel, ein reicher 
Geldmann, glaube ich!"

„Er erzähl famos von seinen Reisen, überall 
ist er gewesen; in P aris und Monte Carlo und 
England!«

„So?"
„Ja, findest du es nicht einen riesigen Dusel, 

solchen Posten zu haben?"
„Nein, ich wollte lieber, er wäre etwas an­

deres. Möchtest du der Sklave eines Privat­
manns sein? Eine Schande finde ich es! Und 
studieren tut er garnicht!"

Georg blickte erstaunt die Schwester an, von 
dieser Seite hatte er die Sachs noch nicht be­
trachtet.

„Das ist auch eigentlich wahr," sagte er nach­
denklich, „ich dachte aber nur an die vielen 
Reisen!"

„Ja, die find schön; aber auf Kosten von 
Herrn von Bremer möchte ich sie doch nicht 
machen."

„Kennst du ihn denn?"
„Ich habe ihn einmal gesehen!"
Käthe stand auf und ging ins Wohnzimmer. 

Wie sollte sie es anfangen, Theo unauffällig 
über seine Verhältnisse zu befragen, im Beisein 
der Mutter?

„Wie lange bleibst du?" fragte sie möglichst 
unbefangen.

» In  zehn Minuten müssen wir scheiden," 
sagte er spöttisch, indem er eine dicke goldene 
Remontoiruhr aus der Westentasche zog.

„Aber du bleibst doch diesmal ein paar Tags 
hier?" forschte Käthe weiter.

„Unmöglich, — reise mit dem Nachtzuz, 
Bremer erwartet mich in Frankfurt!"

„Ist das Papas alte Uhr, mein Theo?" 
fragte die Doktorin und streckte die abgezehrt« 
Hand über dm Tisch, um die Uhr näher anzu­
sehen.

„Nein, Mamachen. Papas Uhr war gänzlich 
verbraucht."

„So? — Ach dann laß sie mich wieder 
haben!"

„Gewiß, Mama." Theo stand auf. Welch ein 
großer, schöner Mensch war er, nur fehlte ihm 
jede Frische! Die Augen lagen tief in den Höh­
len und hatten einen matten Blick, und das Haar 
war stark gelichtet,

(Fortsetzung folM
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Empfehle mich bestens als

, Alivikrstlkiiiikr.
sowie, zur AuZbesterung und Nerrarrs- 
^veiruttg alter Klaviere.

« « t .  k c k ,  ^  -  -
Schuhmacherstr., Ecke Schillerstr.

Telephon 312. ________

Habe Mch in Zhorn  
 ̂nisdergelaffen.

 ̂ Frau L . » v s r n s r k s ,
vrakl. Deiu ijtt». N -iii-Ld l M a rk t  11.
, Sprechstunden
V .  9 Uhr vorm. bis 6 Uhr nachmittags.

D nrck die daln-llunderLo d indurcü baden Ltern- 
deuter, Dürcoologcn und Dü^siognomerr die 6 e- 
keimrrissc der Debevs-Droblcme durcükorscdr, aber 
erst kürrd ick ist. es dem derüdmren pariserD s^cüo- 
logen Drok. Vauce gelungen, duvcü seine ^ n -  
wendungsart. dieser bis dabin noeb sebr wenig 
vei^skandenen IVissevscüaktallekrüüeren Bemüüungen 
in den Lebatten 2U stellen. Dieser Träger und 
V erkünder neuer Ideen verbä lt sieb den veralteten 
^letboden gegenüber adlebneud. Von seinen lvlienten 
geben ib in üunde rts  von ^nerksunungsscbreiben 
2U ; naeb diesen 2U urte ilen, muss man die Deber- 
reuguvg gewinnen, dass seine s in rig  dastebende 
Zletbode ibm  ermüglicbt, den Lcble ier ru  lü tten, 
der über manebem Debensgebeirnnis liegt. Ls 
stobt sweikellos fest, dass Drof. Vaoes Deben und 
Obarakter der Nenseben m it überrasebender 6 e- 
nauigkeit deutet. U nter den entbusiastisoben Davk- 
sebreiden, die ?rok. Vanoe erk ie lt, ist besonders 
eins bervorxubeden: das von ?rok. 6 . D ixon,
N . ^.., L . 80., D irek to r des Danka-Odservatoriums,
^ litA lied  der ^stronomisoben Oesellsebalten in  
I'rkm kreivb und Deutsebland.

Droi. Vanee ent^viekelt §ans üderrasobende Drodleme, denen selbst die 
bevLbrtesten ^.strolo^en bis je tr t  aus dem VVe§e xeKanZeo sind. Le i so- 
kortiAem birsueben ^vird OratisdeutuvA gesandt. Oeld w ird  niobt verlangt, 
doob stebt es den^eni^en, die dies wüuseben, krei, 50 ?k^. in  starken ibres

A«e«'8risler-S»In
tz n>Ipr^6S F°rnspr. 869̂

12 Heiligekciststr. 12.

vndulation, Kftflvkslhkll lM °n IM r°  
mit Ondulation und fs. Frisur

1 M a rk ,
im Abonnement billiger. 

Peinlichste Sauberkeit. —- Aufmerksame 
Bedienung.

3entrakkdft- und Warmwasser-Anlage.
Vor- u. Rückwärts-Kopfwäsche. 

^Frisieren in und außer dem Hause.—

1 8 .  W M M M

 ̂ Bockderkaus
W ish m Z ö N  - VöllblüthOt

S a i v i l i i !  W p r .
D er V erkam  von ea 6V stark eul- 

«»ckellon

. Jahrlmgsböcken
Kai begonnen. Preise !25, 150, 175, 
200 Mk. und je 3 Mk. Stallgeld Zucht­
t ie r  I .  Albrecht-Guben i. L.
. Domäne L aw d in . Bahn- und Post. 
uation. v « n

Habe mich als

^ S d s N A N B V
Niedergelassen.
^  Frau RguswFLL, Schulstr. 7, pt.

D i e  k l e i n e  F a m i l i e .
^oebw ieb ti§6, belebrende Lrosebüre m it 
" lu s tra t  von D r. 21ebel, prabt. brauen- 
^ 2t. ^ l i t  ^nbanA. N itte l b. Deriodevst. 
^re is  1,80 N k . Naebnabme 2,00 N k

MUSorL.VsrlsgZkDvbb.zLsrLm 813,
doaebimstrasse l^lr. 2.

Im  Kirchdorf Lonzyn. Kreis 
^  Thorn, 8 0 Einwohner, zur
Halste evangel., zur Hälfte kath., 2'Is bm 
vom Bahnhof Luven entfernt, ist wegen 
Erkrankung des bisherigen Pächterseine 

Schmiede "WSZ günstig zu v e r ­
pachten.  Wohnung ist vorbanden.
^ Meldung beim Gemeindevorsteher.

M M L N
werden billigst angefertigt bei 
L L d a lL . Tapezier, Strobandstr. 11, Hof.

^ I I  ! > n !ü ! » f i'!l

Es stehen zum sofortigen 
billigen Verkauf:

Goldene und silberne Uhren. 
V rM an trin g e . Arm bänder, Nm ge  

Uhrkelten. Bestecke 
NR" und noch anderes mehr. "NA

Thorner Leihhaus,
Vrückenstr. 14. 1. Etage, Telephon 381. 
^ Großer, ungenierter Verkaufsraum.

1 zweitürigen, eis. Geldschrank, 1 Repo. 
sttorium und Ladentisch. 1 großen Salom  
spiegel, Nußbaum, 1 Sofaumbau, Nuß­
baum, 1 Diplomat-Schreibtisch, Nuß. 
bäum, 1 Ntzstzr Konv -Lexikon, 1 grüne 
Plüschgarnitur. Sofa. 2 Sessel, 1 Bücher­
schrank, Nuhbaum, zu verkaufen 
^  Hsrligegeiftstr. 6. im Laden.

8 V  K n t s c h w a g e r i ,
Ueue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes. Kutschier-, Jagd- und 
Ponywagen, Dogkarts, nur 1a Fabrikate 
Und Geschirre. B erlin , Luisenstr. 21, 
L- Lottsebntts.

§abe von I^amen und Adresse rru senden, l^ io k t 2U vergessen ist Datum, 
Llonat und «labr der OebuN. (ü e rr, k'rau oder k'rLulein).

„D ureb  der Lterne VVissensoliaki 
Deutest Du das dunkle  Deben«

LS nnts Deine 2auberkra1t
Keines Daseins Lcble ier beben?"

2u  adressleren ist das Lcbreiben an ü e rrn  Ola^ öu rton  Vancs, Lu ite 
3466 Lalais Lo ^a l, Darls (Drankreicb). L in  Drisk naeb L'rankreicb kostet 
20 ?k§.____________________________________________________________________

W S Z °  k s ^ m s  H s r e  k s t ,
selbst bisber erkol^los kurie rte , wende sieb so k o r t  an 

^>r»nLv, Lslrddllllsrsüork (Lsods.) L1. 
Livksrs LMLnSurrg der LLKme in einer beiden Swnüe. 

DnnksedreLdsn aus »Neu Lreissn.
N .  k k S K L S 's  N r S M s r  -  L s I m S s N

ist jrs dmiikrtsstsRitt«! k. ril« Udmev, L ki. N- 8-58 »k!. k»rt«.
v e p o t :  li/lsrlen-Apoibelce, Soifbennei-scloi'f.

Marke „Herold
bleibt in meinen Handen und wird an Miederverkäufer unter 10 
Flaschen nicht mehr abgegeben.

Brennspiritus - Grotzvertriebsstelle sür 
Thorn und Umgegend 

L . L. kobl, Fernsprecher 626.

Künstl. Zahne, .1'°̂ -"-
F a s t vo llko m m en schmerzloses Z a h n z ie h e n  1 ,5 0  M k .  

Z a h n a r z t  S s s t S r r s i r N ,  A tts tä d t is c h e r  M a r k t  8 ,  1 .

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M itte ! 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in  den hartnäck. Fällen Dank- 

schreiben. Unschädlichkeit gar. 3 .5 0  M k ., e x tra  stark 5 .5 0  M k . p. F l. 
D iskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D  io  g i st L o o a L L u s ,  
B e r l in  )s., Schönhauser Allee 134 a. Auch Versand hygien. BedarssarLikel. 
Neuesteittustr. Preisliste gratis und franko. _________

-H -k M -G -

L» L Ä  s  I»  L» r  L LL NL
O ^ L s L - »
l3>stem bakmann. > Lin lanclsckatt- 
lictics ^uwel „L iu «unäerwerk 
Oc> tcs-. urteilt Kaiser Lrisärick lll. 
„Das Zebonsts au! meinen Weisen*, 
sckreibt Koltke. V/unäertVre Oe- 
birZsromanlik. Qröbts Lrkolxe bei 
Nerven-, ^kmungs-. Verclauungs-, 
Derr-. Ztoltwecksel- unä Frauen­
leiden. t'rsis 7.50—10 K. düustr. 
?rosp. frei. XerrN. becks ZanitLtsrat 
Dr «eder. öetrredsisilA.Dir.ÜbiiA.

« l l W H M W l
krankheitsh zu verkauje». Ang. u. L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

B M .  M .  N N e l:
Eleg.Saloneinr.,Nuhbaum-Büfetr, Stühle, 
Tische, Mahagoni-Zylinderbureau, Eis- 
schrank, helle Schlafzimmereinrichtung, 
Sofa mit Umbau, Waschti ch mit M a r­
morplatte. Nachttisch und anderes mehr 
ZU verkaufen ______ Bachesteaße 16.

Das zur Anlage einer Fabrik oder 
eines anderen Gewerbes sich eignende 
Grundstück Hohestraße 2 ist billig zu ver­
kaufen oder aber auch zu verpachten.

L . M e rL d o « 8b L , Schuhmacherstr. 1.

hat abzugeben 
M s s is v s k l- , Wygodda bei Zlotterie.

Z w e i dunkelbraune

W allache,
4 ^ 2  und 5' 2 Jahre alt, ca. 5' 4" groß, 
sehr gute Passer, verkauft

Domäne Griffen b. Culmsee.
Noch einige qute, gedr. Fahr­

räder u. Nähmaschinen
stehen billig zum Verkauf

W . 8tL'LL«8d«S'KVL', TH0kN 
____ Brückenstr. 17. ______

Zwei frtschmlichende

stehen zum Verkauf.
^  AlrLvvELltS, Lelbitfch

GeschaftsgrundsW
mit 2 modern ausgeoauten Läden, in der 
Hauptstraße Thorns gelegen, ist unter 
oünftigen Bedingungen sofort zu verkaufen. 
Reflektanten wollen sich gest. unter LL. 
LL. 1 5  an d. Gesch.der „Presse" wenden.

I - a r r ä ^ L r l s e k a k t l l e k e

? r o v i n r i a l ^ u s s L e ! I r u r Z
2 «  X ö » 1 Z 8 k e r Z  t .  r » r .

v o r»  2 9 . IL a i  lbLs 2 . IrrrrL 1 9 1 3
veraastalret von der 

I-ruLä^LrtsekLLIsLÄ Zrio ier' 
kü r üLs l?I70vL»2 O stxrreusse»

2ur Ausstellung gelangen: 
a) an üsrgn: kleide der edlen ostpreuss. Lalb- 

blutLuebt und Laltbllttor Kinder der sedwarL- 
wslssev ostpi euss. üoliLnderrasse und rotbunte 
dolstein. SvblLgs («ilsterwarseb-Soblag und 
LreitenOarger), deutsoko Ddelsedweine (Vork- 
sdirv - ^aebiLucdt), veredelte Dandsedweins, 
k'lslsed-, XVoll- und DandsobaLs, Liegen, Ole- 
üügsl, Kanin eben, kiseds; 

d) an Lr-ougnissen: der Bodenkultur, der 
- -  - - __ -  Mlodwirt8eba.lt, der Imkerei;
c) an sonstigen Aussrsliungsgsgsnständön: landwirtsobatti. Lsdarksartikel, 

landwirtsebaftl. Kasokinen u. Oerats.landwlrtscliaftl. Bauwesen,eine ̂ bteilunz
tUr XVisssnscbakt und Bebrwessn und eins Abteilung kvr b'orst- und dagdwsseo.

b I »  V ' >  > ''" ^

v G L i lM S K
k i S S S S S S S S S M Z M

F ,,«»  20, 2S, 20 m an»«.
L U M  U S U I dsi Skig. - ksd?ikprs-s.

8, S, 10 wsrk monsMei,.
L t U  M l v k v  ^ r s k E - S u t - c k r i N  d .  S Lsu r.

-  8 x r e c k m L 8c Ilm e L  ß
 ̂ s rS S rS ^ s tL K  ksk?8ZLZrrZ Sn Z G Ä S r P rs S Z Z S Z S , ^

l Z p e r k s l §
von D-Zo sn.

R  V s p p s l L s i Ü s s  P I s N s n ,
2 5  om  AW S8, v o ll 8 5  k t z . M .

Ecke Neustadt. M a rk t  und Gerechte 
straße zu vermieten:

Laden m it 2 Schaufenstern, 
schöne 2-Zimmerwohnnng, 

Werkstätte, Speicher u. Keller,

K-Wiiikklvshil. >!. s. Zilbthsr.
Pferdest. u. Bursche-igel., o. sof. z. verm. 
Näh bei Z k v i t - e l .  Mellienstr. 138.

6 W iiiM c h li i l ig ,
Mädchenstube, Burschengelaß und sonst 
reichlichem Zubehör, Vorgarten, parterre 
und nahe der eiektr Straßenbahn, auf 
Wunsch auch Pferdestall, vom 1. Juli 
1913 für 900 Mark zu vermieten 
_______________ Schulstraße 20, pgrt.

Wohnung,
2 Etage, 4 Zimmer, Küche, Badestnbt 
mit reich!. Zubehör, versetzungshalber per 
1. 5. zu vermieten.

MsrNS!', Culmer Chaussee 60«

g. I . s a  U llä  2 . V S  N k . ,  d ö i L m k L n k  v o n  5  L t i ie L

äis 6. kistts g r s « » .
O s. S 0 0 0  kUsItsm  s ts ts  sur L s § s r .

I r i c k t s r l o o s  U p p s r s t s
8n g r o s s s ^  M u s ^ v s k S .

von sofort ZU vermieten
Schulstraße 16.

1. Wage, 
8—6 Zimmer

nebst Zubehör, Altstadt. Markt 12, zu 
vermieten; im ganzen, auch geteilt.

Anderen Unternehmens wegen ist eine 
wirklich schöne

4-Zimme» Wohnung
zum 15. 6. oder 1. 7. zu vermieten. Näh. 
beim W irt Herrn lk .  W vd l«L ', G rau - 
denzerstr. 84, pt„ oder daselbst 1 Tr., l.

Friedvichstratze 8 :
Hochherrschastliche

H N v L i » « « N ,
8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör» 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

Brombergerstraße 50.

W o h n u n g e n ,
2 und 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 
Bad sofort zu vermieten

^rLk?«>rA8kii, Bergstraße 2 2 » .

Wohnung,
3 Zimmer mit Zubehör von sofort oder 
später zu vermieten.

^1. Fischerstr. 59.

W»e 2-ZiiiiiiiklwiilMiligkil,
eventl. mit Bodeeinrichtung und allem 
Zubehör, sogleich oder später zu ver­
mieten. Näheres

Neubau Brombergerstr. 108.

M w k n u n g ,
7 Zimmer mit Gaseinrichtung, Balkon. 
Gartenbenntzung und Zubehör vermietet 
vom 1. April IL .  H e d r l v l r ,

Brombergerstraße 41.
Möbl.Zimm. s. b z. verm. Bäckerstr.6. pt.

Anderer Unternehmungen halber 2.Etg., 
4 Z im m er. Entree, Zubehör, sofort 
zu vermieten. ^ » 's v v r 's rL l.

Näheres beim W irt Iakobstr. 13, 1

Eine hochherrschastliche

» « -
mit reichlichem Zubehör,

Breiteftraße 28, 2.A . ,
zum April n. Js. zu vermieten.

mit und ohne Bad, billig von sofort zu 
vermieten.

Ssm rivd Lüttmarm, G. m. b. H.,
____  Mellienstr. 129.

zwei Wohnungen
zu vermieten Kl Marktstr. 4,

ira  A i-dssteu S p G L S S ß - S S § e K 8 § L  a m  ? 1u t2 6  v o n  ^

!  A l e x  N s N ,  ß
^  ^elLstdoll SSS. ^  ^LlkstlioL 8ZZ. E

K  g x «  k k M M M w I l  im » « s .  K
^  Z M '  X s U I u n g o s t t s I e k t s n i n g s n  g s s L s t t « » .  ' M g  ^

Hrstzes, mödl. Simmer
m. SchlafkabineLL vom 1. 6. 13 zu verm. 
Näh. Schuhmacherstr. 23. im Laden.

M öblie rtes Z im m er
zu vermieten Brückenstr. 22, Hof, 2.

G u t möbliertes Z im m er
sofort zu vermieten. Preis 15 Mk. Zu  
erfragen Schuhmacherstr. 2b, 8.

2 neue, renovierte

Z-Zimmerwohnungen
mit Balkon und Zubehör von sofort zu 
vermieten Lindenstraße 6V.

Von meiner Privatwohnung. Heilige* 
geiststrahe 13, sind in der 2. Etage

Z keine Immer und 
Mche

ab 1. Juli d. Is .  zu vermieten. 
k rikä rie k  Lksm ss, Heiligegeiststr. 13,1

für einzelne Frau, 7.50 Mk.,
vom 1. Juni zu vermieten

Marienstraße 7, 1.

ß l N  W N L U
bestehend aus 5 Zimmern, Heller Küche» 
mit Wtrtschaftsbalkon u. Badeeinricht.» 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Is .  zu 
vermieten.

Sermaim Dann,
Gerechtestraße 18 20.

W « M
zu v e r m i e L e n.

Tuchmacherstratze 2,



Hotor - UreselullLLclÜLM

S ^ S I i r t s  S L U L G i r s v I Z I L t t l s r ,  S a k S i *  i L n v s M r r § 1  i * G l i r s L S S

^ U S S o K U I t S l r »  Ä 6 S  S i r o t L S S .

Ic h  habe mich

Bursa«
befindet sich

Culmerstraße 12, 1

vs. l(l7MkiöMr,
(im  Hause des Herrn A
Q r v v l S ^ s l L l ) »  -!>

 ̂ Rechtsanwalt. ^
^ H S S S S - S S S S T S S S r S S S T S S S S S S S S S S S S S S B S S S S S S ^

^Ocjsm L k^ssslsr
V s i r v r s i i v s r l r v l v r

v s n r l g  7 .  v r s u e l s n , .

Jeden Sonntag:
Sonderzug

nach

Ottlotschin.
Abfahrt Tharn-Stadt 3.08 Uhr. Niickfah» 

Ottlotschin g.l« Uhr.
Um gütigen Zuspruch bittet 

ergebenst

ködert Kippe,
Waldpark StklotM.
Vereinen und Schulen halte wich 

bestens empfohlen.

Jeden Sonntag:

Z»»<lttAIg
nach

WnI-MkilBiikSlirkeii.
Ab Thorn-Hptbf. 2.12, Thorn-Stadt 

2.2V, Thorn-Nord 2.3 » Uhr.
Gute Speisen, Getränke 

nnd Bedienung
empfiehlt bestens
___________6.

Lulkouer Pack
Empfehle den geehrten Ausflüglern, 

Vereinen rc. meinen großen, schattigen, 
jetzt in herrlicber Blüte prangenden

park
zu angenehmem Aufenthalt.

Für gllte Speisen und Getränke lfl 
stets bestens gesorgt.

Hochachtungsvoll
_______*1 a n !L 6 , Gastwirt.

Antrug Ansän,
hart am Hochwalde gelegen, gegenüber 
Bahnhof Pensau, bietet den geehrten 
Ausflüglern von Thorn angenehmen 
Aufenthalt.

Für beste Speisen und Getränke rst 
gesorgt.

Um gütigen Zuspruch bittet
-er W irt k . ^ le k o lx . 

S pezia litä t:
Landbrot» Lan-schinkeu

Empfehle den geehrten Herr­
schaften, Ausflüglern und Vereinen 
meine schönen, geräumigen Loka» 
litäten sowie Garten.

M  gute Speisen un- Ge­
tränke ist bestens gesorgt.
Wich m  MiigsbtM Bitt.

Um freundlichen Zuspruch bittet

Uwe. 8. U z ry lls rä t .
Rückfahrt des Sonderzuges voll 

Leibitsch 9.30 Uhr.
Telephon: Leibitsch 9.

werden sauber zu billigen Preisen aus­
geführt.

T h o rn -M o lk er, Gahlerlli. 4 1 A.

-I-Harnröhren 
.Ausfluß

heilt schnell und sicher

Antigon 
Kapseln «. Tee

(glänzend bewährt)
Preis 4,5ü Mk. Genaue Gebrauchsan­
weisung liegt jeder Packung bet. Nur 

echt zu beziehen durch

Versandhaus Reform, 
B erlin -Tegel.

ttsiklliWr B B k ii - KSelMtz,
empfiehlt zu billigsten Tagespreisen

N . Karte!,
BkMgeschäst u. Vaum aterialienhandl.»  

Thorn.
Allein-Vertreter für Thorn u. Umgegend.

IllW W l
aus der S , editionsbranche, im intern. 
Verkehr nnd den deutsch-russischen Grenz« 
Verhältnissen vertraut, sucht baldiges En­
gagement für Kontor, Lager oder Ex­
pedition. Gefl. Angebote unter AL. L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbet.

Litewken-- nnd Hosen- 
schneider

stellt sof. ein bei dauernder Beschäfttigung 
^  L 8 6 l,iv 1> «11 < -8 , Elisabethstr. 20.

stellt ein

Stellmacher,
Schmiede,
Schlosser

K o s e ,  Stewken,
________ am Hauptbhf. Thorn.

Tüchtiger

kann sofort bei hohem Akkord und voll­
ständig selbständiger, angenehmer Stellung 

eintreten bei

V.LattgovsL! Navdll.,
Jnh.: N s r ls n ,« ,',

Wagenfabrik, Vriesen westpr.
W ir suchen zum baldigen Eintritt einen

L eh r« «
mit guter Schulbildung.

„O!ex"-Petroleum-Gesettschast, 
_________ Thorn-Mocker. Eichbergstr.

Arbettsburschen
_________________ Ulmenallee 3.

Lansburschen
verlangt________6. Krügsr, Gerechtestr.

Empfehle uud suche
ZU jeder Zeit für Hotel, Restaurants und 
Güter: Wirtinnen, Kochmamsell, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Kinder- 
gärterinnen, Fräul. u. Bonnen uach Ruß­
land. bei freier Reise, Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles, Kellner­
lehrlinge, Hausdiener, Kutscher und 

Laufburschen.
S ls n is la u s  I^ e w a n ä o w s lr !

gewerbsmäßiger Stellenoermittler, 
T h o r n ,  Schuhmacherstr. 18, 

Fernspr. 52, ^  Fernjpr. 52.

S c h ü tz e n h M S .
Jüngerer Hausdiener wird vom 15. 

M ai gesucht Otto KrstLinger.
Wer bar Geld

5 bis 6° g braucht, auf Schuldschein, schreibe 
sofort. Bis 5 Jahre rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahlreiche Dankschreiben. L . Vtto, 
B reslan L, Taschen-Str. 23 24.K it t  M m s t i i l ,

möglichst unter 20 Jahren, für ein hiesiges, 
größeres Kontor zum sofortigen Antritt 
gesucht.

Angebote unter D -  ll^. 2 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

verborgt Privatier an reelle, 
V k ö v  sichere Leute ohne Bürgen zu 
5 Prozent aus 5 Jahre, kleine Ratenrück- 
zahlung F S irN v r ', B erlin
6 1 ,  Teltowerstraße 16.

K M  U M
auf ein Apothekengrundstück zum 1 Oktober 
gesucht. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

W t l g c M s i l s m i
der polnischen Sprache mächtig, nicht 
unter 20 Jahre alt, zur Leitung einer 
F ilia le  gesucht. Kl. Kaution erforderlich.

T h o r n e r  B r o t f a b r ik ,
G . m. b. H .

S i M  Wf °uj sichere Hypothek ge- 
.M l. sucht. Angebote u. M .  

an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche zum 1. Juli eine perfekteVerkiiOlin.
llei'i'mann 3spp, Fleischermeister.

auf sichere Hypothek sof. gesucht. Ang 
unter Q. an die Geschäftsst. der „Presse".

4 9 W O  M a r k
zur 1. Stelle auf neuerbautes Haus von 
gleich oder später gesucht. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".das kochen kann, sucht sofort

Frau ZndlsrLttr, geb. Müll, 
Juukerhof, pt. G o l d t t e r !  S M S  M .

auf ein Geschäftsqrundstück, in der Haupt- 
straße gel., geg. hohe Zins. ges. Aug. u. 
1 .  V. 15  an die Gesch. der „Presse".N n  M .  M ä d c h e n

oder Aufwartefrau für den ganzen Tag 
von sof. gesucht Culmer Chaussee 66. 2.

S S G E Z  8 » ,
zur 1. Stelle auf ein ländl. Grundstück 
zu vergeben. Anfr. u. N . an
die Geschäftsstelle der „Presse".

z»ü»  R W » « , L s s r
lernen wollen, stellt ein Plättanstalt 
L. ^ntennek. Mauerstr l5  u.Brückenstr.16.

Wirtin, Köchin. Dienstmädchen. 
VtlLWö Stubenmädchen,Büfettfräulein, 
auch auf Rechnung. Kinderfräulein, F r l,  
die nähen können, (diese auch nach Ruß­
land). v a rl Hrknät, gewerbsmäßiger 
Stellenvermittler. Thorn, Strobandstr. 13.

S uche  1 2 0 8 »  M a r k
zu 6 Prozent von gleich oder r. Juli 
d. Js. auf ein gr Geschästsgrundstück der 
Bromberger Vorstadt. Angebote unter 
S*. L .  1 2  an die Gesch. der „Presse".

^8^ Gclö 11.

v o o ö ^  m i , .
auf ein ländl. Grundstück zur sicherern 
Stelle von sogl. zu zed. ges. Anerb. u. 
k̂.. L . 3 0 0  an die Gesch. der „Presse".

U M  M  A M  » k l
goldsichere Hypotheken auf ländliche Be­
sitzungen sind im ganzen oder geteilt zu 
zedieren. Gest. Meldungen u. lk'. LL. 1 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

s o « «  I I .  4 7 0 «  M l l .
auf sich. Hypothek zu verg. Ang u. V .  
L .  4 7 0 0  an die Gesch. der „Presse".

Zum Streik im Malergemerbe!
W ir bitten unsere geehrten Auftraggeber nach dem Beispiele 

der Behörden mit Aufträgen warten zu wollen und nicht solche an 
Malergehilfen zu vergeben, da dadurch der Streik nur in die Länge 
gezogen wird.

Die Aussperrung ist nur als ein Akt der Notwehr gegenüber 
den übertriebenen Forderungen der Gehilfen anzusehen. W ir 
Malermeister führen den uns aufgedrungenen Kampf nicht nur um 
an Arbeitslöhnen zu sparen, sondern auch im Interesse unserer 
verehrten Kundschaft, um sie vor zu hohen Preisen zu schützen.

Zie Norm Mckrmisler.
An- und Verlaus

von «Stadt- und Landgrnndstücken ver­
mittelt mit bestem Erfolg 

O . v n «1 t, Thorn, Strobandstr. 13.
Für Käufer kostenloser Nachweis ver­

käuflicher Grundstücke. Suche noch meh­
rere ländliche Besitzungen.

« W i l l  L V 7 1 ..7 .'
_______  Färb ere i Neust. M a rk t  22.

Vier 50kerzige, neue

k l M W  A W i i W ,
weil überflüssig, billig zu verkaufen. 

F ra u  Schulstr. 19, 1.

k lM lN  M IM tz rttz8  

ä iiM b o t.

!
n e tt

mit Volemt . . . 6 v S
I _______

sckünen 6 e3Ltr 83 S
________-_________________________

8 re ic b  Aar-
.u s

Ltolsen in. Vol. 1.55,

be3. breit,
li3l!8-8e!iüsrkn.^ 2 t ° 6 e

breit. Oarnitur 1.95, I . l 3
«----------------------------------------------

1

RU88N'8kKÜMNv°iän.ok
u. 3cbön. V e 8 at2  0 8  -P'

I_____ -

mit Antem

k>I«S!I-8l!ll>!N«!I> besäte  
u. reieb. OarnierunZ

aus vorrüZI.

S lm s l i - K I i i in s i i
ksItdLr 1̂  1 .2 3

m. 5cbün8ter

Sliim-MliiAii
niernnZ n. breit. Vol. 1.95,

I r ie 8 i§  ap art,

I l i l I l l A « U M , L , b ' ° - - '
preiswert 1.95, 1.45,' " ' " 1 . 1 3

r
xvei88, mit

Iö S -8 t I iM S II ,  «-
Stickerei, 1.25, 88 P

I bunt: 9Z, 75S

8ebr apart garniert, 75, 48  ^

5arbi§, in 
5cbünster

runZ, 1.45, r-25.

W  8»)RW sorrst rßick.
!(j!ll!8l-88!iÄr8il

mit XVa8cbbesat^,__
in allen 
Orössen,

üsüpozlöli Ülll8ell5
8tabil, prakti8cb, F Hst Z 
riebiZ prei8wert 6 .3 4  z

L o r s b L t
mit Strumpfbaltern: 

Zut8it2entt,a.baltb. 
Satin, v re ll

sLL 8
baltern: 8

H r - i - s s t L
au8 vor^üZlicbem Satin- 8 
v re ll mit reicber F 
OarnierunZ . . . 6 .8 4

!(l13!l611-8M r 8I1, 8Z..,:
beLonä. vorteilbaft, 65,4 3 ^

Kssoiiäkrs güilstlgk
L s « f -k s Ik g k M 6 it .

F llt te t I  K b ra fta m ,
r b s n i ,  v k e l t e s t r s ; ; e  r i .

kegelilsn 8>s, bills, msiiis 
8 c I iW ls iiM - i> iir IS L S li.  

b . — .......... ...................................... ^



Rr. 120. Chorn, Sonntag den 28. Mal 1013.

 ̂ Heimisches Natnrleben.
Skizzen von W a l t h e r  S c h u l t e  v o m B r ü h l .

------ —  (Nachdruck verboten.)
Die Frosch'.

Ich habe schon von Kind an als einer gegolten, 
oon dem unsere Mägde mit Entsetzen sagten: „De 
^ n g  packt alles an!" Schnecken, Regenwürmer, 
^seln, kleine* Kröten, alles setzte sich mir in den 
begriff: haben um. Minna, die dicke Köchin, sagte 

zu meiner M utter: „W at en Glöck, dat dat 
^alterken dat alles wenigstens nit in de Monk steckt!" 
^  „Malen Sie den Teufel nicht an die Wand!" ent- 
W e  sich die Mama. Aber es gab doch eine Zelt, 

mein Bruder Heinz und ich ein abscheuliches Tr­
uhen darin fanden, unsere weiblichen Spielgefährten 
tückisch dadurch zu erschrecken, daß wir kleine Frösche 
^  den geschlossenen Mund nahmen. Es gab dann 
2inen stolzen Effekt, wenn wir ihn öffneten und das 
- l̂er dem Gehege unserer Zähne entsprang.

„Von Pukraden (Fröschen) kriegen die Weiter 
(Mädchen) die fallende Sucht. E t sind gefährliche 
Dieren," sagte unser Pferdeknecht oft. Damals ging 
ich gerne ins Heu, aber nur, um Frösche zu fangen 
kud die kalten Geschöpfe den nur mit Rock und Hemd 
bekleideten, schreienden Mägden in Nacken oder Busen 
ZU werfen und mir den Titel eines „abscheulichen 
Jungen" zu erwerben. Als ich mir aber eines Tages 
bies Heuvergnügen mit unserer kleinen, drallen 
Kindermagd machte, verfiel sie in Schreikrämpfe, und 
ich wurde vom Papa dermaßen mit der Reitpeitsche 
versohlt, daß ich noch viel lauter schrie, als das 
Mädchen. Von da ab trieb ich solche Scherze nicht 
Ulehr und trat den Kaltblütern, deren B lut keine 
Eigenwärme hat und sich so ziemlich der Außen­
temperatur anpaßt, nur noch wissenschaftlich entgegen. 
Bald wußte ich, daß jenes Tier, das den Schreikrampf 
verursachte, ein brauner Grasfrosch (Runa towxo- 
raria) gewesen war. Ausgewachsen ist er 6—8 Zenti­
meter lang. Sein Rücken ist braun marmoriert mit 
dunklerem Gefleck, die Unterseite grau, rötlich oder 
gelb gefleckt. Die Hinterbeine, die, wie bei allen 
Fröschen, ganz bedeutend länger sind, als die Vorder­
beine, und starke Sprunggelenke haben — denn alle 
Naniden bewegen sich hüpfend fort — zeigen dunkle 
Querbinden. Seine Zehen find nur mit unvoll­
kommener Schwimmhaut verbunden, denn er ist ein 
Landbewohner, wenn er in den ersten Frühlings­
monden seine Hochzeitsreisen auch ins Wasser unter­
nimmt. Dort wird auch das Laichgeschäft besorgt. 
Den Winter verbringt er erstarrt oder schlafend im 
Teichschlamm. Er ist, wie alle Frösche, ein großer 
Fresser vor dem Herrn. Schnecken, Würmer und 
allerlei Insekten bilden seine Nahrung, auch die eigene 
Brüt verschont er nicht. Schädlich wird er aber nur

durch das Fortfangen  der B ienen. In sg em e in  stürzt 
er sich auf alles sich Bewegende, das er bew ältigen 
kann. D a s  w eit gespaltene M a u l m it der kurzen, 
dicken Zunge ist des Sackes Öffnung. E in  flacher, 
b reiter Schädel m it sehr mäßigem G ehirn und zwei 
Kugelaugen m it goldiger I r i s  ziert die Oberfläche 
dieser Öffnung. Seitlich zeigen sich die Trommelfelle.

a lauert der Vraunrock im Grase auf seine Beute, 
ore er, meist springend, mit Geschick erwischt. Dicke 
Regenwürmer, dreimal so lang, als er selber, über­
wältigt er, die Zappelnden, aus dem Maule Hervor­
ragenden schluckgerecht mit den Vorderfüßen lang- 
streichend und sie so nach und nach herunterwürgend. 
Bei diesem Ringkampfe geht's, wie ich selbst oft 
beobachtete, oft so heiß zu, daß der Wurm den Frosch 
um und um wirft.

Der Grasfrosch ist ein schlechter Sänger. Sein 
Liebeslied ist nur ein gelegentliches Quarren oder 
Schnarchen. Auch sein nächster Verwandter, eigentlich 
nur eine Abart von ihm, der Moorfrosch, ist nicht 
berühmt darin, während R una eZeulentu, der Teich- 
irosch, der Göttin Latona heilig, zur Frühlings- und 
Sommerszeit jenen bekannten schönen Ehor- und 
Wechselgesang anstimmt. Ich habe einen Herrn ge­
kannt, der diesen originellen Gesang so sehr liebte, 
oaß er sich eine eigene Froschkapelle anlegte. I n  einer 
Wassergrotte seiner Villa bei Zürich saßen Bässe, 
Baritonisten, lyrische und Heldentenöre. Den Haupt­
meistersinger hatte er sogar in der Poniederung ent­
deckt, fangen und Hertransportieren lassen, und so war 
er immer darauf bedacht, das Konzert auf der Höhe 
zu halten.

Auch koloristisch ist der Teichfrosch bemerkenswert. 
Sein Rücken ist grau oder grünlich marmoriert, gelb 
und schwarz sind die Schenkel, hell der Bauch, die 
Zehen mit vollkommenen Schwimmhäuten ausgerüstet. 
Meist hält er sich im Wasser auf, den Kopf heraus­
gesteckt, Körper und Hinterbeine baumeln lassend. 
Gern auch am feuchten Ufer sitzend, springt er beim 
geringsten Geräusch plätschernd in das vertraute 
Element, in dem er mit dem Weibchen vereint die 
schönsten Hochzeitsreisen unternimmt. Seine Zärtlich­
keit ist so groß, daß er bei Gelegenheit auch einen 
Karpfen annimmt und sich auf seinem Kopf mit den 
Armen so festklammert, daß sich das Tier nicht von 
ihm befreien kann. Er wird 7—8 Zentimeter lang, 
sein Vetter aber, der matter gefärbte Seefrosch, bringt 
es auf 10—12 Zentimeter und zum Pfundgewicht. 
Er ist fast wie ein amerikanischer Ochsenfrosch.

Die Frösche sind das Entsetzen aller Weiblichkeit, 
die diese nackten, feuchtglatten Tiere fast so fürchtet, 
wie deren plumpere, warzige Vettern, die Kröten. 
Wilhelm Busch hat diese Abneigung charakterisiert 
in der spazierengehenden Adele:

O weh! Da hupft ein grüner, nasser, 
Erschrecklich großer Frosch ins Wasser.
Adele, die ihn hupfen sah,
Fällt um und ist der Ohnmacht nah.

Aber einen unserer Frösche lieben auch die Damen, 
den kleinsten der Sippe, den 4 Zentimeter langen 
Laubfrosch mit seinem grasgrünen Obergewand, das 
er aber je nach Stimmung oder Umgebung in der 
Farbe sehr verändern kann, fast wie ein Chamäleon. 
Zur Brunstzeit und in der Jugend treibt er sich mit 
Vorliebe im oder am Wasser herum; nachher steigt 
er ins Grün der Sträucher und Bäume empor und 
liegt dort dem Jnsektenfang ob. M it sicherem 
Sprunge erwischt er die Beute, sie mit seiner 
klebrigen Zunge fangend. arborea ist ein
Kletterckünstler allerersten Ranges. M it Hilfe der 
kleinen Saugwärzchen an seinen Zehen, die man fast 
Finger nennen könnte, kann er sogar ohne Schwierig­
keit an Glasscheiben emporsteigen. Viele von ihnen 
leben, oft bis zu 15 Jahren, in kleinen Häuschen als 
einsiedlerische Wetterpropheten, aber mit ihrem 
Prophetentum ist's, bei rechtem Lichte besehen, nicht 
weit her, ob sie nun oben oder unten auf ihrem Leiter- 
chen sitzen, oder ob die Männchen mit ihrer großen 
Kehlschallblase ein mörderliches Geschrei vollführen. 
Das Wetter läßt sich durch sie absolut nicht beein­
flussen. '

Der Werdegang der Frösche ist sehr interessant zu 
beobachten. Bald zeigen die schwarzen, runden Eier 
in ihren Schleimklumpen oder Schnüren Leben. 
Schwänzchen entwickeln sich an dicken Köpfchen mit 
goldigen Augen und hornigem Schnabel; dann 
kommen die Hinterbeine, schließlich die Vorderfüße. 
(Bei den Schwanzlurchen, den Molchen und S ala­
mandern ist's umgekehrt.) Dann fallen die Schwänze 
ab, und der Jungfrosch ist fertig. Während der M eta­
morphose ist er auch aus einem Kiemenatmer allge­
mach zum Lungenatmer geworden. Bei dieser Ge­
legenheit sei bemerkt, daß es einem Professor Loeb in 
einzelnen- Fällen gelungen ist, Frösche, die, doch den 
„höheren Tieren" angehören, ohne männliche Be­
samung, also vaterlos, aus dem Ei zu erzielen, ein 
Umstand, der bedeutungsvolle Perspektiven in den bio­
chemischen Ursprung des Lebens eröffnet.

Ringelnatter, Störche, Kraniche und Raubvögel 
sind die Hauptfeinde der Frösche. Der Mensch ist 
ihnen ein besonders gefährlicher Freund, denn er liebt 
ihre Hinterbeine als ein besonders bekömmliches 
Gericht und geht bei ihrer Gewinnung oft grausam 
vor. Der FroschschenkelverLrauch ist sehr groß. So 
wurden beispielsweise im Jahre 1880 auf dem Straß- 
bürger Markte in einer einzigen Woche rund 76 500 
Paare verkauft. Trotzdem werden die Tiere nicht 
alle, und oft treten sie so massenhaft auf, daß die Sage 
vom Froschregen entstehen konnte. Bei den egyptischen
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„Hochzeitmachen, das ist schön", so tönte es vor 
noch nicht vielen Jahren von allen Leierkästen Groß- 
berlins. Nicht nur auf den großen Tanzböden, wo 
allsonntäglich die mehr oder minder „dienende" weib­
liche Jugend sich „feste" im Tanze mit der nickelnen 
Jugend vom anderen Geschlecht dreht, sang man den 
Gassenhauer mit Heller Begeisterung und all den 
spezifisch Berliner Schikanen der textlichen Variante 
mit — nein, auch der sogenannte kleine, mittlere und 
gehobene Bürgerstand liebte es, diesen reizvollen 
eautus, der so Lief in der Psyche der am Heiraten 
an sich zu allen Zeiten in erster Linie interessiert ge­
wesenen Frauen- wie Mädchenwelt „einschneidet", 
auf Vereins- und Familienfestlichkeiten anzustimmen. 
Der charakteristische Gassenhauer hat anderen, moder­
nen weichen müssen, sein ideeller, sein kausaler Gehalt 
aber liegt in den Herzen der Berliner Damenwelt 
der breitesten Schichten für immer verankert. Und 
wenn's nun gar „ be i  K a i s e r s "  Hochzeit gibt, 
wenn nun gar die einzige Kaisertochter heiratet, da ist 
das Grundmotiv, das in all den Köpfen der weiblichen 
Herrschaften lebendig wird, ausschließlich auf unbe­
dingte Bejahung der betreffenden Dichteranschauung 
gerichtet, daß nämlich Hochzeitmachen eine schöne, 
eine wunderschöne Sache ist. Und dem entspricht das 
Höchstmaß von Schaubegierde, das jetzt in diesen 
kaiserlichen Hochzeitstagen bei der weiblichen Ber­
liner Bevölkerung in Erscheinung tritt, wo immer 
etwas zu sehen ist, sei es beim Einzüge der fürstlichen 
Gäste, bei der Anfahrt der schneidig gelenkten Hof- 
kutschen, oder beim Anmarsch der militärischen Ehren­
w orten. Man schwelgt jetzt in derlei Genüssen, und 
es geht — wenn auch nicht immer klar ausgesprochen 
- -  dabei ein tiefer Zug der unschmälerbaren L i e b e  
Zum K a i s e r h a u s e  als schöner Unterton einher. 
Ilnd der reicht sicher noch weit in jene Frauenkreise 
hinein, die als xa ter cksivilias einen vereidigten 
„Genossen" zu respektieren haben; man verlangt eben 
von der anderen Seite gebieterisch Respektierung der 
Liebe zum Kaiserhause als „Privatsache".

J a , man ist jetzt allenthalben mobil, um auf der 
Ttraße mit Auge und Ohr die Kaiser-Festlichkeiten 
witzumachen. Auch bringen die Berliner bei der der­
zeitigen Gesamtlage der auswärtigen Politik, die eine 
uie ausgehende sachverständige Kritik an den zahl­
losen Stammtischen festgestellt hat, für den Einzug

der ausländischen Fürstenpaare bei weitem mehr 
spontane Massenbegeisterung in der Begrüßung auf 
und zum Ausdruck, als weiland der unschlanke König 
Eduard von wegen seiner Ententenreisen contra 
Deutschland hier erfuhr. So ist das Bild der fest- 
bewegten Reichshauptstadt ein durchaus harmonisches 
für die Gäste wie für die Gastgeber.

Ein Gegenstand leidenschaftlichsten Interesses für 
die Berliner war der eigenartige Defraudant 
B r u n i n g ,  den man soeben mitsamt seiner Sippe 
und den beiden Kranichen einigermaßen anständig 
verknackt hat, von dem Augenblick an, da sein Kunst­
stück gemeldet wurde, daß er der Dresdener Bank eine 
Viertelmillion im Handumdrehen gemaust und 
„tadellos" damit entkommen war, bis zu seiner Fest­
nahme im schönen Kanada, allwo, wie der poetisch 
nachempfindsame S taatsanw alt so nett meinte, 
Bruning mit den Kranichen ein ständiges Idy ll sich 
hatte bereiten wollen. Ungezählte Wetten sind damals 
über Bruning gestiegen: Werden sie ihn kriegen oder 
nicht? Und ebenso erhitzte man sich jetzt an den 
Gerichtsverhandlungsberichten, die wiederum so 
„aparte" Vruningiana zeitigten. Der Betrüger ist 
offenbar nicht ohne Genie. Wie fein er das alles 
eingefädelt hatte, um sich Sympathien in der Ver­
handlung zu erobern: Der arme Junge hat auf 
Befehl des Botenmeisters tagelang in der Ecke stehen 
müssen in der Bank, die ihm Existenz und Vertrauen 
schenkte. Einfach miserabel hat man ihn behandelt. 
Sonst hätte er nicht gestohlen, nein, ganz gewiß nicht! 
Und letzten Endes waren eben nur die „Finger" 
schuld, die ihm beim Zählen der 260 Tausendmark­
scheine trocken geworden waren. Da mußte er eben — 
rausgehen und lange Finger machen —, eine durch­
aus schlüssige Psychologie, die mit dem schönen Elan, 
den manche Berliner Verteidiger im Herausstreichen 
ihrer schutzbefohlenen Verbrecher bei Sensations- 
prozessen immer zeigen, allen Ernstes von den Ver­
teidigern — voran der unvermeidliche Karl Lieb­
knecht — dem Gerichtshof zur gefälligen Anerkennung 
angesonnen wurde. Manchem Spitzbuben helfen 
manche Anwälte so dienstbeflissen in das bewußte 
psychologische Mäntelchen, wie etwa dein Kellner dir 
artig in den Überrock hilft, nachdem du gespeiset und 
berappet hast. Nun, der S taatsanw alt und der 
Gerichtshof haben dafür gesorgt, daß mit dem M antel 
auch der Herzog (lies: Bruning) fiel. Allein, immer 
noch muß der helle Junge einen großen Haufen Geld

110 000 Mark) irgendwo verbuddelt haben. Ein 
Problem für Quellenfinder, diese gemauste Mammon­
quelle anzuspüren! . . .

Um den S t r i c k  war bekanntlich eine Fehde mit 
der Leitung der Berliner Jubiläumsausstellung aus- 
gebrochen — um den A b s p e r r u n g s s t r i c k  nämlich 
bei der Eröffnngsfeier, der die Journalisten hinderte, 
etwas zu sehen, dieweil er so sehr ausgedehnt war. 
Darob streikten die Herrschaften von der Feder, und 
inzwischen züngelt die Flamme der Zwietracht weiter 
bis zum Reichstage, denn dessen Vizepräsident Dr. Dove 
hat sich, den Preßleuten sekundierend, ebenfalls bei 
der Ausstellungskommission beschwert, daß der ominöse 
Strick ihn, den Vertreter des hohen Reichstages, 
gleichfalls „blind" gemacht habe. Darauf hat die 
Ausstellungsleitung den Strick, den gordischen Knoten, 
kühn durchhauen mit der nicht eben fixen, aber ent­
scheidenden Antwort an Dr. Dove, daß die Absperrung 
der vom Kaiser betretenen Räume den Ehrengästen 
ja  vorher bekannt gegeben worden wäre, daß sonach 
die Kommission die gegen sie erhobenen Vorwürfe auf 
das allerbestimmteste ablehnen müsse. Tja, tja! 
Wich nun zukünftig nur Se. Majestät nebst Gefolge 
und allenfalls noch die Kommission zur Eröffnungs­
feier „sehend" zugelassen werden? Die Stricksache ist 
für uns Pressemenschen zumal von bestrickendem Reiz. 
Man schätzt uns vielfach nicht allzu hoch, aber müßten 
wir — Hand aufs Tintenfaß und nachdenken, ihr 
Herren! — nicht auch gemeinhin mehr Schneid, mehr 
Eigenwürde zeigen? . . .

Die haben ganz tadellos gezeigt die — S p a n ­
d a u e r  H u n d e b e s i t z e r .  Hat da der Regierungs­
präsident einen scharfen Ukas erlassen, daß, vermehrten 
Schutzes gegen die Tollwutgefahr wegen, die Köter 
nicht nur an Leins und unter Maulkorbzwang gelegt, 
sondern auch s t ä n d i g  e i n g e s p e r r t  werden sollen, 
damit ja  „kein Unglück nicht geschieht". Daß darüber 
die Hundeherrschaften nicht der Tollwut e rs t  r e c h t 
verfallen sollen, ist tierpsychologisch nicht zu verstehen. 
J a  sogar ein rechtschaffener Hundebesitzer und -steuer- 
zahler muß schließlich darüber aus seinem — Häuschen 
geraten, in einen dem Gemeinwohl durchaus gefähr­
lichen Zustand hundemäßiger W ut hinein getrieben 
werden, wenn er das liebe Tier nun garnicht mehr 
rauslassen darf. Wozu hält man sich einen, was nützt 
einem denn noch ein Karo, wenn man m it ihm nicht 
spazieren gehen kann? Na, und da haben die Span­
dauer Hundebesitzer energisch Front gemacht, eine
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Plagen schon spielten sie eine Rolle: „Und kamen 
Frösche herauf, daß Egyptenland bedecket ward."

Die Frösche sind neugierig, neidisch, raubgierig 
und lebhaft. Ih re  Intelligenz ist, wie bei den Tieren 
im allgemeinen — die „Primaten" nicht ausge^ 
nommen —, nicht größer, als sie für den Kampf ums 
Dasein zu sein braucht; und das genügt. Aber si« 
sehen eigentlich viel klüger aus, als sie siird. Wenn. 
sie einen mit den großen, dicken Augen ernsthaft an­
schauen, könnte man sie für nachdenksame Philosophen 
halten. Jedenfalls wirken diese nackten, großmäuligen, 
dickbäuchigen Kerle originell und sehr komisch. Ein 
Liedchen sagt mit Recht von ihnen:

Die :nd em lustig Korps.
Sie brauchen sich nicht zu rasieren, 
Denn sie haben ja  keine Hoor.

Neise und Verkehr.
„ D e u t s c h l a n d . "  Unter diesem Titel hat der Bund 

deutscher Verkehrsvereine (Sitz Leipzig) unter Mitwirkung 
der deutschen Staatseisenbahnverwaltungen ein Schriftchen 
herausgegeben, das in W ort und Bild alle innerhalb des 
deutschen Reiches liegenden Reisegebiete anziehend schildert. 
Deutsches Meer, deutsche Alpen, deutsche Mittelgebirge 
und deutsche Stromlandschasten, deutsche S tädte und 
Burgen, die berühmten Kuuststätten und Kunstschätze in 
deutschen Gauen, Bäder und Kurorte, Theater, Musik, 
Sport, kurz all' das, was innerhalb der deutschen Reichs­
grenzen zu Vergnuguttgs. und Erholungsreisen anreizt 
und lockt, was heute schon jahraus jahrein einen großen 
Fremdenstrom herbeiführt, ist in diesem schmucken Heftchen 
zu einem bunten Willkommensstrauß gefügt. Der auf­
grund eines Wettbewerbs unter einer Anzahl namhafter 
deutscher Reiseschriststeller gewonnene Text von Maximilian 
Krauß, unterstützt durch eine Reihe prächtiger Illustra tio ­
nen, wendet sich mit warmherziger Begeisterung an alle, 
die Deutschlands vielgestaltige Reisegebiete kennen lernen 
wollen und sollen und es ist mrzweiselhaft, daß mit dieser 
Schrift, die zum erstenmal das ganze Deutschland unter 
dem Gesichtswinkel der Fremdenverkehrspropaganda zu­
sammenfaßt, eine Werbstätigkeit in Erscheinung tritt, die 
vom Standpunkt einer einheitlichen Förderung der deut­
schen Verkehrsinteressen von größter Wichtigkeit ist. Wir 
wünschen dem reizvollen Bündchen, das vielen, die Deutsch- 
land zu kennen glauben, wohl manches „Neuland" für 
ihre Ferienreise zeigen wird, die weiteste Verbreitung und 
die verdiente freundliche Aufnahme beim reisenden P ubli­
kum. Die Ausstattung des Schriftchens, das in der 
Reichsdruckerei in Berlin gedruckt wurde, und mit einer 
überaus wirkungsvollen Titelzeichnung von Ludwig Hohl- 
wein-Müuchen, einem geharnischten Reiter, der die deut­
sche Standarte trägt, geschmückt ist, ist mustergiltig. Die 
Broschüre liegt in allen Verkehrsbureaus des I n -  und 
Auslandes auf und wird kostenlos abgegeben.

Zeitschriften- und Bücherschau.
K ö n i g s w e i s h e i t  d e s  g r o ß e n  F r i e d r i c h .  

Unter diesem Titel ist eines der eigenartigsten und jeden­
falls unterhaltendsten Bücher zur Charakteristik des großen 
Königs erschienen. (Verlag Robert Lutz, S tu ttgart, P reis

große Protestversammlung einberufen und einfach den 
R e i c h s k a n z l e r  a n t e l e g r a p h i e r t ,  daß er 
sich da mal autoritativer Weise „reinlege". Kennen 
Sie übrigens den Polizeischerz aus einem entlegenen 
Gemeinwesen? Da hatte ein Hausbesitzer empört an 
die Ortspolizeibehörde geschrieben, daß gewisse, un­
umgängliche Absonderungen der Hunde ausgerechnet 
allmorgentlich auf seinem Trottoir deponiert würden. 
Und in dem schrankenlosen Vertrauen, das der nor­
male Staatsbürger zu seiner Behörde haben soll, 
hatte er einfach die lakonischen Worte submissest an­
gefügt: „Da muß sich unbedingt die Polizei rein­
legen!" Entschuldigen Sie den kühnen Gedanken­
sprung, aber der nette kleine Scherz „brannte" mir 
umsomehr in der Feder, als ich ihn von meinen lieben 
ostpreußischen Landsleuten, die ich dieser Tage in 
Königsberg besuchte, brühwarm aufgetischt bekam 
Und, Herrschaften, warum sollen wir dem Humor in 
dieser ernstesten aller Zeiten nicht auch ein wenig 
die Zügel schießen lassen? Wo doch sonst immer blos 
vom richtigen, vom schlimmen Schießen von gestern 
und morgen m der Europapresse die Rede ist? . . .

Männer, für den Putz eurer Frauen obligatorisch 
aufkommende Männer! Jetzt ist es aus, ganz aus! 
Die Mode ist auf neuen Wahnwitz verfallen, der sicher 
— denkt an den „drakonischen" engen Rock, die Wagen, 
rad-Hüte, die Hüte im Frühstückskörbchen-Format! — 
wiederum Gesetz werden wird. Sie, ich meine di< 
immer noch zum erheblichen Teile verehrten Damen, 
haben vor, den I n d i a n e r - K o p f p u t z  als neueste 
Friseur- oder Hutmode aufzunehmen. Dicke Feder-, 
meist Reiherbüsche, streben vom Scheitel steil hoch, 
noch höher empor, gehalten von Stirnreifen, ganz nach 
der M anier ber Indianerhäuptlinge, deren schreckhafte 
Kopftoilette wir aus dem Lederstrumpf kennen. 
Europäische Damen „adoptieren" von Kopfes wegen 
die „letzten der Mohikaner". Telegraphiert an Jagow, 
an den Reichskanzler meinetwegen, aber tut beizeiten 
etwas dagegen! Jeder rechte, selbst Ehemann muß 
wenigstens den Versuch machen, sich zu wehren, solange 
es noch Zeit ist. W as soll das werden? I h r  neigi 
euch zu dem lieben Köpfchen, um den Tribut der Z ärt­
lichkeit anzubringen, da p ick t sie euch, da stößt sie 
euch glatt wie einen Tomahawk den starren Indianer. 
Kopfputz ins Auge, in den Bart, irgendwo hinein, 
wo es wehtut. O Gott, o Gott! . . .  — ir.
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s  Mk., geb. 3 M k.). E s zeigt uns den M onarchen im 
vollen Umfang seiner weisen R egierungstätigkeit, die aus 
einer klug ausgew ählten Anzahl seiner Erlasse usw. dem 
Leser m it p rägnan ter Schärfe entgegentritt. A ls P robe 
wählen w ir die A ntw ort, die er dem Geh. R a t v. T auben­
heim gab, als dieser ihm vorschlug, die S taatseinkünfte 
durch Abzüge von den G ehältern der Unterbeam ten zu 
erhöhen: „ Ich  danke dem Geh. R ath  v. la u b e n b e iw  
für seine guten Gesinnungen und öconomischen R ath , Ich  
finde aber solchen um so weniger app liead le , da die a r ­
men Leute jener Classe ohnehin schon so kümmerlich leben 
müßen, da die Lebensm ittel und alles jetzt so theuer ist 
und sie eher eine Verbesserung a ls  Abzug haben müßten. 
Indessen will Ich  doch seinen P la n  und die darinliegen- 
de gute Gesinnung annehmen und seinen Vorschlag an 
ihm selbst zur A usführung bringen und ihm jährlich 1000 
T h lr. m it dem Vorbehalte von dein ll'rae tnm ent abziehen, 
daß er sich übers J a h r  wieder melden und m ir berichten 
kann, ob dieser L ta t seinen eigenen häuslichen E inrichtun­
gen vorteilhaft oder schädlich sei. I m  ersten Falle will 
Ich  ihn von seinem so großen a ls  unverdienten G ehalte 
von 4000 T ha ler auf die Hälfte heruntersetzen und bey 
seiner B eruhigung seine ökonomischen Gesinnungen loben 
und auf die andern, die sich deshalb melden werden, diese 
Verfügung in ^ p p lie a t io n  bringen." D a s  köstliche Buch 
ist voll von ähnlichen salomonischen V erfügungen; die 
allerbesten und treffendsten freilich sind von einer so der­
ben F o rm , daß sie hier nicht gut wiedergegeben werden 
können. W er den Regenten in Friedrich aus ihm selbst 
heraus verstehen will, der m uß nach diesem Buch greifen.

Bekanntlich hat der Professor der Nationalökonomie 
D r. W erner S o m b art durch sein Werk „D ie Ju d e n  und 
das W irtschaftsleben" großes Aussehen erregt. D as  von 
ihm m it gründlicher Belesenheit und gelehrtem Scharfsinn 
behandelte Them a hat indessen noch andere, unm ittelbar 
praktische Seiten. Diese für den modernen Leser ungleich 
wichtigeren Ergänzungen des Sombartschen Buches bietet 
der nicht m inder beschlagene und sachverständige volkswirt­
schaftliche Schriftsteller F . Rodeich-Stolt-H eim  in seinem 
soeben erschienenen Buche „ D i e  J u d e n  i m  H a n d e l  
u n d  d a s  G e h e i m n i s  i h r e s  E r f o l g e  s" . V er­
lag von P e ter Hobbing in Steglitz iP re is  3 Mk.). E s 
ist eine Schrift voll überraschender Aufschlüsse, die jeder­
m ann, der für Handel und W andel und öffentliches Leben 
überhaupt, In teresse hat kennen lernen muß.

G e s c h i c h t e  e i n e s  K o n s k r i b i e r t e n  v o n  
1813. — W a L e r l o o .  Von Erckm ann-Chatrian. B erlin , 
O tto Janke. P re is  je 1 Mk., geb. je 2 Mk. Je d e r B and 
ist in sich abgeschlossen und in der trefflichen Übersetzung 
von H erm ann Trescher wiedergegeben. Umschläge und Ein» 
bände m it einem mehrfarbigen Bilde inKunstdruck. DieseSchil- 
dernngen a ls  Selbsterlebnisse gehören m it zu dem besten, 
w as die L itera tu r in dieser Beziehung auszuweisen hat. 
D ie furchtbaren, gewaltigen Schlachtenbilder sind so par­
kend, daß w ir sie an der Se ite  des E rzählers miterleben 
und w ir verfolgen atem los die Vorgänge bei Lützen—  
Großgörschen—Leipzig und schließlich Ligny— Q u atreb ra s  
und W aterloo. D er E rzähler schreibt ohne jede Tendenz 
und w as die Bücher so anziehend macht, — m it na tü rli­
chem Empfinden. F ü r  Volksbibliotheken und auch für 
die reifere Ju gend  geeignet.

A n ß e u s t ä n d e o h n e  K o s t e n  e r f o l g r e i c h  
e i n z i e h e n  n a c h  n e u e m  V e r f a h r e n .  U nter die­
sem T ite l ist soeben bei E m il Abigt zu W iesbaden von 
D r. ju r. Ed. Karlem eyer der von der gemeinnützigen 
Rechtsauskunftsstelle neubearbeitete praktische R atgeber 
für deutsche G läubiger m it gebrauchsfertigen Fo rm ularen  
erschienen, der n u r7 5 P fg .  (P o rto  10 Pfg .) kostet. — M an  
ist überrascht, wenn m an das Buch durchsieht, wie einfach 
es ist, selbst in Fällen , wo vorher schon fruchtlos gepfän­
det w ar, noch verlorenes Geld hereinzuholen. S in d  doch 
im J a h re  1912 allein in P reußen  nahezu zwei M illionen 
M ahnklagen erledigt worden. E s  kann also tatsächlich 
der Geschäftswelt beträchtliche Kosten jährlich ersparen und 
ist für kleinere wie größere Geschäfte, Handwerker, Ärzte, 
Landwirte, Zahnärzte usw. gleich unentbehrlich. Wie oft 
scheut m an der Kosten wegen den R echtsanw alt in A n­
spruch zu nehmen, und wie oft macht sich der G läubiger 
doch durch erfolglose P fändung nutzlose Kosten, weil er 
den richtigen Weg nicht kennt, wie er hier gezeigt wird. 
D as ist wirklich einm al ein Buch, das dem Geschäftsmann 
Geld ins H aus bringt, wenn alle anderen M itte l versagen, 
haben die Handwerks- und Handelskam m ern erklärt. Auch 
Ju risten  und Gerichte empfehlen das kleine, praktische 
Werk, von dem in 3 M onaten 15 Auflagen verbreitet 
worden sind. Vom Verfasser erscheint in den nächsten 
T agen auch noch „Hilfe in Zahlungsverlegenheiten" (4,50 
M ark), auf das w ir nach A usgabe an dieser S telle  zu­
rückkommen.

Wissenschaft «n» «unst.
I n  Wien fand Donnerstag im großen Fest- 

saal der Universität unter Mitwirkung von 
250 Sängern und Sängerinnen eine erhebende 
Wagnerfeier statt. Unter den Anwesenden be­
fanden sich der Unterrichtsminister Hussarek 
v . Heinlein, hohe Beamte der Ministerien und 
der akademische Senat. Rektor Dr. Weichsel- 
baum hielt eine Ansprache, worauf die Ouver­
türe zum „Tannhäuser" vorgetragen wurde. 
Die Festrede hielt der Dekan der philosophischen 
Fakultät, Hofrat Dr. v. Schroetter, über Wag­
ner als nationaler Dramatiker. Den Abschluß 
bildeten musikalische Darbietungen.

Der „Reichsanzeiger" meldet die Berufung 
von Professor Dr. Max Bruch zum Ehrenmit- 
gliede des Senates der Akademie der Künste.

Luftschiffahrt.
Einen französischen Höhenrekord für Flüge 

mit einem Passagier stellte der Chef-Pilot der 
Bleriot-Flugschule Perreyon, auf, welcher sich

erst vor kurzem den Höhenweltrekord für Flüge 
ohne Passagier mit 5880 Meter gesichert hatte. 
Perreyon war am Mittwoch auf dem Flugfelde 
von Buc bei P aris  aufgestiegen und erreichte 
während seiner zweieinhalbstündigen Flugzeit 
eine Höhe von 4060 Meter. Seine Leistung 
bleibt demnach hinter dem von dem österreichi­
schen Oberleutnant von Blaschke gehaltenen 
Weltrekord nur um 300 Meter zurück.

M a n ttig fa ltia e s .
(Ch a r l o t t  e nb  u r  g) ist in Preußen die 

auserwählte Stadt der Millionäre, denn von 
l908 bis 1911 ist hier ein Zuwachs von 236 
Millionären zu verzeichnen. Es folgt Frank­
furt a. M. mit einem Mehr von 132 und 
Düsseldorf mit einem Zuwachs von 104 solcher 
potenter Mitbürger.

( D a s  K r i e g s g e r i c h t  i n  K ö l n )  ver­
urteilte sechs Rekruten von Regimentern in 
Wesel und Mülheim zu je 1 Woche Gefängnis 
wegen Verleitung eines Vorgesetzten zu Pflicht­
widrigkeiten. Die jungen Leute waren zu Re­
gimentern in Metz, Jnsterburg und sonstigen 
entfernt liegenden Garnisonen ausgehoben. 
Durch einen Sergeanten des Bezirkskomman­
dos in Mülheim a. d. Ruhr waren sie in ihre 
jetzigen Garnisonen geschickt worden. Dafür 
hatte der Sergeant Geldgeschenke, meist ein 
Zwanzigmarkstück, erhalten. Der Sergeant ist 
seinerzeit zu einem Jah r Gefängnis und De­
gradation verurteilt worden.

( S c h w e r e r  A u t o m o b i l u n f a l l . )  
Das Automobil des Eeheimrats Haniel-Düssel- 
dorf stürzte infolge eines Unfalls in der Nähe 
von K ö l n i n  einen Straßengraben, wobei Ee- 
heimrat Haniel schwer, sein Sohn leicht verletzt 
wurde.

( A u t o b a n d i t e n  i n  D e u t s c h l a n d . )  
Wie aus Jfferdingen gemeldet wird, bemerkte 
Donnerstag der Führer eines Automobils in 
der Dunkelheit plötzlich ein kurzes Aufleuchten 
eines elektrischen Lichtes am Straßenrand und 
sah gleich darauf ein Drahtseil, das quer über 
die Straße gespannt war. Das Automobil 
rannte gegen den Draht, der krachend entzwei 
sprang. Die Insassen sahen gleich darauf noch 
einmal ein elektrisches Licht im Walde auf­
blitzen.

( E i n  Un f u g . )  Dem H i r s c h k ä f e r  wird 
augenblicklich in den Gegenden, wo er auftritt, 
sehr nachgestellt, da sich die Ealanteriewaren- 
industrie lebhaft für ihn interessiert. Das 
prächtige Geweih des Käsers wird nämlich zum 
Schmuck von Briefbeschwerern, Tintenfaß­
deckeln usw. benutzt. Das ist ein Unfug, der 
verboten werden sollte. Sehr häufig kommt 
der Hirschkäfer, eines unserer schönsten Insek­
ten, in den deutschen Wäldern sowieso nicht 
vor, von unwissenden Menschen werden auch 
genug getötet, obwohl der Käfer vollkommen 
harmlos ist und niemand „beißen" kann, da 
geht es nicht an, daß ihm auch noch gewerbs­
mäßig nachgestellt wird.

( W i l l i  o d e r  W i l l y ?  E m m i  o d e r  
E m m y ?) Immer wieder begegnet man der 
Schreibweise solcher Kosenamen mit y. Und 
doch ist das P  überhaupt kein deutscher Buch­
stabe. Es ist also, so lesen wir in der Sprach- 
ecke des allgemeinen deutschen Sprachvereins, 
auch dies nichts als eine gedankenlose Englän­
derei: weil die Engländer Willy schreiben, 
meint der Deutsche, er müsse auch so schreiben. 
Das einzig Richtige sind aber nur die Formen 
Willi, Emmi, Addi, Lilli, Betti, Milli usw. 
Wollten es sich doch alle Träger und Trägerin­
nen dieser Namen merken! Keinem Menschen 
wird es doch je einfallen, Loni und Toni oder 
Rudi und Bubi mit y zu schreiben. Weshalb 
müssen denn all die anderen immer wieder ver- 
engländert werden?

( E i n  d e u t s c h e s  G y m n a s i u m  m i t  
t e i l w e i s e  f r a n z ö s i s c h e r  U n t e r ­
r i c h t s s p r a c h e )  ist noch das sog. französische 
Gymnasium in Berlin, das besonders von An­
gehörigen der einstigen französischen Kolonie, 
unter Ludwig XIV. aus Frankreich geflüchteten 
Protestanten, besucht wird. Natürlich sind die 
französischen Kolonisten längst gute Deutsche 
geworden. Französisch gepredigt wird noch in 
dem Dom aus dem Eendarmenmarkt in Berlin.

( Gl ück l i che s  O d e n p ä h ! )  Der unge­
wöhnliche Fall, daß ein ganzes Kirchspiel den 
ihm angebotenen Arzt ablehnt, weil es keinen 
brauche, ereignete sich, der „Franks. Ztg." zu­
folge, jüngst in Odenpäh, einem der größeren

Kirchspiele Livlands. Es hat über 10 000 Ein­
wohner. Außerdem befindet sich mitten im 
Flecken das Kirchspiel Nustago mit über 2000 
Einwohnern. Und doch hat das Kirchspiel bis­
her noch keinen ständigen Arzt. Einige junge 
Arzte haben es versucht, sich dort niederzulassen, 
aber ohne feste Gage es nicht lange ausgehal­
ten. Nun hatte das Kirchspiel endlich die Aus­
sicht, einen selbständigen Arzt zu bekommen, 
weil die Ritterschaft zu dem Zwecke jährlich 
500 Rubel aus der Landeskasse bewilligte unter 
der Bedingung, daß auch das Kirchspiel 500 
Rubel jährlich- gebe. Die Angelegenheit wurde 
nun kürzlich dem Kirchspiels-Konvent vorgelegt 
und — fiel durch, weil alle Vertreter der 
Bauern, bis auf einen, dagegen stimmten. Sie 
brauchten keinen Arzt.

( De r  P e t r o l e u m k ö n i g  ist to t .)  
Wie aus Palm Beach in F l o r i d a  gemeldet 
wird, ist der dort wohnende „Petroleumkönig" 
Mister Flaglen im Alter von 83 Jahren gestor­
ben. Flaglsn hat die Standart Oil Company 
gegründet.

( N e w y o r k ,  die z w e i t g r ö ß t e  S t a d t  
d e r  We l t . )  Nach einer Mitteilung des 
„New Pork Herald" betrug die Einwohnerzahl 
von Groß-Newyork aufgrund einer amtlichen 
Statistik des Jahres 1912 5 332000 Menschen. 
Die Einwohnerzahl Newyorks ist demnach der 
von London überlegen, da London nur 
4 526 685 Einwohner zählt. Rechnet man je­
doch die Vorstädte Londons hinzu, so bleibt 
London immer noch die größte Stadt der Welt. 
Newyork tritt in diesem Falle an die zweite 
Stelle, da London mit Einschluß seiner Vor­
städte 7 251358 Einwohner auszuweisen hat.

( S c h l o ß  H o l  « r t u s s t o c k . )  Inm itten  der 
Schorfheide, die m'i ihren 49 099 Morgen W Ud 
und ihrem unvergleichlichen Wildstande das präch­
tigste Jagdrevier in deutschen Landen ist, liegt 
Schloß Hubertusstock, wo Prinz August und P rin ­
zessin Viktoria Luise nach ihrer Vermählung weilen 
werden. Am Werbelliner See, der der schönsten 
einer ist unter den Seen der Mark und den Sage 
und Dichtung umkränzen, rastete König Frieornh 
W ilhelm IV . eines Tages, stieß mit dem Stock in 
die Erde und beschloß, an dieser Stelle ein  Jagd­
haus zu errichten, das Hubertusstock heißen sollte, 
dem Patron der Jägerei zu Ehren und zum An­
denken an seine Entstehung. E s ist in der Tat mehr 
ein Haus a ls  ein  Schloß, im Schweizer S t i l  erbaut, 
mit einem hölzernen, geschnitzten Balkon an allen 
vier Fronten und auch im Innern  einfach und länd­
lich ausgestattet. Herrlich aber ist die Umgebung 
und wundervoll der Blick aus den Fenstern auf die 
alten Bäume des W aldes, der b is an das Schloß 
heranreicht. Und w ie wohltuend ist die feierliche 
S tille , die den Menschen in  dieser Abgeschiedenheit 
umfängt! E s ist, a ls  wäre man der W elt und oen 
Menschen vollkommen entrückt. D as eigentlich« 
Schloß ist nur klein und die Räume, die es enthält, 
sind teilweise fast winzig zu nennen. Kaiser W il­
helm II . aber hat einige Nebengebäude herstellen 
lassen, um, wenn er fürstlichen Besuch nach Huber­
tusstock geleitet, dessen Gefolge angemessen unter­
bringen zu können. Und Schloß Hubertusstock hat 
manchen Gast von hohem Range empfangen, so d»n 
König Viktor Emmanuel II . von Ita lien , den 
Kronprinzen Rudolf von Österreich, die Könige 
Albert und Georg von Sachsen, Eroßherzöge, 
Fürsten und Prinzen, die sich all« in das Fremden­
buch eingeschrieben haben, an dessen Spitze der 
Name des Königs Friedrich W ilhelm IV . mit dem 
Datum des 11. Oktober 1849 steht. Hirschgeweihe 
verzieren die Außenseite des Schlosses und im I n ­
nern begegnet man auf Schritt und T ritt Jagd­
trophäen und JagdLildern. Auch der Kronprinz 
verlebte vor acht Jahren seine Flitterwochen in  
Schloß Hubertusstock, das nun das junge Eheglück 
seiner Schwester und seines Schwagers behüten 
wird. uga.

Gedankensplitter.
Die Zeit und der Zufall können nichts für die­

jenigen tun. die für sich selbst nichts tun wollen. 
Sogar die Vorsehung kann kaum ein Volk retten, das 
nicht gefaßt ist, selbst seine eigene Sicherheit zu er­
kämpfen. Lanning.

Böses muß mit Bösem enden!
An dem frevelnden Geschlecht 
Rächet Zeus das Gastesrecht 
Wägend mit gerechten Händen.

Schiller.
Wenn man in Freud und Leid ungestüm und 

heftig ist, so verliert man die stille Gleichmütigkeit 
und Ruhe seines Herzens. Und wenn der Mensch 
kein stilles, ruhiges uns heiteres Herz hat, so ist ihm 
nicht wohl. Pestalozzi.

Zwei Weiber aus dem Volke.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

---------- (Nachdruck verboten.)
Wegen Körperverletzung hat sich die Frau det 

--------  .............' ' S ie  hat ryreM aurers Piefke zu verantworten. .
rrin, die Frau des Theaterarbeüers

Wenzel so zugerichtet, daß dieselbe eine Woche lang
slurnachbarin,

nicht ausgehen konnte. Richter: E s muß 
fürchterlich gewesen sein. — W as hatte Ihnen denn 
Frau Menzel getan? — Angekl.: Ja , et war serly 
terlich, wat die mir anjeidhan hatte. Et war jrauen-» 
voll, et war unmenschlich, et war schauderös. 7" 
Richter: S ie  tun ja gerade so, a ls wären Sie  
Beschlagene gewesen. — Angekl.: Na, bin ick det arn 
Ende nich? Ick bin jeschlagen uf Lebenszeit rnn 
son Mann, wie meiner eener is . Un soll ick'n vier 
leicht loofen lassen, wo ick'n mir for drei Jahren 
erscht mit Mieh und Not 'ranjeangelt habe? 7̂  
Nee! — Oder soll ick'n vielleichte so 'ne Zibbe av 
treten, die 'n janzen Dach nischt weiter tut, als M  
de Haare brenn' un ihr'n Jewaltskopp zu'n Fenster 
rausstecken? S o ll ick det vielleichte? — Richter: Also 
die Schlägerei scheint eine Eifersuchtsszene gewesen 
zu sein. — Angekl.: Von wejen eifersüchtig; us «e 
me? Nee wissen Se, Herr Jerichtshof, det nich; aber 
in W ut hatte se mir jebracht un det möchte tck n» 
mal erzählen, wieso un warum! — Richter: 
zählen S ie , aber fassen S ie  sich kurz. — Angers. 
Janz kurz. — Ick jeh waschen. Nu kommt et vor, 
det ick mal 'ne Nacht durchwasche, ja, 'ne j a d  
Nacht. 'So war't ooch mal, wie ick bei Dotters in vs 
Rejensburjer wusch, det is  'n Oberlehrer mit Pem 
sjonöre, da jiebt et ville zu reenijen, also dort dH 
die wusch ick 'ne Nacht durch, oder ville mehr, m 
wollte durchwaschen. Dadrum jing ick vorher zu 
Hause, setzte for mein' Mann Kaffee in  de Röhre 
un stellte de Wurscht uff'n Disch, ooch zwee Eie^ 
Denn wenn eener jeschufft hat, muß er ooch wat M 
Leib kriejen. Dann jing ick wieder zu Doktorsch ustd 
wusch. Um Uhre zehne krieche ick so'n merkwirdnei 
Zittern in de Beene un so'n Animus, a ls wenn bei 
mir in de Wohnung wat nich janz int Lot war. 
Ick halte't nich mehr aus an't Waschfaß un looss 
zu Hause. Mache uf, erscht kommt Lei uns de Kiche, 
die Kiche is  finster, ick tapse mir rin in de Stube, 
ooch finster, also denke ick, mein Mann pennt schon- 
Da uf eenmal höre ick janz deutlich, wie die Kichen- 
türe uf- un zujeht un ick renne in de Kiche, zrnds 
een Streichbolzen an un sehe, wie mein Mann uf n 
Kichenstuhl fitzt un injeschlafen is . Det hatte mein

weckte ihn, er konnte sich erscht jarnich amunrern, 
aber endlich rappelte er sich uf, un denken Se, wie 
er uffsteht, fällt ihm aus sein Rock, so aus de Brust 
raus, een jelber Frauenkamm, wie se jetzt so ville 
edragen weren. Ick erkenne nu ileich, der Kamnr 
ehört der Menzeln. Un nu klavierte ick mir't zu- 
amm'. Der ihr M ann kommt erscht jejen zwölben 

aus't Theater un da war fie't, die vorhin leise nur 
de Kichendhüre jeklappt hatte, un so vaduft war, 
ehe ick Licht jemacht hatte. Un da hak mir se denn 
jekooft un habe ihr vabimst, det se 'n blauet Ooge 
hatte un sich vor anständiie Leite in't Haus nich 
mehr sehen lassen konnte. Zck jlobe nich. det se mit 
det blaue Ooge und de jeschwollene Neese mein' 
M ann noch jefallen hat. — Die Angeklagte wird 

fünf Mark Geldstrafe verurteilt. — Angekl.: 
:t is  mir det Vajnieren wert, det ick hier die 

Zierlappe mal ordentlich blamoren habe.
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( 8 2 8 .  K S t t i g l .  P r e n t z . )  K l a s s e n l o t t e r k e

K lasse 1 2 . Z i e h u n g s t a g  L3, M a i  1 9 1 3  V o r m i t t a g

V A u s  j e d e  g e z o g e n e  N u m m e r  s in d  z w e i  g le ic h  h o h e  
I  g e w i n n e  g e f a l l e n ,  u n d  z w a r  j e  e in e r  a u f  d ie  L a s s  
ß g le ic h e r  N u m m e r  i n  d e n  b e id e n  A b t e i l u n g e n  I  u .  »

N u r  d ie  G e w in n e  ü b e r  2 4 0  M .  s in d  i n  K la u rm e rn  b e ig e fü g t.  

( O h n e  G e w ä h r  A . S t . - A .  f. Z . )  (N ach d ru ck  v e rb o te n )

«4 166 210 82 636 693 1046 136 42 63 606 33 60 (500) 610
17 603 97 976 2 9 0 9  19 109 (1000) 46 69 80 243 418 606 29
627 (1000) 46 60 700 940 3 5 1 1  34 60 669 722 994 4 1 3 3  205
A 0  31 627 890 924 S 045  120 24 74 299 373 419 36 561 89 670 
717 89 (600) 669 6 0 6 8  165 203 22 636 (500 ) 761 65 99 819 62 
7041 75 390 629 657 624 65 67 923 8 0 2 6  64 62 153 619
4 2 8  V V V ) 743 669 987 S?7Z  174 419 68

> 6074 164 202 96 332 69 66 69 405 633 661 913 « 2 2 7  82 
(600) Jpg  4 0 7  29 (3000) 663 760 1L 065 173 366 (3000) 439 (600) 
677 616 63 65 700 44 900 22 82 1 S 1 6 3  460 604 1 4 2 0 5  76 354 
A 7  61 78 602 694 956 1 5 1 9 6  (500) 261 333 423 75 692 313
-6 0 6 3  196 360 61 692 755 (1000) 612 934 1 7 2 6 5  (600) 712 974 
«8133 209 91 (3000) 334 641 65 76 720 693 1S 0 5 6  463 97 956 
„  2 Q 2 0 7  621 62 689 90 768 601 12 43 21161  346 446 94 679 
711 828 2  2 0 6 6  66 102 433 601 16 (1000) 718 73 623 70 73
(1000) 36 953 2  3 2 0 2  393 632 863 2  4 0 1 7  147 286 309 92
464 67 647 772 (600) 919 L 5 0 0 9  44 129 218 62 326 436 666
696 719 (3000) 47 (600) 815 64 940 2  6 0 4 5  140 41 263 (3600)
b43 633 72 657 75 2  7 0 5 2  211 36 497 669 83 631 727 66 670
S37 66 2  8 0 1 7  67 97 171 (500) 96 259 377 410 (600) 43 942
2 8 1 6 1  243 96 363 472 660 64 722 300 85 964 (3000) 70
^  Ä L 069  221 311 33 57 63 455 90 (1000) 679 609 775 866
8 1051  246 395 694 (600) 314 62 (600) 910 64 3  2 0 4 3  610 67
812 965 3  3 1 6 2  210 27 379 463 93 769 73 844 932 3 4 0 1 6  23 
134 207 365 619 75 (600) 962 962 3  5  091 129 467 704 381
2 8 2 5 6  63 67 464 616 721 (600) 45 64 916 3  7 095  336 66 729 
803 21 60 72 973 3  8 0 0 2  301 68 435 670 756 (3000) 612 (2000) 
V32 3  8 0 1 2  110 37 665 742 924
^ 4 V 4 2 2  635 675 (3000) 411 4 0  273 362 79 423 65 696 (500)
823 747 4 2 1 2 2  23 396 (1000) 491 662 (600) 749 97 4 L 1 7 0
329 633 4 4 1 3 9  70 239 603 36 67 638 40 83 772 (600) 860 982 
4 5 0 5 6  196 250 330 643 89 705 963 4  6 0 4 5  (5000) 284 368 660 
S9 603 16 44 (600) 4 7 1 5 3  222 (1000) 76 321 26 623 (1000) 67
88 694 97 764 4  8 3 0 7  45 49 91 97 (500) 469 69 616 656 (600)
764 963 4 S 2 1 7  629 627 (1000) 60 SS

S V 1 0 4  l600) 663 797 630 (600) 65 666 S1049 86 131 63 
271 363 410 (600) 60 SS 61 (1000) 641 709 S06 (1000) 9 92 
5 2 0 0 4  116 (500) 93 249 423 614 760 645 S41 S 3 0 0 0  (600) 32 
286 321 28 413 602 776 325 61 (600) 5  4 2 2 6  93 627 36 673 
706 27 664 66 973 96 5  5 2 8 3  361 462 602 34 94 96 635 723
827 921 5 6 1 6 2  69 246 97 340 450 661 (500) 5  7  026 87 122 
25 30 418 618 46 667 70 792 (3000) 800 16 69 S S 0 0 7  (500) 
237 662 66 86 (1000) 722 (3000) 961 5 8 1 3 5  36 243 666 914

6 0 1 7 4  634 711 6 1 0 3 9  303 694 722 630 6  2 0 6 2  192 217
630 935 60 6 3 1 1 6  92 (1000) 229 341 93 471 720 63 609 (600)
67 940 6 4 1 2 2  91 323 (3000) 62 403 49 629 710 629 80 972
6 5 0 7 6  192 225 365 68 436 650 91 779 6 6 4 2 4  84 (600) 696
646 963 6  7 095  442 816 987 (600) 6  8 0 5 4  176 320 491 779 97 
616 6 8 0 2 6  67 235 605 646 61 603 926 73

7  8 0 6 6  201 23 63 64 73 (600) 760 (500) 896 9SS 71147  207 
883 (600) 91 92 914 46 66 7  2 0 7 6  121 233 364 433 690 (1000) 
7 3 1 3 3  81 366 407 632 (3000) 760 607 7  4 0 2 3  63 99 331 613 93 
777 937 7  5 0 6 6  381 664 622 37 738 7  6 0 1 8  235 341 423 48 663 
87 (3000) 770 7  7022  76 342 68 (1000) 510 (1000) 93 611 56 81 
916 7  8 1 1 0  47 49 (3000) 62 66 342 444 553 72 73 633 (600) 749 
S17 7  8 0 6 1  79 118 66 300 629 95 717 76 96 603 969 (1000) 63

SVOSS 67 636 99 899 S 1022  63166  337 673 643 779 966 (600) 
V 2 1 S 3  205 649 71 623(600 ) 701 27 610 60 62 957 83 SO 8 3 1 2 7  
200 1 334 651 (600) 690 736 61 8 4 0 3 5  111 433 631 67 (3000)
643 636 934 84 8  5 0 3 7  163 328 418 66 656 99 646 963 96 
8 8 1 7 0  (1000) 77 88 312 536 47 671 (600) 791 814 8  7047  70
76 134 604 611 757 897 964 8  8 1 7 1  466 612 794 8 8 1 7 6  269
(1000) 927 (1000) 640 96 615 669

S V 0 6 1  (1000) 166 464 657 643 969 95 V1Y82 167 247 74
337 414 661 (3000) 94 776 904 8  200 7  144 230 42g 97 633 (600) 
940 934 67 (600) S S 0 2 9  366 67 (1000) 401 61 62 93 663 665
842 61 8 4 1 6 4  (600) 262 379 606 761 666 65 936 93 3  561 9  90 
883 42 73 79 3  8 0 0 7  62 683 641 81 716 (600) 834 6  7  002 361
420 22 742 43 63 8 8 1 3 3  227 66 960 S S 0 6 4  82 330 479
656 SS 956

1 8 0 2 3 3  66 306 418 21 SOI 765 608 910 26 36 40 1 8 1 0 0 6
292 329 439 601 740 63 930 1V 2 2 6 2  300 (600) 411 SO 664
734 630 911 12 1 8 3 0 4 6  66 (1000) 113 620 82 ( 2 8 8 6 8 8 )
697 754 610 922 99 1 8 4 0 1 3  131 221 (500) 89 424 74 616 39 
(500) 769 866 (3000) 1 6 5 0 3 7  161 86 437 633 66 74 769 98 
861 977 1 8 8 0 2 9  (3000) 66 234 344 446 660 (600) 719 34
1 8  7024  166 610 (600) 62 621 705 29 60 97 668 SOS § 8 8 0 4 1  
VS 290 342 76 745 676 1 8V34S 616 23 731 L?

1 1 8269  88 453 696 744 66 804 26 76 111019 131 312 446
650 643 1 1 8 6 0 6  64 129 49 61 94 393 659 90 742 64 630 FOO)
34 35 (1000) 996 «  3 0 2 3  129 47 99 316 400 712 940 63 « 4 2 9 5  
(1000) 437 701 13 86 969 (600) « 5 0 6 6  106 12 77 611 605 649
« L 0 3 9  69 (600) 160 216 33 (3000) 64 66 65 71 74 434 91 (600) 
647 916 «  7 2 5 4  311 639 96 645 «  8 5 9 7  706 40 846 900 22 62
« 8 1 6 6  96 309 346 50 475 626 602

1 8 8 1 5 3  65 216 64 302 420 673 (600) 690 1 21061 (600) 184 
242 356 601 1 2 2 0 0 1  64 92 116 29 206 321 76 652 91 1 2 3 0 7 0  
460 ( 3 8  0 8 8 ) 6 0 6  96 765 973 1 2 4 4 1 6  39 819 46 995 1 2  5  066 
239 62 91 313 476 658 (1000) 601 (1000) 10 64 937 80 1 2  6 0 2 5  
(3000) 125 239 613 762 625 36 944 73 1 2  7  022 36 46 113 21
(3000) 326 620 61 /6Y0) 643 65 939 1 2  8 0 1 0  60 104 627 76 705
619 (500) 67 923 1 L S 0 3 1  (1000) 66 313 16(600) 72 97  470 656 
93 862 310 70

1S V 0 9 0  344 78 496 620 (1000) 42 47 (606) 773 661 13 1 0 4 6  
113 241 64 404 663 709 1 3  2 0 6 0  96 228 356 62 604 906 1 3 L 6 0 3  
(3000) 727 71 92 643 66 1 3 4 0 3 2  (1000) 131 65 223 321 436 49 
73 679 706 79 670 (1000) § 3 5 0 1 4  66 (1000) 199 206 664 82 761 
602 1 3 8 0 5 3  110 207 (500) 434 65 669 705 62 97 961 67 1 3 7 1 0 9  
23 223 94 423 (600) 64 632 767 (1000) 916 1 3  8 0 3 2  194 397 462 
695 963 80 1 3 3 0 5 0  (600) 63 (500) 102 13 240 306 66 60 443
(600) 622 703

1 4 8 1 7 5  202 (1000) 22 43 357 468 (1000) SO (1008) 623 41 
669 1 4 1127  35 40 295 433 624 1 4 2 1 5 2  92 447 75 94 662 704 
(1000) 34 64 841 1 4 3 ) 2 0  91 250 66 673 609 (600) 46 (1000)
813 1 4 4 1 7 4  354 603 (600) 17 36  64 72 669 66 813 76 9.19
1 4  3 3 6 3  646 (3000) 770 66 1 4 6 1 0 5  252 433 (1000) 344 (500)
68 74 (600) 909 45 67 1 4  7  595 619 360 91 (1000) 926 31
1 4 8 0 3 4  135 (3000) 382 626 56 (600) 1 4 S 0 0 2  20 110 69 207
33 41 562 69 603 13 762 57 850 65 75

1Z V 322  (1000) 62 423 66 (60Ü) 70 (600) 609 12 87 92 760 
131 0 5 2  116 26 346 607 41 97 715 62 636 81 960 72 1 3 2 9 2 9  32 
496 586 613 739 (1000) 916 34 § 5 3 0 0 4  177 333 403 527 620 
66 72 709 24 (3000) 820 (3000) 65 1 Z 4 l8 8  (1000) 229 67 337 
683 639 97 (600) 916 34 1 5 3 0 0 1  290 6L3 (500) 710 962 1 3  6 0 3 3  
194 97 256 333 67 (600) 555 606 727 917 67 1 3 7 1 4 1  264 38 67 
63 321 83 410 86 862 § 5 8 0 4 7  69 259 412 664 960 1 3 3 0 6 9
144 211 66 75 375 (600) 601 20 (500) 600 (3000) 69 99 760 669 

1 8 0 0 1 5  37 227 454 81 721 65 1 M 0 0 4  261 41g 624 802
1 8 2 0 9 4  112 316 632 64 67 721 46 993 1 8 3 2 6 2  3Z2 646 749 
660 966 1 8 4 2 3 1  81 343 (1000) 61 413 29 685 736 1 6  5  244 62 
352 79 4S5 517 (1000) 42 (L000) 613 37 742 92 668 1 6 6 0 7 6
361 608 88 603 34 774 1 8 7 1 2 0  42 223 40 603 616 926 (600)
1 8 8 2 6 0  429 45 70 553 SOI 33 967 1 8 2 1 3 0 (6 0 0 )  379 424 67 SO 
642 57 (600) 600 60 70 (500) 677 965

1 7 Ü 0 3 9  262 (1000) 73 (3000) 337 602 (600) 694 741 931 
171051  227 (3000) 303 69 615 762 (1000) 661 1 7 2 1 0 9  351 425 
60 (600) 60 667 (3000) 624 (3000) 719 33 902 53 1 7 S 3 4 7  63
646 (600) 47 866 72 64 960 1 7 4 0 4 2  330 43 466 69 (600) 664
677 833 957 (1000) 1 7  3 0 1 7  39 72 146 49 73 (1000) 219 49 332 
42 87 SO 673 743 76 973 1 7  8 0 6 9  120 242 309 10 413 602 40
66 708 633 63 69 1 7  722 8  30 664 963 1 7  8 0 2 0  310 473 68 575 
631 73 771 91 (600) 1 7 3 1 2 1  41 251 (500) 302 635 794 646 963 

1 8 8 0 7 6  353 71 (1000) 406 16 70 762 (1000) 691 998 (3000) 
1 8 1 1 1 1  266 79 347 64 717 994 (3000) 1 8 2 0 0 1  6 (600) 93 296 
324 68 430 63 611 919 1 8  2 0 7 2  77 246 344 693 699 (1000) 750 
63 62 600 970 1 8 4 0 7 4  126 231 467 96 534 936 9 5 ' 1 L L 0 6 5
125 349 613 44 64 764 877 973 1 8 8 2 2 5  46 338 616 33 39 605
736 1 8 7 3 6 4  66 565 677 779 671 931 1 L Ü 173  237 446 556 Ü2 
717 88  896 S 8  8 2 0 1  364 622 56 62 66 694 7 ,1  916 53

1 S Ä 0 2 9  177 (3000) 90 316 733 815 69 911 37 42 1 8 1 3 1 3
772 1 8 8 1 2 6  99 227 719 63 921 1 8 2 0 5 1  99 145(3000) 342 49 
469 626 637 349 65 1 8 4 0 1 3  176 219 (1000) 346 903 12 § 8 5 3 6 7  
413 (500) 637 932 1 3 6 1 3 5  61 230 65 346 626 736 945 1 8  743 4  
87 606 (600) 29 64 647 863 930 1 8 8 0 1 7  136 296 319 (600)
642 49 70 805 13 939 1 8  8 0 6 4  113 273 (600) 460 87 607 33 696 

2 0 8 0 0 5  106 20 421 93 699 778 902 2 8 1 1 1 3  16 (500, 440 
60 62 643 60 81 636 2  8  2 0 9 1  143 73 253 359 (1000> 62 773
2 8 3 2 6 0  67 337 468 666 95 666 76 715 931 79 2 8 4 1 2 9  31 313 
464 663 734 (1000) 614 89 (500 - 924 2  8 3 0 5 9  92 124 314 456
621 44 60 814 99 2 8 3 0 4 5  103 6 63 227 530 486 653 (1000)
936 (1000) 97 2  8 7 0 6 9  310 671 636 60 62 89 364 967 2  S 3 3 0 0  
63 (600) 663 745 600 (600) 2  8  8 0 1 3  35 226 60 371 (3000) 426
671 (1000) 626 854 69 (1000) 910

2 1  0 0 3 4  66 277 61 324 439 740 (600) 2 « 0 1 3  142 97 249
401 95 661 619 35 96 707 47 67 900 26 2 1 2 0 6 7  93 471 769 
860 997 2 1  3 2 1 8  43 307 28 54 71 636 722 (600) 612 83 955 
2 1 4 2 0 3  43 331 563 741 (1000) 2 1 S 0 4 2  119 233 613 624 971 
2 1 6 0 2 4  620 (1000) 673 771 (5000) 326 931 2 1  7 1 0 1 2 7 6  309 65 
616 635 766 963 2 1 8 0 1 1  26 105 294 SS 377 766 2 1 8 1 7 6  209 
11 16 359 612

2  2  8 0 5 3  61 293 461 710 652 73 907 2  214 7 3  660 76 81
620 (1000) 902 2  2  2 0 6 9  139 473 (1000) 663 766 350 (1000) 915
23 2  2  3 4 7 2  620 711 25 44 830 921 2 2  4 2 9 4  366 (1000) 476
653 629 34 714 30 9x3 (600) 2 2 8 0 5 4  (600) 216 23 76 370 718
66 (600) 850 929 53 2  2  6 0 6 4  114 49 66 490 (500) 634 637 600
2 2 7 0 6 0  111 19 270 60 416 37 676 642 991 2 2 8 1 6 9  376 405
67 647 642 727 (500) 640 SS 91153  2  2  9 051  77 278 330 45 417 
(600) 23 622 760

2 3 8 0 1 0  192 203 (3000) SO 435 77 696 759 69 629 902 7V 
2 3 1 0 6 4  157 95 613 70 604 766 825 (600) 2 3  2 0 0 6  37 43 165
85 265 399 410 (3000) 26 35 603 20 81 613 755 606 949 
2 3 3 0 6 7  (1000) 413 16 SOS 61 S3S 936 (600)

» .  V r e M s c h - K u d d e t t t s c h e  

( S S 8 . K ö n k g l .  P r e u ß . )  K l a f f e u l o t t e r l e

v .  K la ffe  1 2 . Z i e h u n g s t a g  2 3 . M a i  1 9 1 3  N a c h m it ta g

A u f  j e d e  g e z o g e n e  N u m m e r  f in d  z w e i  g le ic h  h o h e  
G e w i n n e  g e f a l l e n ,  n n d  z w a r  j e  e i n e r  a u f  d i e  L o s e  
g l e i c h e r  N u m m e r  i n  d e n  b e id e n  A b t e i l u n g e n  L u .  « -

N u r  d ie  G e w in n e  ü b e r  2 4 0  M .  f in d  i n  K la m m e r n  b e ig e fü g t.  

( O h n e  G e w ä h r  A . S t . - A .  f . Z . )  (N ach d ru ck  v e rb o te n )

265 416 766 696 (1000) 970 93  « 1 6  20 22 223 40 636
98 726 891 (600) 906 79 2 0 2 3  77 207 97 323 469 615 614
646 3 0 6 2  262 691 667 68 911 (1000) 19 4 1 1 6  72 230 335 63 
L1 429 769 907 SOLO 119 235 409 629 66 67 (500) SO 615 27 
746 99 631 923 63 8 0 6 1  95 464 73 520 763 994 710 7  45 263
481 604 726 322 (1000) 71 690 8 1 6 1  LS4 472 64 623 65 75 92
761 86 610 8 0 S 3  93 452 580 724 632

1 8 0 7 6  166 97 804 (1000) 96 326 440 704 926 « 2 1 1  46 629 
806 943 1 2 0 6 9  127 206 43 417 67 739 1 3 2 2 1  88 (1000) 327
664 (1000) 616(600) 93 706 23 89 635 70 87 961 99 1 4 2 7 1  338 
623 49 63 669 765 (1000) 609 966 1 8 0 5 0  67 140 (500) 233 979 
1 8 0 4 4  252 649 60tz 60 629 941 66 1 7 1 6 4  660 (3000) 600 34 61 
61 796 896 1 8 0 2 9  67 100 S 23S 3S6 63 777 66 LL233 1S 030  
63 272 (1000) 366 SOS 29 96 766 69 924 60

2 8 0 4 9  (1000) 162 265 367 464 661 (1000) 96 671 66 93 702 
LS 921 2 1 0 2 2  196 397 776 94 975 2  2 0 6 3  76 246 300 493 569 
(1000) 667 725 845 60 946 (600) 2 3 0 3 7  136 (3000) 364 69 509 
49 69 781 94 2  4 0 6 8  236 91 459 727 2  8  032 211 67 620 21
735 51 681 2 8 0 2 2  77 207 316 426 607 49 796 629 2  7 1 2 0  69 
202 466 712 26 (600) 39 903 L S 1 3 7  261 362 469 (600) 503
(1000 , 639 61 709 965 2 S 1 2 0  232 309 16 31 619 606 
,  ^ 3 8 0 7 6  87 (600) 129 35 87 474 91 626 (600) 735 86 SOS 14  
(600) 46 917 43 3 1 4 1 3  15 25 644 74 771 663 3  2 0 1 5  (1000)
K  W  ?04 18 (3000) 707 45 67 96 (600) 969 69 91 3  3 3 3 0  
A 3  516 39 665 76 945 3  4 0 6 0  169 265 66 426 95 532 46 64 
E  29 L ?0  53 607 3 5 0 6 9  314 31 611 (1000) 736 83 623

262 410 (3000) 61 73 87 621 961 82 3  7 135  462 696 
666 (3000) 67 (600) 72 63 3  8 0 3 7  235 47 60 306 93 671 675 62 
3 8 1 3 6  67 65 (1000) 66 94 629 725 69 642 910 28

333 76 95 699 730 49 66 369 906 410 0 2  64 60 126 
676 762 877 4  2 3 4 5  91 463 600 973 69 4  3 3 6 5  67

§ , ? ) ^ 4  V47 4 4 1 6 3  865 399 4S2 973 (1000) 4 8 0 0 3  176 841
0 745 ^ 0 0 2  66 162 639 (600) 602 642 956 78 4 7 1 9 2

(000) 77 644 633 (600) 4 S 3 1 3  (1000) 405 72
^ 0 0 )  603 609 709 14 (600) 801 4 8 0 3 3  327 (1000) 96 430 97
e i l  2 6 6 2 1  25 46 95 763 93 310 933
» 7  »32 216 471 614 706 821 67 971 (1000) 81096  284 317
^ ^ ^ 1 6  46 S  2 0 8 7  119 237 373 410 657 706 662 935 S 3 2 4 1  

^  -74  8  4 0 2 2  244 64 (600) 306 564 670 73 79 (600)

Z  »  »  L  L ? K  Z
37°609^606^905^b ^  ^59 657 SOS 8 2 0 7 0  107 (3000) 312 423

- q ,  ? A 0 6 .  7 465 651 699 710 604 6 1 1 1 7  40 616 632 53 (1000) 
0 2 1 0 3  21 269 (3000) 433 66 641 737 6 3 0 0 1  SO ,600) 316 
^46 616 732 65 89 362 63 963 8 4  049 493 50S 83 94 600

A I  ^1 6 3 0 6 5  241 417 29 (1000) 55 662 673 624 66 8  6 0 0 2

( I WO^ 6 2 ? ( NOO^ VZ  8 ^ 9 0 9 6  333 61 
(1000) 624 36 ^  (1000) 740 6 S 1 6 1  60 SS 319 77 466 624 783 

a  (600) 675 831 929 49 71097 107 34 244
K N  ^  ^ ? 0 1 6  41 65 326 29 74 401 15 607 769

673 93 (3000) 766 961 96 (1000) 
A  652 769 946 7 S 2 7 6  449 77 632 46 641 7  8 0 7 6
? ? ^ 7  tzOOO) 733 (500) 77 942 7  7 1 0 7  44 49 (500) 235 424 642 
^  737 7 V 0 4 6  7Ü6 95 641 93 914 63 64
, i n n ^  o ^ E « ? A ^ 6 6 e 2 5  725 27 917 22 97 960 SO 8 1 1 0 2  66 
^ 2 ^ 0 ^  402 6 9 2 ^ 0 0 0 )  645 772 642 (1000) 945 8  2 0 3 3  42 

559 A S  601 54 937 8 3 1 4 4  79 307 21 39 63
657 A m ? ^ » ? A 0 4 2  72 76 233 361 85 422 27 622 47 64
9N5 A  I ? ?  5 ?0) V o 0 2 3  46 162 76 262 326 (500) 946 8 8 1 7 6
^06 24 441 61 86 626 79 93 660 865 968 8  7 371  634 49 627
706 626 70 L Y 6 3 1 S 0 0  (1000) 39 911 8 S 1 9 4  231 436637 662 917 

? ? 1 9 3  259 326 623 825 S39 79 8 1 1 1 6  (1000) 95 291 83
426 36 668 699 8  2 0 6 4  294 606 30 669 779 617 82 50 676
A 3 0 9 7  167 369 (1000) 662 668 664 913 33 8  4 0 2 8  226 (1000) 
A  ^ 0  634 (1000) 96 868 8 5 135  203 (500) 93 339 47 637 713
35 63 8  6 0 9 2  (1000) 168 283 378 470 8  7 1 8 4  260 329 70 401
6 7 26 534 643 707 69 77 870 8 3 2 6 7  63 307 67 492 600 7 691 
L31 942 8 3 0 0 5  77 124 477 700 966

1 0 8 1 3 5  63 631 746 812 36 48 66 (3000) 992 1 0 1 0 6 9  299
(1000) 316 462 609 (1000) 917 1 0 2 1 5 3  634 46 (600) 60 620
LS6 970 1 0 3 0 0 5  58 130 (600) 304 641 (600) 46 68 729 812 60 
911 13 70 61 1 0 4 0 0 8  (3000) 262 (600) 361 431 663 713 926 
1 8 5 1 6 4  240 S4S 79 601 25 (600) 696 766 939 1 0 8 0 5 9  79 90
230 397 (500) 513 31 (1000) 991 1 0 7 1 7 5  261 93 97 635 753 
970 1V S 0 6 S  163 268 347 461 646 92 634 766 77 603 903 (600) 
LS 1 0 8 3 7 4  96 429 48 651 837 56 75

« 0 0 7 6  365 418 791 « 1 0 4 5  73 117 63 201 86 (1000) 337
V7 99 407 810 41 « 2 0 2 4  61 103 301 24 746 862 (1000) « 3 0 3 1  
97 (3000) 2SS 246 469 63 641 (1000)5196 722 23 913 63 924 « 4 0 6 0

(500) 226 352 69 76 67 714 633 72 (630) 963 (3000) 60 11S07S  
125 336 467 626 711 801 12 16 62 922 29 «  8 1 6 3  337 645 712 
609 41 48 963 « 7 3 1 0  (600) 631 690 (600) 616 62 «  8 3 0 7  (600) 
639 60 79 86 636 993 «  8 0 3 6  63 201 43 326 74 403 26 627
33 (600) 927

§ 2 0 4 6 1  77 646 669 733 SO §2§021  64 293 692 693 703 807 
66 911 69 § 2 2 2 7 3  610 (1000) 730 617 916 81 § 2 3 1 6 5  66 200 
424 691 713 639 62 64 96 961 72 § 2 4 0 0 7  196 276 466 96 694
633 (3000) § 2  5  023 63 72 (3000) 474 605 32 63 73 756 93 949
§ 2 6 0 0 4  273 350 66 431 (600) 63 637 643 602 48 969 (1000) 
§ 2 7 0 1 1  139 430 70 77 731 931 60 § 2  8 0 0 4  (3000) 366 444 60
66 643 962 82 (600) § 2 8 1 4 2  377 445 601 840 925 2S 72 SS

§ 8 0 1 0 6  262 357 62 94 464 (600) 522 796 94Ü (3000) §81030  
161 315 16 36 (1000) 74 473 (1000) 647 63 635 726 923 § 3 2 0 4 4  
261 73 390 469 663 962 64 § 3 8 1 2 3  362 93 420 (3000) 26 902
§ 3 4 1 1 8  66 277 353 414 760 (500) 64 (600) 619 61 66 (1000) 
§ 3 8 0 0 9  91 201 73 306 19 463 (600) 631 96 693 765 76 973 
§ 3  8 0 6 7  94 222 61 327 61 76 436 660 690 (600) 652 (600) 93 
920 36 § 3 7 0 0 9  12 30 52 280 63 99 375 466 866 96 (3000) 930 
60 66 § 3 8 0 7 6  93 97 310 24 666 (1000) 672 876 944 § 3 9 1 3 9  
390 96 511 71 731 817 42 Y3 (3000) 990 (500)

§ 4 8 0 1 1  422 65 595 671 705 693 914 17 61 73 §41093  353 
438 643 666 989 § 4 2 0 0 6  142 302 32 40 (500) 69 75 (3000) 406 
(3000) 504 727 95 804 960 72 § 4 3 0 2 9  199 325 91 462 77 593
672 910 60 87 SO § 4 4 1 6 1  (1000) 69 213 309 63 94 463 620 
760 964 § 4 8 3 3 1  64 629 665 825 964 § 4 6 0 3 3  34 81 (1000)
371 434 93 631 693 977 83 § 4 7 0 9 3  160 3-i3 (1000) 447 693
736 863 945 § 4 8 0 1 2  443 691 (3000) 730 673  § 4 8 0 5 1  219 75 
365 405 63 614 767 974 (3000)

§L V 017 656 703 310 § S §130  253 805 539 601 753 (3000) 
946 § 5 2 1 0 1  94 278 302 493 606 692 93 925 § 5  3 0 6 0  (600) 197 
201 670 661 § 5  4 0 5 0  119 270 (500) 623 40 (600) 767 854 93 
976 § 5 5 1 6 2  (1000) 201 (3000) 453 60 605 611 741 61 § 5 6 1 9 6  
310 412 61 (600) 724 61 (3000) 936 § 5 7 3 5 6  409 69 (3000) 554 
89 605 7 737 64 913 37 § 5  8 0 4 2  100 223 23 42 463 621 674 
(500) 753 833 956 § 5 8 1 3 3  (1000) 240 311 676 (500) 85 735
67 (3000) 963

§ 6 8 0 0 1  144 330 (600) 43 427 625 663(600) 91 706 973(600) 
94 § 8 1 1 4 6  223 26 634 79 639 69 660 906 63 94 § 6 2 2 0 3  441
(600) 623 36 § 6  3 0 7 2  726 (500) 23 34 62 962 § 6 4 0 6 4  140
(3000) 420 (500) 613 (600) 932 979 § 8 5 0 4 6  133 (600) 236 670
624 69 97 831 900 29 § 6 6 0 3 1  149 ( 1 8  0 6 0 )  425 68 66 690
(1000) 698 763 (500) 902 1 6 7 1 2 5  91 (600) 204 304 40 400 63
(600) 739 967 (600) § 6  8 2 1 1  399 449 79 770 816 § 6 8 0 1 7
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2 8  0 0 2 1  166 269 446 617 (3000) 678 924 39 62 66 2  8 1  SSL 
266 91 676 (600) 677 717 21 965 2  8 2 0 1 9  72 (1000) 127 62
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746 699 2 § 2 1 4 5  70 265 337 414 775 2 § 3 lS 1  260 82 336 631
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2 3 6 0 1 5  96 293 323 469 636 612 763 811 2 3 1 0 6 1  132 (600)
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2 3 3 1 0 5  225 (600) 493 605 27 603 605

I m  Gem innrade verblieben: 3 P räm ien  zu 300 000 M ., 2 Ge» 
«rinne zu 100 000 M ., 2 zu 76 000 M ., 2 zu 60 000 M .. 4 zu 
40 000 M ., 6 zu 30 000 M ., 24 zu 16 000 M ., 36 zu 10 000 M ., 
110 zu 6000 M>. 1413 zu 3000 M -, 2LS4 zu 1000 M ., 3940 
zu 600 M .
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W z k U e  M i in t M n n g .
I n  letzter Z e it ist hier östers die 

Beobachtung gemacht, daß sich die 
hier zugezogenen Personen , besonders 
au s  dem Gehtlsenstande, w eder selbst 
m eldeten, noch von den zu r M eldung  
Verpflichteten angem eldet w urden.

D ie U ebertreter der Po ltzei-V er- 
ordnung vorn 12. M ä rz  1912 m uß­
ten desw egen streng bestraft w erden.

E s  w ird daher noch besonders
w a r n e n d

!» E rin n eru n g  gebracht, daß  « Ich t 
a l le in  d ie  h i e r  n e »  z u z ie h e n d e n  
bez lv . i h r e  W o h n n n g  w e c h se ln d e n  
P e r s o n e n  z» r polizeilichen M sldnn g  
verpslichiet sind, s o n d e r n  d a ß  anch  
d ie

Hausbesitzer,
H M ls h a l tu n g s b o r s tä n d e ,  d ieK au f- 
l e u te  und G e w e r b e t r e ib e n d e n  
usw., für die von ihnen a ls  M ie ter, 
U nterm ieter, Schlafstellen-Inhaber, 
Lehrlinge, Hausgenossen, Pensionäre , 
D ienstboten, G re lle n . Gehilsen oder 
in anderer Weise aufgenom m enen 
Personen

verantwortlich
sin d  u n d  be i V e rn a c h lä s s ig u n g  
i h r e r  M e ld e p f lic h t  g le ic h fa lls  G e -  
s t r a fn n g  b i s  z u  3 0  Mk., im U n- 
verm ögensfalle entsprechende H aft, zu 
g e w ä r t ig e n  h a b e n .

Gkgkir ü k b k lt lk te r  M  v ö in in s  
in  Z u f i l i l f t  r i l H A s t ö s  eiiigk  
H r i t t e n  m c k n .

T ho rn  den 21. M a i 1913.
Die Polizet-Berwaltuug.

Kliieilillie B ckuiM liih iiT
A ufgrund des Z 139 s , N r. 2 der 

G ew erbeordnung und N r. 262 der 
A usfüh rungsanw eisung  vom 1. M a i 
1904 über die Beschäftigung von 
G ehilsen, L ehrlingen und A rbeitern 
in offenen Verkaufsstellen w ird von 
u n s  in Uebereinstim m ung m it den 
Beschlüssen der H andelskam m er und 
des hiesigen M ag istra ts  folgendes 
bestim m t:

Die offenen Verkaufsstellen 
dürfen an sämtlichen
S m c k iiilt ll  M ?. I m  bis 

2?. September b. I .
für den geschäftlichen Verkehr bls

8 H r  abkübs
geöffnet sein.

T ho rn  den 22. M a i 1913.

Bekanntmachung.
I n  A rc h id ia k o n k a  bei Culmsee, 

K reis T ho rn , w erden von der königl. 
Ansiedlungskommission etw a 30W ohn- 
hänser erbaut, die o h n e  u n d  m i t  
L a n d  bis zu 2 M orgen  vergeben 
w erden.

E in  T eil der G ebäude kann be­
re its am 1. J u l i  d. I s . ,  der andere 
am  1. Oktober d. I s .  bezogen werden. 
A nzahlung 600 M ark. D a s  ver­
bleibende Restkaufgeld für die B a u  
lichkeiten ist mit 3Vz v. H. zu ver­
zinsen und m it IV z v. H. zu tilgen. 
D er L an dw ert w ird verrenket.

B ew erbungen und A nzahlung 
nim m t schon jetzt der staatliche G u ts- 
verm alter in Seehof bei Eulmse« 
entgegen.

P o s e n  den 20. M a i 1913.
Königl. Ansiedlungskommission 

für Westprenßcn und Posen.
Zu meinem

Lanzkursus
im August Septem ber d. I s .  in Thorn 
(36 Schüler des evangel. Sem inars) bitte 
ich um Anmeldungen seitens junger 
Mädchen bis E nde M a i  jeden Sonn- 
abend von !1—1 Uhr vorm ittags im 
„Thorner Hof", woselbst auch eine Liste 
für die anderen Tage aufliegt.

L U s s  b u n l r .

v a n ir n !
M  W » M l M  12

kaufen S ie

Z öpfe, svNit samt!. Wtzteilt
zur modernen Frisur.

Einige hundert Zöpfe
werden jetzt zu s p o t t b i l l i g e n  Preisen 

ausverkauft.
Wiederverkiiufer besondere Preise.

von absolut gesunden Kühen, welche ständig 
unter tierärztlicher Aufsicht stehen und 
nur mit den besten Futterm itteln ernährt 
werden, wird in Flaschen direkt in die 
W ohnung geliefert.

Bestellungen werden am  Wagen oder 
durch die Post erbeten.
ll. Uiitlier, Ws! b.Thm 3,

Telephon 567.__________

sür die christliche« Misstonen in unsere« Kolonien « « » Schutzgebieten.
Unter dem Protektorat S e in e r Hoheit des H erzogs Jo h a n n  Albrecht zu Mecklenburg, 

Regenten des H erzogtum s Braunschweig, P räsidenten der deutschen Kolonialgesellschaft.
D as  R egierungsjubiläum  unseres Kaisers steht bevor. Auf ihn blickt in V erehrung 

und Dankbarkeit das deutsche Volk und es sucht einen W eg, diese Gefühle zum Ausdruck 
zu bringen.

Die 25 Ja h re  seiner Regierung sind eine Zeit großen nationalen Aufschwungs auf 
wirtschaftlichem und geistigem Gebiete gewesen. D as deutsche Reich hat nicht nur unter den 
Völkern E u ro p as seine Großmachtstellung behauptet, es hat sich eine Weltmachtstellung und 
entscheidenden A nteil an den Aufgaben der W eltpolitik errungen, es hat seine Kolonien 
ausgebau t und in B lüte gebracht.

Deutsches Wesen und deutsche K ultur sind die stärksten T räger von Deutschlands M acht 
in fernen W eltteilen, sind ihre Grundfesten in den eigenen Schutzgebieten. Z u  den wirk­
samsten P ionieren  deutscher Gesittung in den Schutzgebieten gehören die christlichen Missionen.

D as ganze deutsche Volk hat die Pflicht, das nationale und menschenfreundliche K ultur­
werk der christlichen Missionen in den Schutzgebieten anzuerkennen und zu fördern. Andere 
K olonialstaaten haben das für sich längst erkannt und bringen unabhängig von politischer 
Ueberzeugung und von G laubens- und Beksnntnisstand des einzelnen a u s  nationalen 
G ründen für ihre Missionen reiche Opfer. D aran  fehlt es noch bei uns.

D as  R egierungsjubiläum  des Kaisers fordert dazu auf, diese Lücke in der Erfüllung 
unserer nationalen Pflicht zu schließen und den unter Geldm angel leidenden Missionen in 
unseren Kolonien wirksam zu helfen.

S o  haben sich V ertreter beider Konfessionen in dem Gedanken zusammengefunden, den 
Ehrentag  des Kaisers durch eine, wie w ir wissen, ihm willkommene Spende für ihre Missionen 
in den deutschen Schutzgebieten zu feiern.

Der H err Reichskanzler und die H erren S taatssekretäre des Neichsm arineam tes und 
des Neichskolonialamtes haben die Förderung dieses Unternehm ens zugesagt.

D as Wirken unserer katholischen Missionen zur V erbreitung des heiligen G laubens 
ist bisher von der nachhaltigen und tiefgehenden Begeisterung der deutschen Katholiken 
getragen worden. Diese Begeisterung hat durch S penden  des katholischen Volkes unseren 
Missionen die M ittel geboten zu erfreulichem Aufschwung. G roße Aufgaben aber m ußten 
noch ungelöst bleiben.

D as N egierungsjubiläum  des Kaisers bietet u n s die Gelegenheit, durch eine Spende 
unseren Missionen zu helfen und damit zugleich ein nationales Interesse zu fördern. M öge 
auch jetzt die Opferwilligkeit sich bewähren und der G röße des Bedürfnisses wie dem hohen 
Zwecke entsprechen.

Alle G aben, große wie kleine, sind willkommen. Bei Uebergabe der S pende wird 
S e . M ajestät gebeten werden, die von den G ebern etwa ausgesprochenen Wünsche wegen 
der V erw endung ihrer G aben zu berücksichtigen.

Hauptsammelstelle der G aben für die katholischen Missionen ist das Bankhaus k . k . 
vakensl^  in Limdurg an -er Lahn.

Auch die deutschen Katholiken T horns wollen in der Beteiligung an der Nationalspends 
nicht zurückbleiben; soll dieselbe doch dem Kaiser, der nunm ehr 25 Ja h re  lang an der 
Spitze des deutschen Reiches steht, von der V erehrung und Liebe des ganzen deutschen 
Volkes zeugen, zugleich aber auch den unter schweren Opfern in selbstloser H ingabe tätigen 
M issionären in den deutschen Schutzgebieten wirksame Unterstützung und Hilfe bringen.

V ertrauend auf den treukirchlichen und treuvaterländischen S in n  der deutschen K atho­
liken T horns richte ich an dieselben die innige B itte, B eiträge zur Nationalspende für unsere 
arm en M issionäre opferfreudigen Herzens zu spenden und ihre G aben hierzu entweder direkt 
an das Vanlhaus ? .  r .  in Limdurg an der Lahn oder an den Unterzeichneten
zu geben.

Hioinas votterveiek, Militärpfarrer,
M ellienstraße 72, 1.

ül Will» U A gW lM
bis auf weiteres!

bei täglicher Kündigung ............ 3^  1°
einuwnatlicher Kündigung. . . .  4 °o 

„ dreimonatlicher Kündigung . .  . 4  ̂1« 
„ sechsmonatlicher Kündigung . . . 4  ̂ "!<>
Norddeutsche Kreditanstalt

Filiale: Thorn.

-nskrs

8 s c >  X u e l o R f » .
Vor:. Vrsslan. — 400 m über äem Neeressxlexel. D

Somniorsalson: 15. ^pill Ki8 Xov. IVintersals.: kehr., Zllln. 8

Lk!tk8tS8 llöliklrflknlk. 5
^  NalürUeks Lodlsllsüvrs-u. RoordSäor. HrLvu-LtsvllyuvUv DerttKvd- ^

IsLÜs gsgsu Serr-, Llur-, Nvrvev- nuü rrsASv-LrallkLvLtvu. k're- ^  
cjuevr : IS SS4. Verüdtolxto öüäsr: 144 170. 18 Hv»1v. — „Lurdsisl ^  

^  kürstsudok", Lotsl I. Landes, unä 188 Lvisls unä LogivrLLussr. ^  
SrumLSLVvrsrma äasxanrs lakr. ?rsspskr grstts äurok Kkwtt. KsLsv-  ̂

8 8 8 8 8 8 8  ltüros» rmä äurod äis L aSSärrvL tlor». 8  8  8  8  8  8

Fahrräder, 
Zubehörteile,
Laufmäntel u. Schlauche

zu billigsten Preisen 
liefert

-  M ellien s traß e  78. — 
R e p a ra tu re n  a n  F a h r r ä d e r n  und  

N ähm aschinen  werden p r o m p t  und 
b i l l i g s t  ausgeführt.

S c h in d e ld ä c h e r
decken w ir unter SOjähr. G arantie. Günstige Zahlungsbedingungen. Gewisseuhafte 
Ausführung Übersendung von pa. Referenzen mit äuß.

aller 44^ 444444^4»»  Preisofferte, auch über andere feuer- und
sturmfichere, steilste Bedachungen kostenlos.

Ssdr. L evinskl, vlrschau, Tel. 254,
Spezialgeschäft für Schindelbedachungen.

Mii Lttsm WaicibsstLn ŝ bereits von 3.50 obns i-lolrdsstLnä von 1.25 fikl. sn pro om.
/tuskontt erteilt — auob 3onntsgs —' 

via Sucleverv/altung. Telefon: ..... blo. 6.

LÜM-MU
pro Kilo 75 Pfg., bei mehreren Kilo 
70 Pfg., sowie

siimtliche Farben
empfiehlt billigst

k a u t  l^ e d v r ,  Drogerie,
Culmerstr. 20.

Lmitk krem ier
8ed rs1bw 38kIU llS ü

S t
krUli.r« Klo«. 4, S, S, voll- 

I rv d s r  bis
d i l l i g s i » ,

In »Usn krsislLLVn
vo» 2LK. IS T .- s» .

Verlavssn Lio aokrittl. Oüerio 
unter ^nsads, velekvr kreis 

»»Lelsxt: vorclen soll.
8mitk pi'smiei' 

ZoilfkibmLsok.-Kvssiisoh.'Illüi'll 8 l,ro'oLvö8tr. 20,

lltto k. Lrglltzö, kWerillllllsstrlltze s.
vekorations-, Zimmer- und Schildermalerei,

empfiehlt sich zur sachgemäßen Ausführung 
sämtlicher M aler- und Anstreicherarbeiten zu soliden Preisen.

k rllnc ie r
erhalten in allen Angelegenheiten kostenlose 
Auskunft. 1000 Erf.-Problem e mit E rläu ­
terungen über Patentwesen 80  P s g . G a­

rantie für strengste Geheimhaltung. 
Patsnt-Jrigenieuv-Burean 

LsrttLsivr L SvirmM, Greslau N.

Für Restaurateure und Gastwirte!
Beste Einkaufsquells
Mn-, Wer- und Mr-Wem. War-, Mein»-. 
Steingut-, Kniaioe-Wsren. KiUnnren W K «  nnd 

» e .  ßiMnche-SrMlr in Slm nnd Steingut.
<>ustsv Mk».

Telephon 817, Breitestraße 6.
-----------  F iliale: Rathausgewölbe. -----------

MMr-unö GeistMOe

deHürfirn s t< ^ ig < -ec A u ftc h rk c ä ftlc ^ n ö e rM

SScrMs KMo-Pulver
G e e m a m a  bO ?K .
Monopol A  » 5 0 -
K o n g o s  2 ^  '
T r o j K r r  1 4  « 2 0 -

ec ttH aS m  l n  <>«LlkrrZÜk§

C i w e G  -  Z L I t  -  K A H l j Ä n k
S u r  b tr ro n  «lso betZw ßttzp M c H M l l M  K örper 
^ ^ k v ä f t^ s te a R L H rw k r^  ta a rN M H m e rA - rm  L>«r<

2 W r r t B e p z r y W ß n r S ) L °
L ) Z i L r ° 1 s ' t l S r r 1 r i ' T L r n »  1 .  K s L r l . ,

altberühmter Bade- und Lustkurort, Inmitten herrlichster eigener W aldungen. 
Neueste Einrichtungen für eleklrlfchs und all- M edizinalbäder. Inhala to rien . Heil- 
anzeigen. Krankheiten der Atmuuasorgane, Nervenleiden, Frauen» und 
Kinderkrankheiten. Herzleiden. M äßige Kurtaxe. Prospektei
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _______ Die Vadeverwaltung.

6 kl5, Kanal-U-Wssserlelt. ^requsn2 ly12rck. 
15000 Kurellste. ?rosp. Zrt. ck. Laäsäii-sieiion



Chor», Sonntag den 28. Mai 1913.

M uster Blatt.)
Aus der Welt -er Technik.

Feuer ohne Flamme.
----------  (Nachdruck verboten.)

Beinahe gleichzeitig und unabhängig vonein­
ander ist dem deutschen Schnabel und dem En­
gländer Bone eine wichtige Entdeckung geglückt, 
Aäinlich die sogenannte flammenlose Verbrennung 
oder Oberflächenverbrennung. Nach unseren Be- 
Lfiffen sind Feuer und Flamme untrennbar ver­
bunden. Wenn wir beispielsweise einen Gashahn 
aufdrehen und das Gas entzünden, so brenn: es 
arit großer, gelblich leuchtender Flamme. Wir 
können, wie das bei jeder Gasglühlichtlampe ge- 
Ichieht, den Verbrennungsvorgang in der Weise an­
dern, daß wir das Gas vor der Verbrennung mit 
einer Portion atmosphärischer Luft vermengen. 
Dann bekommen wir die blaue wenig leuchtende 
Bunsenflamme. Aber eine Flamme behalten wir 
auch hierbei noch.

Anders vollziehen sich die Dinge bei her flam- 
iuenlosen Verbrennung. Die Erfinder nahmen bei­
spielsweise ein eisernes Rohr, etwa einen halben 
Meter lang und zwei Zoll weit, und füllten es mit 
einer besonderen Sorte poröser Scherben. An das 
eine Ende dieses Rohres wurde eine Leitung ange­
schlossen, aus welcher ein Gemisch von Gas und Luft 
in das Scherbenrohr einströmte. Am anderen Ende 
des Scherbenrohres wurde das Gemisch angezünder 
Und brannte natürlich zunächst in Form einer 
stuckernden, bläulichen Flamme munter in die Luft 
hinaus. Sehr bald aber begann sich das Bild zu 
ändern. Die Scherben in dem Rohr wurden heiß 
und immer heißer, und die Flamme wurde klein 
und immer kleiner, bis sie schließlich ganz ver­
schwand.

Nach einiger Zeit standen die Scherben im Rohr 
in Heller Weißglut und wurden von dem einströ­
menden Gasluftgemisch ohne jede Flamme umspülr. 
Es hatte sich der als Oberflächenverbrennung be­
zeichnete Zustand eingestellt. Das heißt also, das 
Gas und die Luft vereinigten sich unmittelbar auf 
der heißen Scherbenoberfläche ohne jede Flammen- 
bildung miteinander. Die Hitze aber, die ja bei 
der Verbindung von Gas und Luft natürlich unter 
allen Umständen entsteht, teilte sich sofort den 
Scherben mit und hielt diese in hellster Glut. Wäh­
rend auf der einen Seite fortwährend das Gasluft- 
gemisch in das Rohr einströmte, und während das 
Rohr mit seinem Inha lt dauernd in vollster Glut 
stand, zogen aus dem anderen, offenen Ende des 
Rohres verhältnismäßig kühle Verbrennungsgase 
ab. Der Leser kennt vielleicht die Platingasanzün­
der, die von selbst in helle Glut geraten, wenn man 
sie in einen Gasstrom hineinhängt. Etwas Ähn­
liches spielte sich auch bei der geschilderten Anord­
nung für die flammenlose Verbrennung ab, nur in 
viel größerem Maßstabe und in einer technisch voll­
kommenen und brauchbaren Art und Weise.

Der Praktiker wird nun fragen, ob die neue 
Entdeckung auch praktischen Wert besitzt, ob sie mehr 
bedeutet, als einen interessanten Laboratoriums­
versuch. Die Antwort darauf ist schnell gegeben. 
Vone hat in seinen Versuchswerkstätten in Loods 
in England einen Dampfkessel erbaut, bei welchem 
eine große Zahl eiserner Rohre durch das Kessel­
wasser geht. Diese Rohre sind in der vorgeschriebe­
nen Art mit den besonderen, porösen Scherben be­
setzt und werden von der vorderen Seite mit Gas­
luftgemenge beschickt, während die Hinteren Röhr­
enden in den Rauchfang münden. Der gewaltige 
Erfolg bestand nun darin, daß mit diesem Kessel 94 
Prozent der gesamten durch die Gasverbrennung 
überhaupt erzeugbaren Wärme in das Kesselwasser 
gebracht und zur Dampferzeugung nutzbar gemacht 
werden konnte. Was das bedeutet, wird erst voll­
kommen klar, wenn man sich vergegenwärtigt, daß 
man in gewöhnlichen Dampfkesseln mit der nor­
malen Flammenverbrennung nur etwa 60 Prozenr 
der Verbrennungswärme in das Kesselwasser hin­
einbekommt. Die flammenlose Verbrennung er­
möglicht es also, die Wirtschaftlichkeit der Dampf­
kessel um rund 30 Prozent zu steigern, die Brenn­
stoffe dementsprechend besser auszunutzen und die 
sinnlose Vergeudung unserer Kohlenschätze erheblich 
einzuschränken. Soweit wir es heute übersehen 
können, wird die flammenlose Verbrennung die 
Wirtschaftlichkeit der Dampfanlagen ganz gewaltig 
verbessern. Der Umstand, daß man für die Ober- 
slächenverbrennung einen gasförmigen Brennstoff 
benötigt, ist dabei nicht hinderlich, denn wir be­
sitzen heute Verfahren, um Kohle vollkommen und 
gut wirtschaftlich zu vergasen. Darüber hinaus 
wird die Oberflächenverbrennung sehr wahrschein­
lich aber auch in den verschiedenen metallurgischen 
Verfahren Anwendung finden und auch hier eine 
große Vrennstoffersparnis herbeiführen. So bedeutet 
die flammenlose oder Oberflächenverbrennung also 
auch eine technische Erfindung von großer Trag­
weite« i).

Wenn Snobs dinieren.
Plauderei von F r i e d r i c h  Hu t h .

----------  (Nachdruck verboten.)
London ist die Stadt der schärfsten Kontraste — 

neben dem größten Elend die größte Entfaltung des 
Luxus. Es ist sicher, daß in dieser Hinsicht London 
auch P aris und Newyork bedeutend überbietet.

Im  allgemeinen versteht man unter Luxus doch 
die Beschaffung schöner und wertvoller Gegen­
stände zu hohen Preisen, die eben nur die Reichsten 
zu bezahlen vermögen; allmählich aber hat man sich 
daran gewöhnt, auch in der zwecklosen Vergeudung 
großer Summen einen Luxus zu erblicken; und 
wenn in dieser Hinsicht auch die oberen Zehntausend 
in Newyork schon ganz Hervorragendes leisten, so 
muß man doch sagen, daß die vornehmen Engländer 
die Meister in dieser Kunst sind. Selbst die reichen 
Pankees sind sich darin einig, daß sie fi^en schnell 
aufgehäuften Reichtum nirgends schneller zerstreuen 
können, als in Englands Hauptstadt. Die „vor­
nehme Welt" in London hat erst jene besondere Arr 
von Luxus geschaffen — den Luxus, viel auszu­
geben und wenig dafür zu gewinnen. Und in der­
selben Stadt, wo D in^s zu 1000 Mark für das Ge­
deck veranstaltet werden, herrscht das größte Elend 
und der Hunger der Armen, wie nirgend sonst in 
der Welt — ein Elend, für welches den Verschwen­
dern jedes Verständnis und jede Empfindung zu 
fehlen scheint. Wird doch viel Witz und Erfindungs­
gabe allein dafür aufgewendet, möglichst unbekannte 
Genüsse für den verwöhnten Gaumen ausfindig zu 
machen und außerordentliche Schwierigkeiten zu 
überwinden, nur um von dem großen Ereignis 
eines recht luxuriösen Diners viel reden zu machen.

Chambers's Journal erzählt, eine der ersten 
Küchenautoritäten der Stadt hätte erklärt, man 
könne für eine kleine Gesellschaft von 20 Personen 
40 000 Mark, also 2000 Mark pro Kopf ausgeben, 
und zwar ohne irgend etwas für das luxuriöse Bei­
werk des Diners zu rechnen. Also 2000 Mark für 
gutes Essen, die vorzüglichsten Weine und für den 
Blumenschmuck der Tafel. I n  diesem Falle, sagt der 
Kenner, soll sogar nichts zwecklos ausgegeben sein, 
der Preis soll vielmehr der wirklichen Leistung ent­
sprechen, doch gehören natürlich zu diesem wohl­
durchdachten Menü manche hübsche Kleinigkeiten, 
auf welche arme Leute nicht verfallen, die aber den 
Reichen bereits vertraut sind. Eines dieser Ge­
richte bilden z. B. Wolga-Sterlets L l'Jmpäriale. 
Dies Gericht kann verhältnismäßig billig — viel­
leicht für 400 bis 600 Mark pro Person — für eine 
Gesellschaft von 20 Personen herangeschafft werden. 
Die Sterlets werden in der Newa gefangen, und 
der wahre Gourmet besteht darauf, daß sie noch 
lebend in die Pfanne geliefert werden. I n  den 
feinen Restaurants Moskaus läßt sich dies natürlich 
leicht bewirken. Wird aber die gleiche Forderung 
in London gestellt, so erfordert ihre Erfüllung 
schon die sorgsamsten und kostspieligsten Anordnun­
gen. Für eine Gesellschaft von 20 Personen sind 
mindestens vier Sterlets erforderlich, und um diese 
Anzahl lebend nach London zu bringen, muß min­
destens die doppelte Anzahl aus Rußland abgesandt 
werden. Es müßte auch ein Mann mitgeschickt wer­
den, der nach den Fischen zu sehen und dafür zu 
sorgen hätte, daß das Wasser nach Vorschrift alle 
24 Stunden gewechselt wird. Die Sterlets und ihr 
Transport in Wasser würden sich auf 1400 Mark 
belaufen, und der Begleiter, sein Gehalt, seine Reise 
und zufällige Nebenausgaben erhöhen die Kosten 
bis zur Ablieferung in die Londoner Küche auf das 
Doppelte, also auf 2800 Mark. Vier Flaschen 
Champagner, um den Fisch darin zu kochen, kosten 
weitere 60 Mark — und das ist doch gewiß billig 
gerechnet! Die Beilagen, z. B. Karpfenrogen, 
kommen auf weitere 100 Mark, sodaß — ange­
nommen, vier der Sterlets seien auf der Reise ver­
endet — jeder der auf den Tisch gekommenen rund 
2000 Mark kostet. Und es gibt viele solcher Ge­
richte für Leute, deren Appetit namentlich durch 
die Schwierigkeit gereizt wird, die der Gastgeber 
mit Hilfe seines großen Geldsackes zu überwinden 
hat. Diese Menschen werden schon allein durch den 
Gedanken, daß nicht vielen Sterblichen ein so aus­
erlesener Genuß zuteil wird, in eine wahrhaft weihe­
volle Stimmung versetzt.

Da find z. B. portugiesische Outardes (Trappen) 
und „Granites L la Malvoisie", die zusammen etwa 
700 Mark kosten; oder 80 Ortolane (Fettammern) 
und 40 Trüffeln, in deren Höhlungen sie serviert 
werden — Preis 1600 Mark; oder Dessert-Pfirsiche, 
mit echter Rosenessenz parfümiert, und Erdbeeren, 
die auf einem Schaum von Lacrimae-Christi-Wein 
serviert werden. Und so geht es weiter! Fürwahr, 
es leuchtet uns ein, daß man auf diese Weise 40 900 
Mark für das Diner zu 20 Gedecken aufwenden 
kann, namentlich, wenn in diesem Betrage auch die 
Summe für den exotischen Blumenschmuck der Tafel 
mit enthalten ist.

Ein Diner, bei welchem die Kosten 1200 Mark 
pro Kopf betrugen, wurde aus einem besonderen 
Anlaß in einem Londoner Hotel-Restaurant als 
„Nordpol-Diner" veranstaltet. Der Saal für die

34 Gäste war mir imitierten Eisbergen gefügt, in 
der Mitte war ein „Nordpol" errichtet. Der Gast­
geber, der gern seine Freunde Lei sich sah, legte 
jedem noch ein Geschenk neben den Teller, das aus 
Juwelen im Werte von einigen Tausend Mark be­
fand.

Bei vielen dieser Diners verschlingt der Schmuck 
des Speisesaales und die Geschenke für die Fest­
gäste einen großen Teil der Summen. Im  übrigen 
wird aber auch in reichen Privathäusern Londons 
für die Küche mehr aufgewendet, als wir uns 
träumen lassen. Meine Quelle erzählt von Küchen­
chefs, die in diesen Häusern ein Gehalt von 16 000 
bis 30 000 Mark erhalten, und von einem Küchen­
meister wird behauptet, daß sein Gehalt sogar 
40 000 Mark betrage. Bei einer Abendgesellschaft in 
einem Privathause kosteten die Blumen allein 8200 
Mark. Eisblöcke, die mit purpurnen Orchideen be­
deckt waren, standen am Fuße der Treppe, Rosen 
hingen in leuchtenden Farbenkaskaden von den 
Balustraden herab, silberne Schalen mit Rosen- 
knospen standen auf der Tafel, und lange weiße 
Zweige der kostspieligsten Orchis, der Odontoglossum 
Alexandra, waren längs der Kaminmäntel im Em­
pfangszimmer gelegt.

Während jeder der Gäste im blumengeschmückten 
Festsaal, im Glänze des Elühlichts und der funkeln­
den Juwelen 1000 oder 2000 Mark verzehrt, hocken 
unter der Eisenbahnbrücke zu Sharing Trotz, auf 
dem Plaster einsamer Straßen oder auf den Ufer- 
mauern des Flusses die Obdachlosen in zerlumpten 
Kleidern, der bittersten Not, dem Hunger und der 
Gefahr des Erfrierens preisgegeben — bisweilen 
20 oder 80 zu einem Knäuel zusammengeballt, um 
sich vor der grimmen Kälte und den eisigen Winden 
zu schützen und durch den gegenseitigen Zuspruch die 
Qualen des Hungers zu mildern.

Mlmniafaltiges.
( Vo m A u t o m o b i l  d e s  H e r z o g s  

von T u m b e r l a n d  ü b e r f a h r e n . )  Bei  
einer Ausfahrt, die der Herzog von Cumber- 
land Donnerstag Nachmittag in einem Privat­
automobil unternahm, überfuhr der Kraft- 
wagen an der Schloßbrücke den 10 jährigen 
Sohn Arnold des Lehrers P . Künecke aus Lich- 
tenkerg. Man brachte den Knaben zur Hilfs- 
wache am Spittelmarkt, wo man ihm zahlreiche 
äußere Verletzungen, die aber nicht ernster 
Natur zu sein scheinen, verband. Dann schaffte 
man ihn nach der Tharitee. Ob er inneren 
Schaden genommen hat, steht noch dahin. Doch 
glauben die Arzte, daß es nicht der Fall ist. 
Der Herzog bedauerte den Unfall tief und be­
gab sich sofort persönlich nach der Hilfswachs. 
Später schickte er einen Adjutanten nach der 
CharUce und zu den Eltern des verunglückten 
Knaben. Der Knabe soll nach den Aussagen 
verschiedener Augenzeugen sich plötzlich aus der 
Zuschauermenge gelöst haben, um zu sehen, wer 
in dem Wagen sitzt. Dabei ist er gegen die 
Räder des Wagens gelaufen, der beim Passie­
ren der Brücke besonders langsam gefahren ist. 
Ehe noch der Chauffeur zu halten vermochte, 
war das Unglück bereits geschehen.

( D i e  B o o t s k a t a s t r o p h e  bei Ki e l . )  
Von den am Sonntag bei einer Segelpartie 
verunglückten acht Seesoldaten hat man trotz 
allen Suchens noch immer keine Spur. Unter 
den Ertrunkenen befindet sich auch der als Ein­
jahrig-Freiwilliger beim 1. Seebataillon die­
nende Sohn des Baumeisters Wille aus Deutsch 
Eylau.

( S e l b s t m o r d )  beging in B r e m e n  der 
angesehene Augenarzt Dr. Lurmann, der wegen 
Nervenüberreizung von seiner Familie in eine 
Nervenheilanstalt gebracht werden sollte.

( 1 5 0 0 0  M a r k  u n t e r s c h l a g e n . )  Der 
33jährige Kanzleivorstand eines Rechtsanwalt­
bureaus in Dresden namens Weigel flüchtete 
nach Unterschlagung von 15 000 Mark.

( T ö d l i c h e r  U n f a l l  e i n e s  B a u ­
r a t s . )  Der in Dresden-Niederlößnitz im Ruhe­
stand lebende 79 jährige preußische Baurat 
Kappelhoff, früher in Berlin wohnhaft, wurde 
auf einem Spaziergang von einem Radfahrer 
so unglücklich angefahren, daß er an den erhal­
tenen Kopfverletzungen, ohne das Bewußtsein 
wiederzuerlangen, starb.

( J n d e n B e r g e n v e r u n g l ü c k t . )  Die 
beiden seit Sonntag auf der Benediktenwand 
vermißten M ü n c h e n e r  Touristen Martin 
und Loris sind am Donnerstag Vormittag in 
der Nähe der Tutzinger Hütte tot aufgefunden 
worden. ,

( De r  Ki n o . )  Spielhagens Roman - „Pro­
blematische Naturen" ist von den Erben des 
Dichters für den Film frei gegeben worden.

( A u s  d e r  G e s e l l s c h a f t . )  Graf Eberhard 
von Wedel, Mdeikommißherr auf Eödens und Losn- 
üurg in Ostfriesland, erbliches Mitglied des preu­
ßischen Herrenhauses, Dr. jur. und Rittmeister a. D.

3l. Zahrg.

der Reserve des 4. Kürassier-Regiments, vormals
Landrat des Kreises Leer, feiert am Freitag, den 
30. Mai, das Fest der silbernen Hochzeit mit seiner 
Gemahlin, der Gräfin Ju lia  von Wedel, geborenen 
Freiin von dem Bussche-Jppenburg. Er ist der 
ältere von den beiden Söhnen des 1898 verstorbenen 
Grafen Karl von Wedel, königlich hannöverschen 
Majors und Flügeladjutanten, aus dessen Ehe mit 
der Freiin Frieda von Wangenheim. Seine Ge­
mahlin, die ihm sechs Kinder, eine Tochter und 
mnf Söhne, geschenkt hat, ist eine Tochter des 1897 
verstorbenen Grafen Wilhelm von dem Bussche- 
Jppenburg genannt von Kessell, Schloßhauptmanns 
von Osnabrück, und durch ihre Mutter, Gräfin Else 
von dem Bussche-Jppenburg, geborene von Arnim 
aus dem Hause Suckow, eine Enkelin des Freiherrn 
von Arnim, der erst preußischer Gesandter in Brüssel 
und Paris und dann im Sturmjahre 1848 vom 21. 
März bis zum 20. Ju n i Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten war. Die Grafen von Wedel sind 
das älteste Grafenhaus des hannöverschen Adels r 
schon 1684 erhielten sie den Haifischen Lehensgrasen- 
stand, dem Friedrich der Große 1776 die preußische 
Grafenwürde hinzufügte. Nach der Einverleibung 
Hannovers in Preußen wurden die Majoratsherren 
Graf von Wedel, Graf zu Jnn- und Knyphausen 
und Graf zu Münster, als die Eigentümer des be­
deutendsten Großgrundbesitzes in der neuen Pro­
vinz, zu erblichen Mitgliedern des preußischen 
Herrenhauses ernannt. vSe.

( De r  D o p p e l g ä n g e r  d e s  n e u e n  P r ä ­
s i d e n t e n  d e r  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n . )  
Nicht nur die gekrönten Potentaten, auch die P rä ­
sidenten der freien Republiken entgehen dem Schick­
sal selten, einen Doppelgänger zu haben, der ihnen 
dem Äußern nach zum Verwechseln ähnlich sieht. 
Diesem Lose ist Herr Raymond Poincarö ebenso 
wenig entronnen wie Herr Armand Falliöres, und 
Mr. William Taft ebenso wenig wie Theodor Roose- 
velt, der temperamentvolle „Teddy". Nun melden 
amerikanische Zeitungen, daß Mr. Woodrow Wil- 
son von dem gleichen Verhängnis ereilt worden 
ist. I n  Albany, der Hauptstadt des Staates New­
york, wohnt der Doppelgänger des neuen Ober- 
bauptes der Vereinigten Staaten von Amerika. Er 
heißt Mr. I .  F. Farnham und er hat, den Bildern 
nach zu urteilen, in der Tat eine geradezu ver­
blüffende Ähnlichkeit mit Mr. Woodrow Wilson. 
ganz dasselbe, etwas zarte, bartlose Gelehrten- 
gesicht mit den schmalen Lippen, dieselbe Haar­
tracht, und auch die Brille fehlt nicht vor den 
etwas kurzfichfiaen Augen. Kein Wunder, daß Mr. 
I .  F. Farnham. der auf solche Weise plötzlich zu 
e^ner Art von Berühmtheit gelangt ist, von seinen 
Freunden nur noch „Woodrow" gerufen wird.

humoristisches.
( Im  Dusel . )  „Ich möcht 'ne Fahrkarte." -  

„Wohin?" — „Na, was haben S ' denn alles?"
( Der  B l i n d d a r m d e s V e t e r a n e n . )  Das 

„Präger Tagblatt" meldet aus Brück an der Leitha: 
Als dem Erzherzog Karl Franz Josef jüngst eine 
Serenade dargebracht wurde, fragte der Erzherzog 
einen alten Veteranen, der die Kriegsmedaille trug: 
„Welche Operation haben Sie mitgemacht?" — Der 
Veteran antwortete: „Eine — Blinddarmoperation!" 
— Nachdem sich die Heiterkeit gelegt hatte, antwortete 
der Veteran auf die erneute Frage des Erzherzogs: 
„Die Operation im Jahre 1878!"

( E r k a n n t . )  Fremder: „Die Annahme von 
Trinkgeldern ist Ihnen leider untersagt, wie ich hier 
lese." — Portier (grob): „Reden ka' Blech, und 
machen S » daß Sie 'nauskommen. . .  Sie hätten 
ja doch keins 'geben!"

( E i n  F r e u n d  des  F r a u e n  s t i mm rechts . )  
„Ach, wie schade, daß wir in Frankreich keine Suffra­

tten haben!" — „Ja, sind Sie denn für das Frauen» 
nmrecht?" — „Ich? O nein! Aber ich bin Glaser- 

meister!^
(Noch n ie  d a g e we s e n . )  „Ja, Herr Abge» 

ordneter, wenn Sie mich fragen, was wir durch Ihre 
Wahl durchsetzen wollen, da meine ich: wir möchten 
Ruhe haben, still arbeiten, uns nicht um Politik 
bekümmern und ein wenig weniger Steuern zahlen "

,zVber was Sie da sagen, mein Lieber, — das ist 
ja ern ganz neues Parteiprogramm!"

(E r f o l g t  a u f s  Wor t . )  „Was. du trinkst 
den Schnaps jetzt aus einem B^rdeauxglas?" — „Ja. 
mein Arzt hat mir gesagt, ich sollte mich vor den 
„Gläschen" in Acht nehmen!"



Bekanntmachung.
Durch Beschluß des Bundesrats ist für 

den 2. J u n i 1913

m it  W W z U i i i l g d t t W c k k
im  deutschen Reich angeordnet worden.

Die Zähllisten werden durch die Polizei- 
NevierbeamLen, die von Haus zu Haus 
gehen, ausgefüllt.

W ir  richten an die Bürgerschaft die er­
gebene Bitte, die Beamten in ihrem 
mühsamen Zählungswerk zu unterstützen 
lind durch vorherige Unterrichtung, weiche 
Schweine der Zahlung an dem betreffen­
den Wohnort unterliegen, zur Be­
schleunigung des Zählgeschäfts beizu­
tragen.

Es w ird ausdrücklich hervorgehoben, 
daß die Angaben in den Zählkarten zu 
keinerlei Steuerzwecken benutzt werden.

Gezählt werden alle in der Nacht vom
1. zum 2. Zürn 1913 auf dem Gehöft 
vorhanden gewesenen Schweine. Am
2. Jun i verkaufte Schweine sind beim 
Verkäufer, nicht beim Käufer zu zählen.

Die bei Schlächtern (Fleischern, Metz­
gern) und Händlern stehenden oder am 
Zähltage eintreffenden, zum Schlachten 
oder zum Verkauf bestimmten Schweine 
sind bei den Schlächtern usw. zu zählen, 
sofern die Tiere nicht erst am Zähltage 
gekauft sind. Die in  der Nacht vom 1. 
zum 2. Jun i m it der Eijenbahn be­
förderten Schweinesind auf dem Empfangs­
bahnhofe zu zählen, ebenso die aus dem 
Auslande am Zähltage eingeführten 
Schweine.

Für die Zählliste sind gesondert anzu- 
geben:

1. Schweine und Ferkel, unter >/,
Jah r alt, '

2. Zuchteber, Vs bis noch nicht ein 
Jahr alt,

3. Zuchtsüue, ^  bis noch nicht ein 
Jah r alt,

4. alle anderen Schweine, r/, bis noch 
nicht ein Jahr alt,

5. Zuchteber, 1 Jah r alt und älter,
6. Zuchtsüue, 1 Jah r alt und älter,
7. alle anderen Schweine, 1 Jahr alt 

und älter.
Thorn den 16. M a i 1913.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Ein Teil der

D M W l  Bankanstalt
steht auch in diesem Jahre für Un- 
bemittelte offen und zwar an jedem 
T age von  18 U h r m itta g s  ab.

Für unbemittelte Schülerinnen, 
Frauen und Mädchen, insbesondere 
Dienstmädchen, sind die Wochentage 
Montag, Mittwoch und Freitag, für 
unbemittelte Schulknaben, Lehrlinge. 
Dienstjungen und Arbeitsburschen 
dagegen Sonntag, Dienstag, Donners- 
tag und Sonnabend bestimmt. Bade- 
karten werden an S chu lk inder und 
an S ch iile r der gewerbliche« 
Fortb ildungsschu le  n u r  durch die 
H e rren  Lehrer, sonst durch die 
H erren  Bezirksvorsteher und 
A rm endepu tic rten  verteilt.

Für Badewäsche haben die Baden­
den selber zu sorgen. Hierbei machen 
w ir jedoch ausdrücklich darauf auf. 
merksam, daß die Badekarten zur 
Benutzung der Weichselfähre gegen 
Zahlung von 2 Pfg. für H in- und 
Rückfahrt nur in  dem F a lle  der 
sich zeitlich anschließenden B e- 
Nutzung der VUI'schen B adean- 
statt berechtigen.

Bei anderweiter Benutzung der 
Karten, wie zur Besorgung von Ge- 
schästsgängen durch Lehrlinge, Lauf. 
burschen rc., Spazierfahrten usw. kann 
unter Umständen sogar Bestrafung 
wegen Betruges erfolgen.

Thorn den 17. M a i 1613.
Der Magistrat,

A.-V .

Bekanntmachung.
Am Montag den 26. M a i 1913,

vormittags 10 Uhr,
werden w ir in dem Hause Gerechte­
straße 1113:

ein Pianino, einen Schreib­
tisch, ein Repofitorium unb 
ein Geldspind

gegen sofortige Barzahlung meistbtetend 
versteigern lassen.

Thorn den 22. M a i 1913.

Der Magistrat.

W k W k  B k k m tU c h W .
Die hiesige, öffentliche

Badeanstalt
befindet sich wie in den Vorjahren 
am rechten W eichselufer zwischen 
der Defensionskaserne «nd dem 
sog. P i lz ;  die Aufsicht ist dem 
Fischer F r a n z  L a s k o w s k i  über­
tragen.

W ir machen dieses mit dem Be- 
merke» bekannt, daß das B ade»  an 
anderen S te llen  des z„m hiesigen 
Polizeibezirk gehörigen Weichselufers 
— außerhalb der B adeanstalten 

E» der sog. to ten  nnd 
poln i,che» Weichsel verboten, und 
daß ferner den Anordnungen des 
genannten Aufsehers, soweit sich solche 
auf die ordnungsmäßige Benutzung 
der Badeanstalt beziehen, bei Der- 
meidung sofortiger Verweisung von 
derselben unweigerlich Folge zu 
leisten ist. G anz besonders w arnen  
w rr  v o r  dem B aden  an der 
Basarkäm pe der Weichsel; in den 
letzien Jahren sind dort wiederholt 
Menschen ertrunken.

Die Dienstherrschafte» «nd Ge- 
werbetre ibende» werden ersucht, 
die zu ihrem Haushalt gehörende» 
Personen auf diese Bekanntmachung 
anfnierksam zu machen.

Thorn den 17. M a i 1913.
Die Polizeiverwaltmig.

L 6itz., Glüiiileiiz,
Zemeurwarenfabrik u. Unternehmung für 
Beton- u. Eisenbetonbau. Gegr. 1891.

k e k a n n t m a e h u n g .
Nachstehendes

EinquarLierungs-Regulativ für die Stadt Thorn

I .  Allgemeine Bestimmungen.
8 i.

Die Handhabung des gesamten Einquartierungswesens, d. h. die 
Organisation und Ausführung alles dessen, was aus die vorschriftsmäßige 
Unterbringung der Einquartierung, deren Verpflegung nnd Verteilung auf 
die hiesigen Einwohner, die Aufbringung und Ausgleichung der dadurch 
entstehenden Kosten bezug hat, liegt in Friedens- wie in Kriegszeiten der 
Einquartierungs-Deputation unter Aufsicht des Magistrats ob.

8 2.
Die Einquartierungs - Deputation besteht aus 3 vom Maglstrats- 

Dirigenten zu ernennenden Magistrats-Mitgtiedern und aus je 3 von der 
Stadtverordneten - Versammlung zu wählenden Stadtverordneten und 
Bürgern. Mindestens die Hälfte der Mitglieder müssen Hausbesitzer sein.

I I .  Besondere Bestimmungen.
F ü r  Friedenszeiteu .

8 3.
I n  Friedenszeiten wird die Einquartierung den Hauseigentümern zu­

gewiesen, deren Sache es ist, die dazu erforderlichen vorschriftsmäßigen 
Quartiere bereit zu halten.

Befreit davon bleiben nur die in Z 4 des Gesetzes vom 25. Juni 1868 
bezeichneten Gebäude.

Kommen Gebäude inbetracht, die seitens der Militärbehörde aus poli- 
sischen, moralischen, gesundheitlichen, disziplinaren oder anderen Gründen 
ür die Belegung mit Truppen ungeeignet befunden werden, so hat die 
Gemeindebehörde für die auf solche Gebäude entfallende Einquartierung 
anderweitige Räume zu ermieten.

8 4.
Die Verteilung der Natural-Eiuquartierung erfolgt nach Maßgabe der 

vorhandenen benutzbaren Baulichkeiten, insoweit der Quartiergeber dadurch 
in der Benutzung der für seine eigenen Wohnungs-, Wlrtschafts- und 
Gewerbebetriebs.Bedürfnisse unentbehrlichen Räumlichkeiten nicht behindert 
wird, nnd zwar bis zur Höchstziffer von 8 Mann sür jedes Grundstück in 
der Innenstadt und den sämtlichen Vorstädten sowie 12 Mann sür jedes 
Grundstück in Mocker, falls nicht in besonderen Ausnahmesällen eine höhere 
Belegung no-wendig ist.

Es sollen gelten für 2 Mann 1 Unteroffizier und sür 4 Mann 
1 Offizier, bei Einquartierung von Pferden 1 Pferd für 2 Mann.

I n  geeigneten Fällen soll dem ServisamL das Recht zustehen, die frei­
stehenden Pserdeställe in höherem Maße zu belegen.

Die Belegung der Grundstücke erfolgt ohne Rücksicht darauf, ob der 
Eigentümer in dem Grundstücke wohnt oder nicht.

Zu diesem Zwecke wird ein Kataster von allen einquartierungs- 
Pflichtigen Grundstücken angelegt, welches alljährlich im A pril amtlich be­
richtigt und im Monat M a i 14 Tage lang öffentlich ausgelegt werden soll.

Die Auslegung ist vorher öffentlich bekannt zu machen.
8 5-

Die verpflichteten Hauseigentümer haben das Recht, die ihnen zu­
fallende Einquartierung auszumieten, sie sind jedoch verbunden, der Ein- 
quartierungs - Deputation die Mietsquartiere anzuzeigen, damit dieselben 
einer Prüfung unterzogen werden können.

8 6.
Alljährlich im A pril wird, ohne spätere Anmeldungen auszuschließen, 

durch die Polizei-Verwaltung ermittelt, welche Eigentümer resp. sonstige 
Einwohner freiwillig Einquartierung aufnehmen wollen. Erst wenn diese 
freiwillig offerierten Quartiere nicht mehr ausreichen, wird zu einer zwangs­
weise» Belegung der den übrigen Eigentümern gehörigen Häuser geschritten.

Die zwangsweise Belegung erfolgt der Reihe nach möglichst gleich­
mäßig, was nötigenfalls durch eine Umlegung der Mannschaften von 3 zu 
3 Monaten zu bewirken ist.

Die zur Quartierleistung verpflichteten Eigentümer derjenigen Grund­
stücke, welche aus Gründen des § 3, Abs. 3, nicht mit Einquartierung be­
legt werden dürfen, haben anstelle der ihnen zur Last fallenden jedes­
maligen Einquartierung unter Berücksichtigung der im 8 4, Abs. 2, ange­
gebenen Vechältniszahlen eine Abgabe von 1.00 Mk. pro M ann und Tag 
zu entrichten und haben keinen Anspruch auf die tarifmäßige Entschädigung.

Hierbei finden die Grundsätze des 8 8, Abs. 2 und 3, entsprechende 
Anwendung.

8 7.
Reichen die nach dem Kataster vorhandenen Quartiere zur Unter­

bringung der ganzen Mannschaften bei Durchmärschen oder anderen außer­
gewöhnlichen Fällen nicht aus, so wird zu einer doppelten resp. Prozent- 
weisen höheren Belegung derselben geschritten.8 8.

F ür das wirklich gewährte Naturalquartier erhalten die Quartiergeber 
die tarifmäßige Entschädigung.

Für Generäle erhalten sie pro Kopf und Tag:
im Winter 4.00 Mk., im Sommer 3.00 Mk.

Für Stabsoffiziere erhalten sie pro Kopf und Tag:
im Winter 3.00 Mk., im Sommer 3.00 Mk.

Für Hauptleute und Leutnants erhalten sie pro Kopf und Tag:
im Winter 2.00 Mk., im Sommer 2.00 Mk.

Der M onat wird zu 30 Tagen gerechnet, und wenn das Quartier sür 
Unteroffiziere und Gemeine auf kürzere Zeit als 3 Tags gewährt wird, 
die Entschädigung für die Unteroffizier-Chargen (Feldwebel, Vizefeldwebel, 
Unteroffizier) für volle 2 — zwei — Tage, für die Gemeinen sür volle 
3 — drei —  Tage gewährt.

Bei Durchmärschen mit Verpflegung wird hinsichtlich der letzteren für 
Offiziere, Unteroffiziere und Gemeine der tarifmäßige Satz gezahlt.

8 9.
Die Entschädigung wird monatlich postnumerando aus der Kämmerei­

kasse gezahlt.
8 10.

Einwendungen gegen das Einquarlierungs-Kataster (Z 4) sind inner­
halb einer Ausschlußsrist von 21 Tagen nach beendeter Auslegung bei dem 
Magistrate anzubringen, gegen dessen Bescheid innerhalb 2 Wochen die 
Beschwerde an den Bezirksausschuß stattfindet. Der Beschluß des Bezirks- 
Ausschusses ist endgiltig.

8 11.
Einquartierungspflichtige, welche ihren Obliegenheiten nicht nach­

kommen, werden durch den Magistrat unter Anwendung von administra­
tiven Zwangsmitteln dazu angehalten. Zu letzteren gehört auch die Be­
schaffung anderweiter Quartiere und der nötigen Utensilien auf Kosten der 
Säumigen, welche eventl. im Exekutionswege eingezogen werden.

R . F ü r  K riegsze iten .
Im  Mobilmachungsfalle erfolgt die Verteilung der Quartiere lediglich 

nach den Bedürfnissen des Krieges und nach militärischen Gesichtspunkten 
nicht nur auf die Grundstückseigentümer, sondern auch auf die Inhaber 
von gemieteten Räumlichkeiten durch zu diesem Zweck zu ernennende Kom­
missionen, die aus je 2/Bürgern als Vertreter der Stadt und je 1 0ffizier 
als Vertreter des Gouvernements bestehen.

Die bürgerlichen Mitglieder werden vom Magistrat ernannt, dessen 
Aussicht sie unterstehen.

Die Bestimmungen des § 11 erstrecken sich sowohl auf die Grundstücks­
eigentümer als auch auf die Inhaber von gemieten Räumlichkeiten.

I I I .  Schlichbestinimungeik.
8 13.

Alle Beschwerdesachen zwischen Militärpersonen und Quartiergebern 
gehören zur Kompetenz der Einquartierungs-Deputation und werden von 
dieser nötigenfalls unter Zuziehung der Militärbehörde erledigt.

8 14.
Vorstehendes Regulativ tritt mit dem 1. A pril 1913 inkrast und hebt 

die früheren Bestimmungen auf.
T H o r n  den ,12. September, ^  und

21. August, 18. September 
13. Februar 
12. März

Der Magistrat. Die Stadtverordnete,»-Versammlung.
(l^. 8.) Ilitssv . 81»edoisitr. Drom m vr.

1.64S/13. ____________

B e s c h e i d .
Die Beschlüsse der städtischen Körperschaften in Thorn vom 

13. Februar und 12. M ärz 1913 betreffend das Einauartierungs-

Regnlatio werden hiermit aufgrund des § 11 der Städteordnung 
vom 30. M a l 1853 in Verbindung mit 8 16, Absatz 3, des Z u ­
ständigkeitsgesetzes vom 1. August 1883 genehmigt.

M a r i e n w e r d e r  den 17. A pril 1913.

Nameus des Bezirksausschusses.
Der Vorsitzende.

(D . 3 .)  I .  V . :  O vL ss lv r,
I.-N r. II. 866. 6 .

I. 6198/13. --------------------
wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

T h o r n  den 26. A pril 1913.
____ _________Der Magistrat.________
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I s p s l s n ,
boobmoäeine Dessins m it Driesborten,

l-inolkum, linkrusia, kvspannsloff, 
Vkkora1ion8lki8l6n, laelro, färben

su billigsten kreisen.
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Stacheldraht, 

Zamdraht, ZrahtsMuner rc.
offeriert billigst

psuS Vsrrsv, Thorn,
Telephon 1SS. -  j -  AltstSdt. M arkt S1.

KardoliiikM „ fM l
sns u n s v rv r v a rb o U llv n w -k a k r lL

llektzrt jeäes Hnantnin

km lckllM
Lests LeruMnolltz äe« Ostens kör Meöer

8 4 ^ I 0 L I I I N

i n  O l t r G ^ i r i § L L  

b ei Lrsslau, Is l. Nr. 5.
blervenbeilanstalt n. Lrbolungbeirn. Xuren aller H.rt. Volle Xurpension 
einsebliessl. ärrtl. Debancllung v. 6 N. pro la g  an. V r. Linäemanu.

M e i s i W k I k

8- u. 3-Z im m er-W ohntm geu.
Sonnenseite mit wunderbarer Aussicht nach dem Wäldchen und Weichseltal, 
m it allen modernen Einrichtungen. Gas u. Elektrisch, Bad n. allem Zubehör, 
evtl. auch mit Pferdestall und Burschengelaß, sogleich oder später zn ve r­
m ieten. Näheres B rom bergers tr. 108, dicht am Bismarckturm.

Ideale Büste,
-— -  schöne, voll- Körpers««

durch Nährpulver

„Grazmol.
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Ze it geradezu ubA
raschende Erfolge, arztkch 
empfohl. Gararrtiescheltt- 

-  Machen Sie einen letztes 
Versuch; es w ird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk.. 3 Kart. zur Kur erfordere 
lich 5 Mk.. Porto extra. D is tr. Versano. 
Apotheker». M ü lle r  ksselik., B e r l i n L ^ ,  
________ Frankfurter Allee 136. ^

»raäsrr» 6er ^
«tettdsr«

t z s M e d M  

..System  M
?rel->gekrön1 
ltvASne - ^usvteltuül 

Oresöeo ldt! 
?rospekte mit c». ^  
Abbildungen grSvr-

L r s s iL U  I .  la s c i r e n s t r a L e ^

E x t r a  flache 
L a v a l l s r -  I l k r o i r
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in  Gold, S ilber, Nickel und 

S tahl.
I t v p v t l S L  , i i .

A 11n Lo ir-U IK re  n . 
L a s « !» « »  - W e v k o r  
m it R a d iu m -L e n ch tb la tt, 
s.Reiseu.Jagd unentbehrlich!

moderne Formen, fugenlos, 
feinstes Fabrikat.

3 deutsche Reichspatentei 
L .  S ieg, Uhrmachermeister, 

Thorn, Elisabethstr. 5, 
Telephon 542.

-ß - -ß-
die bei Störungen schon alles andere 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M itte l sichett 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,4V M k . Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus
H . Wagner,Köln 423,Blumenthalltr.99.

vickt s t i l le n
H  nu r «oktz m it ckom RLmsusLuxe ß

Älnä nnverkLlseLtos tzrrellsLlrA 
4or ^.LodsQvr Tllerrnen, ckisß 
svkon LMILoven LrLnLen I 
ckrursroä xekolkso Laben n. von v 
llen LrLtiloLon ^.ntoritLtsn o r-L  
k o le ro lv L  anssnanäL verLen,«  
vo iLÜ slioLss LlütoL Loesvr

k L ir r  oLno LsrnksstSrans pro Taß l 
Z  20 k t. ^.aeLsnsr natürLLoLo HneU-S
I r -  ^

v 8 » krei s ävr Slasöude» 
N M l l M S ,  Ll. i  ro . Losten ä e r l

IxroäuLts^ S. m ^d . daden«

D r  o s v ^L o ,
M . L s rs lk ls v io s ,  Lscksrs lr. L3.

W UiiÄ er
jeder Größe und Gestelki 

liefert billigst

Thorn,
Brombergerstraße 110.

3 M Ä Ä Z r  -

S 7 V W L 5
s x tra k e in e r  ^ la c b a n c le l b lo . 00 

„Läe l-Lo iüör".
eingetragen am Institut für därmis»» 
gerverbe ru Verlin, §o>vie alle anäeren 
Sorten Ltodde's i^ackaniiei, bikörs 

unä örannl^eine.
Alleiniger k^adrikant äes ook ls tt 

TlezseoLLker ^laekancrels

llsinr. 8tobbs, liegsnlwk
vampL-VesHUaHon. ^acLanäer-', 
Lravntvstn- unä Likör - psdrlk« 

Oexrünctot anno 1776. 
Qriginalllascke unä 0r!gina1§lS8er 
gesetrl. gesokütrt. preisliLle una Ver- 
danäbecunLunLen LrrstiL unä irankiK

V e r t r e te r  6 1 r L k o r n  r 
I V s U s i -  v l t t s ,  Altst. M a rk ts

und U n te rle ibs le id s« , ihre griindllcht 
und dauernde Heilung ohne Quecksilber 
und andere Gifte. Broschüre gegen Ein« 
sendung von 1,20 Mk. bei verschlossenem 
Kouvert vom Verfasser V r .  
L b v r t l L ,  Spezialarzt für Haut- und 
Unterleibsleiden in  F ra n k fu r t  a. M ..  
12«.


